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Sonnobend, den 23. Rovember 1929 

Eine neue Terrorwelle — Der Kampf gegen die widerſpenſtigen Großbauern 
Dem „Sozialdemokratiſchen Preſſedlenſt“ gehen folgende Informallonen zu: 
Die Maſſeuerſchießungen im Kampfe gegen die Bauern 

nehmen einen Umfang an, der ſelbſt die ſchlimmſten Terror⸗ 
0 re 1917/21 in, den Schatten ſtellt, Es iſt jetzt in der Haupt⸗ 
ache die G, P.u., die die Henkerſunktionen der bamaligen 
＋ 953 ausüßt, Aehnlich wie in jenen Jahren werden auch 
lesßt zwecks Abſchreckung die Namen der ſtandrechtlich Er⸗ 
ſchoſfenen in den Zeitungen veröffentlicht. 

So lieſt man nenerdings ſolche Totenliſten ſaſt täglich 
ů in den ſibiriſchen Blättern. 

„Sowjet. ücher , Nr. 246 berichtet z. B., 7 laut 
Veichluß det bl. Oer G.P.U. zwei Bauern wegen Brand⸗ 
Jowielt ain Hauſe eines Kommuniſten, ein Bauer wegen anli⸗ 
ſowietiſtiſcher Agitation, acht Bauern wegen Konterrevolu⸗ 
110n, erſchoſſen wörden ſeten. In der Nummer 247 deßſelben 
Blattes ſind die Namen von 27 Bauern aus verſchledenen 
Dörfern aufgezählt, die hingerichtet wurden, Beſonders 
Haraktertſtiſch erſcheint die,Tatſache, daß unter dieſen 38 
Bauern, er detſeiben zwei Mitglieber und je dreimal drei 
Dran erſelben Familie waren, darunter einmal eine 

rau. 

Neben ber:G. P.U. witen auch die ordentlichen Gerichte 
öů naegen die Banern. 

In der ſoehen tagenden allruſſiſchen Konferenz der Nuſtlz⸗ 
beamten hat ber Generalſtaatsanwalt der Republik, Kry⸗ 
benko, die Mittellung gemacht, daß während der Zeit von 
Danyar bis September dieſes Jahres gegen den fogenaun;⸗ ten Kulatenterrdr 3552 Perfahren anhängig Voeſchauz 
worden ſind., Nicht unintereffant iſt übrigens der eſchluß 
dieſer. Konferenz, daß ſämtliche zu mehr als drei Jahren 
Gefängnis Verurteilte⸗Ler: Womye! 
und in Könzentraklbnsladern interniert werben ſollen. 

Buet beuiſche Woͤlga⸗Aulöniſten hingerichtet. 
Dem ruſſiſchen, ben Gulohiſtenrbr „Trud“ entiehmen 

wir, daß die deutſchen Koloniſten. Arn'old und Si mon, 
die „Arößten Kulaken (Großbauern) des Dorfes“ Treid 
(Deütſche Wolga⸗Repuwlil), dieſer Tage hingerichtet worden 
ſind. Sie haben angeblich den Bevollmächtigten füür Getreide⸗ 
beſtellungen im Marienkaler Kanton, namens Weber 'ermor⸗ 
det, Ueber die Umſtände, die zu dieſer Tat geführt haben, 
erfährt man aus dem ruſſiſchen Gewerkſchaftsorgan ebenſo⸗ 
wenig wie darüber, ob das Urteil auf ein ordentliches Ge⸗ richtsverfahren zurückzuführen iſt. 

Abtransport der 130002 
Man hofft, datz es gelingen wird — Die deutſchen Hills⸗ 

maßnahmen in vollem Gange 
Im Reichsinnenminiſterium hat am Freitag eine Bera⸗ 

tung über die Hilfsaktion für die deutſchruſſiſchen Auswan⸗ 
derer ſtattgefunden, die z. K. näch Südamerika, z. T. nach 
Kanada reiſen. Reichstagsabg. Stücklen, der Reichskom⸗ 
miſſar für das Hilfswerk, hat ſich im Auſchluß an die Be⸗ 
ſprechung der beteiligten Stellen nach Schneidemühl 
begehen, um die ehemaligen Fllcchtlingslager zu beſichtigen. 
Sein Büro wird Monkas ſeine Arbeiten aufnehmen. 

Außer Schneidemühl kommmen die Kieler Kaſernen 
und bas ehemalige Flüchtlingslager in Hammerſtein 
Weſtpreußen als Unterkunftsorte für die Auswanderer 
ä üin Betracht. 

  

  

  

Man denkt, daß es gelingen wird, in verhältnismäßig 
kurzer Zeit die bei Moskau verſammelten 13 000 Auswan⸗ 
berer abzutransportieren, wenn die Ausreiſeerlaubnis er⸗ 
teilt ſein wird, was beeits für 1000 geſchehen ſein ſpll. 

Die 330 Bauern nebſt Familienangehörigen, die bereits in 
Ganmtte gerdz haben von der Sowietregierung unter der 

arantieé der heutſchen und derkanadiſchen Regierung eine 
weileren Abanbe erhalten. Die Transvortkoſten für die 
weiteren Abwanderer werden aus dem Fonds beſtritten 
werden, den das Reich bereitgeſtellt hat. Ein erheblicher 
Teil der Auswanderer ſoll nicht nach Eüiiitts ſondern mit 
Unterſtützung der Hanſa⸗Hammonia⸗Anſiedlungsgeſellſchaft 

nach Braſillien geleitet werden. 
Es, ſind außerdem immer noch Beſtrebungen im Gänge, 

einen Teil der Abwanderer in Weſtpreußen und in der 
Grenömark anzuſiedeln. Zu dieſem Zweck ſollen, Mittel 
aus dem Reichsſiedlungsfonds verwandt werden. 
In welchem Ausmaß daß aber möglich ſein wird, iſt fürs 

erſte ungewiß, da es ſich bei der⸗Anſiedlung in Deutſchland 
nut um Bäuern handeln kann, die fähig find, ſich in die dentſchen landwirtſchaftlichen Verhältniſſe einzuleben. 
„. Am Sonnabend reiſen über 300 deutſche Koloniſten mit 
ihren Familien pon Leningrad nach Deutſchland ab. Das 

e rbutder G.P.ii. für die Ausſteung ber Päſſe für die 
Temhifte Koloniſten wurde auf Befehl des Rates der Volks⸗ 
kumemiſfare, der ſich gruhöſätzlich für die Auswande⸗ 
5e der deutſchen Kolbniſten ausgeſprochen hat, aufge⸗ 
vben. — — 

„Wie man erfährt, machen bie deutſchen Bauern erfreu⸗ Aebörtunt Leinen körgerlich geſunden“ Eindruck. Uebrigens gehörk nur elwa ein Biertel von Mitte 2 den ſogenannten Mitté Kulaken, während der Reſt als aurn und davon 

tenz der G. P. U. übergeben 

  etwa ein Drittel als ausgeſvrbchene Kleinbauern (/Dorl⸗ 
armut“) zu betrachten ſind. 

Vorwürfe gegen die deütſche Wolha⸗Republlt 
Man beginnt jetzt 
in offiziellen Sow⸗- ö 
letkreiſen die deut⸗ 
ſchen Auswande⸗ 
rer zu beſthuldi⸗ 
en. So hat der 
eat der Volks⸗ 

kommiſſare feſtge⸗ 
ſtellt, daß die deut⸗ 
ſche Wolgarepublik 
bis jetzt ihre Ver⸗ 
pflichtungen gegen⸗ 
über dem Aufbau 
der Sowjel⸗Wirt⸗ 
ſchaft nicht erſüllt 
habe. Die Republik 
habe bisher das 
Getreide für die 
amtlichen Stellen 
noch nicht abgelie⸗ 
fert. Die Regie⸗ 
rung der wolha⸗ 
deutſchen Republit 
ſet nicht im Stan⸗ 
de, einen Druck. ů 
auf die deutſchen Kommunlſten auszuüben. Man erwartet 
in Moskau, daß der Vorſitzende des Rates der Volkskom⸗ 
miſſare der wolgadeutſchen, Republik, Kurz (im Bildeh, 
gezwungen werden wird, ſeinen Abſchied zu nehmen. 
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Hanger Konferengz erſt Janunc 
Der Vorbereitungsausſchuß tritt am 2. Dezember zuſammen 

Die von der Haager Konſerenz ernannten und in bem⸗ vungplan woteudet n Unterausſchüſſe werden nächſtens ſhre Arbeiten beendet haveu. Die meiſten. Berichte ſind be⸗ reits dem Vorſitzenden der Konſerenz, Jaſpar, Machtonmik. worden. Infolgedeſſen hat er den interefflerten Mächten mit⸗ geteilt, daß er den mit ber Zuſammeuſaßung aller Berichte zur Vorboreitung des endglktigen Protokolls vetrauten Iuit⸗ riſtenausſchuß zum 2. Dezember in Brüſſel einberufen habe. Jaſpar wird auch das Datum der zweiten Haager Konſerenz ſeſtzuſetzen haben. Dies wird er aber nur dann lun können, wenn der Stand der Arbeiten des Juriſtenausſchuſſes ihm erlaubt, ſich ein Urteil über den alden Zeitpunkt für die Einbernfung der Kouferenz zu bilden. Wahrſcheinlich wird 
diefer Zettpunkt auf Anſang Jannar feſtgeſetzt werden. 

Vorvorlegung der Ratstagung? 
In einem Telegramm han den Geyeralſekretär des Völ⸗ kerbundes wünſcht der italieniſche Außenminiſter Grandi, paß die Jannar⸗Ratstagina eine Woche früiher als vorge⸗ ſehen ſtaltfindet, damit ihm der Beſuch ſowohl der Nats⸗ tagnng als der Londoner Marinekonferenz, die nach den habgich Terminen mit der Ratstagung zufammenfällt, er⸗ mögalicht werde. 

Landvolk⸗Aufrührer zugleich Vombenwerfer 
Elner der Haupkangeklagten im Laudvolk⸗Prozeß Neu⸗ 

münſter, der Landwirt Roß aus Dithmiarſchen, und die 
Bauern Wieborg aus Lunden und Hönck aus Harbleck bei Eiderſtedt ſind tim Zuſammenhang mik den Bomben⸗ 
attentaten verhaſtet und nach Altona gebracht worden. Die 
drei Lüncburger Auſchläge können durch Geſtändniſſe der 
verhafteten Atteutäter Vick und Luhmann nunmehr ebenfalls als reſtlos aufgeklärt gelten.   

  

Die Schweinefrage noch nicht geklärt 
Der Stand der eutſch⸗ polniſchen Vertragsverhandlungen — Rauſcher fährt wieder nach Berlin 

Das Mitglied der deutſchen Delegation für die Handels⸗ 
vertragsverhandlungen mit Polen, Geheimrat Eiſen⸗ 
lohr, vom Auswärtigen Amt iſt in Berlin eingetrofſen, 
um über den Stand der Verhaudlungen Bericht zu erſtatlen. 
Geſandter Rauſcher wird im gleichen Zuſammenhang Mon⸗ 
tag in Berlin erwartet, wo er insbeſondere an den BVe⸗ 
ralungen des Auswärtigen Ausſchuſſes tetlnehmen wird. 

Die deutſch⸗polniſchen, Handelsvertragsverhandlungen 
nehmen auf den weſentlichen Teilgebieten, Nieder⸗ 
laſſunosrecht, Schiffahrtabkommen, Zollförmlichkelten uſw., 
einen befriedigenden Verlauf, wenn auch in mahprtene, 
Einzelfragen eine Reglung noch zu finden bleibt. Weſent⸗ 
lich ernſter ſind die Schwierigketten, die ſich in der 
Schweinefrage ergeben haben. Die Polen befürchten 
bekanntlich, daß ſich für ſie Nachteile aus einem Zuſammen⸗ 
gehen der als Abnehmer des polniſchen Schweinefleiſch⸗ 
kontingents vorgeſehenen deutſchen fleiſchverarbeitenden Fa⸗ 
briken ergeben könnten. Sie wünſchen daher im Fall der 

Nichtausnutzung des Kontingents für den Reſtteil Zu⸗ laſfung zum zollfreten Markt. Im Zufammen⸗ 
hang mit den noch ungeklärten Punkten und mit der bevor⸗ 
ſtehenden Berliner Reiſe des Geſandten Rauſcher iſt, wie 
man bört, mit einem Abſchluß der Verhandlungen jeden⸗ 
falls nicht vor Ende nächſter Woche zu rechnen. 

Clemeneenu liegt im Sterben 
Clemenceaus Zuſtand iſt hoffnungslos. Die Aerzte glau⸗ 

ben nicht mehr an die Möglichkeit, ihn zu retten. Der 
Todeskampf hat eingeſetzt. Das Herz arbeitet noch aut, allein 
die Nierentätigkeit hat völlig auſgehört. Die Elnſpritzungen 
haben den Kranken furchtbar mitgenommen. Nach der An⸗ 
ſicht der Aerzte hat Clemenceau höchſtens einen Tag noth zu 
leben.   

  

Ein Verzweiflungsſchrei uuch dem Vürgerbloch 
Hugenbergs Rede auf dem deutſchnationalen Parteitag 

Am Freitag konnte kein Biweifel mehr daͤrüber beſtehen, 
daß die Deutſchnationale Parkei, vie ihren Parteitag der 
Niederlage in Kaſſel abhält, ſchwere innete Kriſen über⸗ 
winden mußte. Aber nach den ſchmerzhaften Kriſen hat 
Hugenberg ein lächerlich Mäuslein geboren: Das dembar 
uanfdringliche Koalitionsangebot an die bürger⸗ 
lichen Parteien! Das Angebot, einen animarxiſtiſchen 
Bürgerblock auf. lauge Sicht zu ſchaffen, nicht auf Kün⸗ 
digunſ oder, zeitliche Beſchrünkung, ſondern auf ſehr lange 
Dauer. Vorbedingung ſoll tſein: Ablehnung des 
90 ungplanes, Ziel aber bewußte Politik gegen den 

arxismus, vas heiſtt gegen alle Tendenzen jozinler Art, die 
ſich in der Politik und Vurch ſie in der Wirtſchaft geltend 
Aachen lönnten. 5*« . — 

Auf dem Parteitag hat Hugenberg am Freitag in ſeiner 
voehlehuenel bre kleinbürgerlichen Maniex, dieſen Gedanken 
noch einmal breit ausgeſponneti, nachdom er ihn am Donners⸗ 
tag hinter den verſchloſſenen Türen des Parteivorſtandes und 
außerdem noch in der ſogenannten Parteivertretung entwiclelt 
atte. Am Freitag konnte er in ſeiner öffentlich gehaltenen 
ſtede mitteilen, daß ſeine Leitſätze von Vorſtand und Partei⸗ 

vertretung „einſtimmig“ gutdeheißen, und damit zum tak⸗ 
tiſchen Parteiprogramm erklärt worden ſind. 

Eine Reihe von Abgeordneten, die in dem Rufe ſtehen, den 
Hugenberglult nicht mitmachen zu wollen, iſt gar nicht erſt 
erſchienen. Ein anderer Teil hat es vorgezogen, ſchyn vor vem 
Parteitag wieder abzureiſen, um ſich nicht unliebſamen Auf⸗ 
merkſamkeiten auszuſetzen. Der frühere Miniſter Schiele 
iſt rechtzeitig wiederabgefahren. Trepiranus, Lind⸗ 
einer⸗-Wildau und Schlange⸗Schöningen, die erſt auf 
dringliches und. wiederholtes Erſuchen nach Kaſſel kamen, 
haben noch vor Beginn des eigentlichen Parteitages das Weite 

eſucht, ů ů‚ 
ichv herrſcht nach außen hin der „Führer“ Hugenberg. 

Sieht man dieſen kleinen Mann mit der mangelnden Redner⸗ 
gabe auf dem Podium ftehen, ſo fragt man ſich verwundert, 
welche beſonderen Begabungen ihn denn eigentlich in die 
Führertoga gebracht haben könnten. ů 

Ratlos folgt der vffizielle Parteitag dieſem ratloſen Führer. 

Die penſionierten Offizlere, die als Delegierte hier 
ihre Pellihchen Vereine vertreten, die charatteriſtiſchen Erſchei⸗ 
nungen gewiſſer „mittlerer Beamten“, die neben ihnen auf⸗ 
marſchieren, und dann die Frauen —.Oberlehrerinnen 
von Annodazumal und aus Dingsda — das ſind die poli⸗ 
tiſchen Repräſentanten einer Schicht, die ihre alte be 
Heimat verloren, und noch keine neue gefunden hat. Sie 
zubeln deshalb jedem Gemeinplatz zu, der Kalichts vom 
Blatt abgeleſen wird. Daß ſie ihn verſtehen, iſt nicht nötig, 
wenn er nur „national“ betont und antimarxiſtiſch gefärbt iſt. 

M llemn er ſ, ſo groh it r Phantnt 
Was er nicht aues zu erzählen hat — 

Das Dean iane-Kovecgtzir Programm Hugenbergs läßt 
ſich aus dem langen Redegewirr etwa folgendermaßen heraus⸗ 
ſchälen: Der Poungplan iſt der zugunſten der Gläubiger und 
legen nüſere Intereſſen veränderte Dawesplan. Er iſt eine 
unſtvolle „techniſche Maſchinerie des Hochkapitaliamus“. Der 
Kampf gegen den Poungplan iſt deshalb die Hauptſache. Wenn 
bürgerliche Parteien glauben, erſt dieſen Plan zur Annahme 
bringen und dann ſeine Regierung der Ordnung“ aufrichten 
oder gar eine Hindenburg⸗Regierüng zur Verteilung der 
Pounglaſten bilden zu können, ſo ſind ſie im Irrtum. 

Die Beteiligung an einem bürgerlichen Ordbnungsblock deſſen 

Hugenberg als ein Verrat am Volk und als ein“ Hohn zu 
* — betrachten. * 

Alſo kann es nur einen Ordnungsblock geben, nämlich 
den zur Verh 0 zu einen 
ſolchen Ordnungsblock iſt die Deutſchnattonale Partei. jederzeit 
bereit. Aber eine Koalition, wie die von 192/28, darf es 
nicht wieder geben. Wenn überhaupt, dann kann eine Koa⸗ 
lition der Deutſchnationalen mit den anderen bürgerlichen 
Parteien nur erfolgen durch feſte Bindungen, die auf lange 

  
  

Aufgabe die Durchführung des Boungplanes ſei, iſt für 

inberung des Yaungplanes, und zu einem



Sl edacht ſind, und nicht auf Kündigung Zwar ſind die 
ſürthen Wortcen heute noch nicht dazit bereit. Aber wir 

müſſen — ſagt Hugenberg — alles tun, um ihnen die Bu⸗ 
fammenarbeit mit den Sozialdemolraten zu „ver⸗ 

ekelu“, bis ſie leinen anderen Ausweg mehr wiſfen, als zu 
den Deutſchnationalen zu, lommen. Man, muß die Parxtelen 
im Reichstag ſich ſelbſt überlaſſen, wenn ſte im Kouflitt mit 
der Sozialdemokratie ſtehen, Man DpCbit nicht herauspauken, 
indem man ihnen Unterſtühung durch Stimmen gewöhrt. 

Wenn ein Ordnungsblock gegen ven Doungplan und ſür neue 

Innen⸗ und Auſtenpolitit Mühlt fei, dann mufter ſich ſelbſt⸗ 
verſländlich auch auf Preußen ausdehnen. 

Sonſt hätte der Marxismuts in Preußen, die Möglichkelt, die 
ſchönſte Arbeit im Relche wieder zu zerſeben. 

„ 

Yonugplan, Marxismus, DVoungplan, Fronvogt, Antl⸗ 
maißfemi — pas iſt der Faben, der ſich burch dieſe Betrach⸗ 
tungen, zieht und immer wieder zum ſelben Püunkt ſtrebt. Nur 
eins pe auf: Bisher haben äteben , und die Aſſches 
Partelſprecher gefliſſentlich vermieden, ihr monarcht 1 
Betenninis zu wiebderholen. Dagegen, flocht Hugenbet 
elne Bemertung ein, etwa des Juhaltis: „Das politiſche un 
wirtſchaftliche Syſtem, das wir in Dentſchland haben, milſſen 
wir auf andere Machtarunblagen ſtellen.“ 

Was nur heiſten kann, daßf Hugenberg die Republik als 
Lnabanbertiche Tatfache anſteht 

und ſie nur ſeinen antimarxiſtiſchen Gelüſten dlenſtbar machen 
will. Einſtweilen hat die Dfle Ougenberce Partel ihr Mro⸗ 
gramm aufgeſtellt, indem ſie Hugenbergs Leitſätze zu den 
ihren machte. cheit werden nun wohl die bürgerlichen Par⸗ 
telen, infſonberheit das Zentrum und die Voltspartel, ſich 
üußern. 

De Arbeiter mit Hugenberg unzufrieden 
Als ob bie auch was zu beſtimmen hätten!? 

Eine „Abſage an Hugenberg“ bedeutet nach dem „Deut⸗ 
ſchen“ die, Sondertagung des deutſchnattonalen Arbetterbun⸗ 
des, die im Rahmen des deutſchnationalen Parteitages in 
Kaſſel ſtattgeſunden hat. Nach dem Bericht des „Deutſchen“ 
hat auf der Arbeitertagung der Relilchstagsabg. Hartwig 
hervorgehoben, daß die ungeſchickte Behandlung ſozialpoliti⸗ 
ſcher, ultureller und wirſſchaftlicher Fragen im Reich die 
nationale Oppoſition von Niederlage zu Niederlage geführt 
habe. „Der Deutſche“ betont, der aufmerkſame Beobachter 
werde den Eindruck nicht los, daſt in Kaſſel auf dem deutſch⸗ 
nationalen Parteitag zwei Gruppen im ernſten Kampf ſich 
gegenüberſtehen. 

Die Enthüllungen über die Tiroler Heimwehr 
Geſchäftige Bürgerblätter verſuchen abauſchwächen⸗ 

Einzelue Wiener Blätter ſuchen die Enthüllungen der 
„Wiener Arbeiter⸗Zeitung“ über die Pläne der Heimwehr 
zu beſtreiten. Demgegenüber ſtellt die „Arbeiter⸗Zeitung“ in 
ihrer heutigen Ausgabe feſt, daß die Dementis wohlweis⸗ 
lich nicht als Mitteilungen der ſonſt ſo geſchwätzigen Preſſe⸗ 
ſtelle der Heimwehr bezeichnet werden. „Unſere Enthüllun⸗ 
gen“ — ſchreibt die „Arbeiter⸗Zeitung“ — „werden vielmehr 
nur von aunonymen Innsbrucker Korreſpondenten beſtrit⸗ 
ten, während öte offizielle Faſchiſtenpreſſe bezeichnenderweiſe 
ſchweigt. Die Herren wiſſen nicht nur, daß die Heimwehr⸗ 
dokumente, die wir veröffentlichen, unbeſtreitbar echt ſind, 
ſondern ſie wiſſen auch, daß wir noch viel mehr veröffent⸗ 
lichen könnten.“ 

Wiederaufnahme der Arbeit in Stockeran 
Nachdem die, Vollverſammlung ber Arbeiterſchaft der 

Firma Heid in Stockerau den Vereinbarungen zwiſchen dem 
Metallarbeiterverband und dem Wiener Indüſtriellenver⸗ 
band zugeſtimmt hatte, ſoll die Wlederaufnahme der Arbeit 
bei der Firma Heid am 25. November erfolgen. 

Konmuniſten ober Hahenhreuzler- es bleibt ſich egal 
— Das ſozialdemokratiſche „Caſſeler Volksblatt“ meldet: 

„In Melſungen, einem Kreisſtädichen im Regierungsbezirk 
Kaſſel, hatten die Kommuniſten vergeſſen, zur Kreistagswahl 
eine Kandidatenliſte einzureichen. Sie wußten ſich au helfen 
und ſtimmten zumeiſt für die Nationalſozialiſten. Sie waren 
wohl der nicht unrichtigen Meinung, daß für die Arbeiter⸗ 
klaſſe der Schaden gleich groß wäre, ob ein Nationalſozialiſt 

Brolat wird ſuspendiert 
Ein leiver verſpüteter Beſchluß des Berliner Partelvorſtandes 

Der erweiterte Bezirtsvorſtand der Großberliner Partei⸗ 
organiſatlon hal den; 1 Vaß des engeren Vorſtandes be⸗ 
ſtätigt, daß Gen. Brolat das Amt eines Stadt⸗ und Bezirrs⸗ 
verordnelen nicht, ann puen merſ Der erweiterte Vorſtand 
wird nach Abſchluß des Unterſuchungsverſahrens zur An⸗ 
felegenheit ber Gen. Brolat und Kohl auf Grund der Ent⸗ 
ſchließung des Bezirksparteitages vom 12. Ottober erneut 
Stellung nehmen. 

Leider lommt dieſer Beſchluß etwas verſpätet. Bei den 
ſchweren Vorwürſen, die ßegen Brolat erhoben worden ſind, 
wäre es boſſer geweſen, ihn überhaupt nicht kanvidieren zu 
laffen, anſtalt den Kommuniſten dadurch unnötigerweiſe 
Actlatlonsſtoff zu liefern. 

Ein deutſchnationaler Sklaren⸗Paſtor ſcheidetaus der Politin 
Der deutſchnationale Pfarxrer Wolf⸗Oppeln, mit dem 

früheren deuiſchnationalen Reichstagsabgeordneten Bruhn 
einer der dickſten Freunbe der Sklareks, hat jetzt ſein Reichs⸗ 
lags manbat niedergelegt. Dieſer Entſchluß iſt auf eine Auf⸗ 
boikerung ſeiner Partei zurückzuführen. Wolf, der wieder⸗ 
olt an Feſteſſen der Sklareks tellgenommen hat und mit 

Vruhn in ben Villen dieſer Betrüger ein⸗ und ausging, 
beabſichtigt, ſich aus dem politiſchen Leben zurückzuziehen. 

Der Ränmungsendtermin bleibt beſtehen 
Die Verzößerung des Beginnes macht nichts aus 

Der franzöſiſche Außenminiſter Briand berichtete am 
Freitag vor der Auswärtigen Kommiſſion der franzöſiſchen 
Kammer über die ſchwebenden internationalen Fragen. Er 
exklärte, daß, ſelbſt wenn bis zum Fanuar noch gewiſſe 
Schwlerigleiten über Elnzalfragen beſtünden, dies die Ran⸗ 
filatlon der Haager Abkommen nicht verhinbern könne. 

In der Frage der Rheinlandräumung werde man aller⸗ 
ſpätellens bis Ende Februar wiſſen, ob der Voungplan in 
Rraft treten könne und dann habe Frankreich alle Urſache, 
keine Schwierigtelten zu machen. Wie „Matin“ berichtet, hat 
Briand über den Zeitpunkt des 30., Juni, zu dem die Rhein⸗ 
lanbräumung beendet ſein ſoll, erklärt, die Räumungsfriſten 
ſeien anfänglich auf acht Monate feſtgeſetzt worden, weil man 
mit ber Ratiftzterung des Houngplanes vurch Deutichland für 
Anfang November gerechnek und berückſichtigt habe, daß wäh⸗ 
reud der Wintermonate November, Dezember und Januar 
infolge der Witterungsbedingungen große Truppenverſchie⸗ 
bungen nicht ſtattfinden könnten, dieſe Monate alſo ausfgllen. 
Da die Raüflzierung jetzt nicht vor Februar ſtattfinden könne, 
brauche man dieſe drei Wintermonate in die Berechnung nicht 
mehr einſchalten und die Räumung werde mithin in kürzeſter 
Friſt erfolgen, ja vielleicht ebenſo vaſch vollendet ſein klö.'nen, 
wic wenn Deutſchland bexeits den Houngplan ratifiziert hätte. 

KLeine Gefahr eines deutſch⸗ polniſchen Krienes 
Der kriegsblinde Abgeordnete Scapini fragte den Außen⸗ 

miniſter alsdann, welche HDanatef Frankreich einnehmen würde, 
wenn Deutſchland Polen anareifen ſollte. Briand antwortete, 
vaß alle Bemühungen gemacht worden wären, um einen der⸗ 
arligen Konſlikt. zu vermelden, und daß die Spannung zwi⸗ 
ſchen Deutechland, und Polen beträchtlich zurückgegangen ſei, 
feit die Möglichkeilt des Abſchliiſes eines Hendelsvertrages 
geneben ſei. Außerdent trügen alle Verträge und Abmachun⸗ 
gen, die ſeit Locarno unterzeichnet worden ſeien, die Unter⸗ 
ſchriften beider Länder ö ů 

Anslieſerung des Mörders verlangt 
Der Meuchelmord an dem Jungdeutſchen Henning 

Das deutſche Auswärtige Amt will die Aufklärung des 
während der m 10laheigen in Bochum begangenen Meuchel⸗ 
mordes an dem 1vjährlgen, Jungdeutſchen Henning zum An⸗ 
laß nehmen, um in Paris- wegen Auslieferung des ſeit 
Jahren in voller Freiheit lebenden Mörders und ehemaligen 
kranzöſiſchen Spitzels Koſter vorſtellig zu werden. Nach bei 
den zuſtändigen Inſtanzen in Berlin herrſchender Auffaſſung 
liegt für die franzöſiſche Regierung kein Anlaß vor, dieſe 
Auslieſerung zu verweigern. Die Amneſtie, die dem im 
Jahre 1923 getroffenen Londoner Abkommen zur Liquidie⸗ 
an Werse Ruhrkrieges ſolgte, erſtreckt ſich bekanntlich nur 

ergehen und Verbrechen politiſchen Charakters. 

Die umfangreichen Erhebungen der beutſchen Inſtäanzen 
haben ergeben, daß die von Koſter an dem jungen Henning 
verübte Morotat mit politiſchen Motiven nichts zu kun hat, 
ſondern lediglich aus Gewinnſucht verübt wurde. Koſter 
wird auch Veruntreuung größerer Geldſummen zur Laſt ge⸗ 
legt. Koſter iſt zur Zeit eiwa 35 Jahre alt. Er ſtammt aus 
einer angeſehenen Fabrikantenfamille, die in einer deutſchen 
Induſtrieſtadt in der Nähe ber niederländiſchen Grenze an⸗ 
ſälſia iit. Die Familte Koſter hat ſich von dem Verbrecher 
losgeſagt und die Arbeit der deutſchen Behörden zur Auf⸗ 
klärung der abſcheulichen Tat unterſtützt. 

Die Ungultigkeitserklärungen beim Volbsbegehren 
Die von den Kreiswahlausſchüſien im Reich für Paeas 

erklärten Einzeichnungen für das Volksbegehren beziffern 
ſich auf mehr als zehntauſend. In Oſtpreußen wurden nicht 
weuiger als rund 6500, Einzeichnungen als ungültig ge⸗ 
ſcheidnn In zaͤhlreichen 91 hat man die endgültige Ent⸗ 
ſcheidung darüber, ob die Einzeichnungen rechtmäßig zu⸗ 
ſtandegekommen ſind, dem Reichswahlausſchuß überlaſſen, 

Das Volksbegehren verfaffungsändernd 
Das Neichskabinett befaßte ſich geſtern“ mit den infolge 

der Einbringung des Volksbegehrens aufgeworfenen Fra⸗ 
geu. Inſonderheit war das Reichskabinett der Anſicht, daß 
das Volkbegehren verfaffungsändernd und baher zur An⸗ 
nahme des Geſetzes durch Volksentſcheid nach Artikel 76, 
Abſatz 1, Satz 4, der Reichsverfaſſung die Zuſtimmung der 
ilhe der Geſamtzahl der Stimmberechtigten erforder⸗ 

Die Kümpfe an der ruffiſch⸗chineſiſchen Grenze 
Nach einer Melbung aus Chabarowſt ſchlugen Truppen⸗ 

telle der beſonderen fernöſtlichen Armee am 17. 11. einen 
Vorſtoß chlneſiſcher Truppen zurück, verfolgten dieſe auf 
chineſiſches Gebiet und drängten ſie weiter von der Sowjet⸗ 
grenze zurück. Mehr als 8000 chineſtſche Soldaten und 
300 Offizlere wurden entwaffnet, 10000 Gewebre, zahlreiche 
beutel.ee ſowie Munition und anderes Kriegsmatertal er⸗ 
eutet. 

Auf Veranlaſſung der Sowjetregierung, ſind nach in 
London vorliegenden Meldungen in letzter Zeit wiederholt 
Fliegerangriffe auf die mandſchuriſche Grenze unter⸗ 
nommen worden. Bet einem einzigen derartigen Anoriff 
lollen kürzlich nicht weniger als 1000 Menſchen dur⸗ 
Bombenabwürfe gelötet worden ſein. Hauptſächlich wurde 
die Grenzſtaͤdt Dalainor betroffen. 

Der Streit um die Klagemauer vor dem Völberbund 
Zur Klärung und Reglung der Streitfrage um die Klage⸗ 

mauer in Veruſalem hat die engliſche Regierung dem Man⸗ 
datsausjchuß eine Denkſchrift zugehen laſſen, in der die Ein⸗ 
ſetzung eines beſonderen gemiſchten Ausſchuſſes vorgeſchlazen 
wird. Vei der Ausſprache ſcheinen eine Reihe von Bedenlen 
vorgebracht worden zu ſein, wonech der Mandatsausſchuß 
nicht dalür zuſtändig wäre, ſo daß die Entſcheibung über ben 
enagliſchen Antrag dent des Völkerbundrates Überlaffen bleiben 
wird. —..— ů 

Kommumiſten⸗Verhaftungen in Warſchan 
Nach längeren Vorbereitungen hat die polniſche Polizei 

wunhen einen großen Schlag gegen die Warſchauer Kom⸗ 
muniften geführt. Meldungen der polniſchen Preſſe zuſolgr. 
iſt es der Polizei gelungen, das Zentrallomitee der Kommil⸗ 
niſtlſchen Partei auszuheben. In 42 Hausſuchungen würden 
1000 Kilogramm Propagandaliteratur beſchlagnahmt. 50 Per⸗ 
ſonen wurden verhaftet, darunter ſteben hervorragende Aßen⸗ 
ten der Komintern in Polen. 19 Kommuniſten wurden in das 
Gefängnis übergeführt. 

geſtorben. Der Chefredakteur der 
„Lodzer Volkszeitung“, des deutſchen ſozialiſtiſchen Blattes 
in Lodz Armin Zerbe, iſt im Alter von erſt 30 Fahren an 
einem (Herzleiden geſtorben. Zerbe war ein unermüblicher, 
aktiver Kämpſer der ſoztaliſtiſchen Bewegung. Mit beſon⸗ 
derer Hingabe war er für den Ausbau der „Lodzer Volks⸗ 
zeitung“ tätig, die in ihm ihre ſtärkſte Stütze verliert. Auch 
über oͤen Kreis der Partei hinaus erfreute ſich der Ver⸗ 
ſtorbene, durch ſeine entſchloſſene Vertretung der deutſchen 
Minderheitenrechte, allgemeiner Achtung. 

Armin Zerbe (Lodz) 
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Eine Muſßchel rauſcht 
Von 

Sigismund v. Radetki 

Das iſt eine rieſige lachsrote Muſchel, und wie man ſie 
aus Ohr hebt, beginnt ſie zu rauſchen. Zu Anfang Hört Mman 
nur ein dumpfes Dröhnen, als ob man zehn Kilometer vom 
Niagarafall aus dem Waggon ſtiege. Dann klingt es wie 
das ſerne Wolfsgeheul der Autos, wenn ſie in der Winter⸗ 
nacht um den totenſtillen Tiergarteu herumſagen. Und 
enolich wird es ein gleichmäßiges Auf und Ab, ein unge⸗ beurer Wellenſchlag, der bald kochend zum Kamm empor⸗ 
ſchwillt und vald wieder verebot in eine tonloſe Dunkelheit. 
Dedesmal beim Knſchwellen vermag ich Stimmen zu unter⸗ 
icheiden, Geſprächsfetzen, die wie Möwen um eine Schaum⸗ 
trone flattern. Dann iſt es, als ob die Springflut mit 
meinem Ohr durch tauſend Lokale voll ſchwatzender Menſchen 
hindurthetzte — und dann iſt alles wieder verſchlungen und ertrunken im brauſenden Geplätſcher. Und es wird ſtill, als ob man die Tür zum Maſchinenraum zugeworfen hätte. 
.Ein atemraubendes Spiel. Man ſchließt die Au⸗ m5 ſieht dann alles — Man preßt die Muſchel ans Obr: und 
jetzt unterſcheide ich deutlich eine Stimme, ejne Stimme mit 
Kunſtſeide behangen, es muß irgendwo im Theaterparkett ſein —. „ Ich ſas Ihnen, er weinte .. lekſtatiſch er weinte! — 'in Mann mit einem eigenen Geſchäft“ 

Aber ach, ſchon iſt ſie verflogen, die Stimme, weg, ni dageweſen, und läßt keine Zeit zum Staunen. Doch nun 
wiſpert etwas durch ein aufziehendes Schreibmaſchinenge⸗ knatter, wie kokett, ei der Schelm — „Sie woll'n mir wohßl ne Locke ins Jemüt brennen?.. . und ein tiefes Lachen entwortet — eines das Fettflecke hinterläßt.·. Aus⸗ geöeichnet! — mun man ſofort durchtelephonierenhn. Und weiter ſchwebt das Horchen durch die rauſchende Flut: 
wie eine Gallionsßigur mit aufgeriſſenen Augen. 

Jetzt aber wird alles ein elektriſch beſtrahlter Zigaretten⸗ 
rauch, Marmortiſche ſchimmern durch, und eine Woenöriüle lehnt ſich zurück und ſagt —- .. Geſtern in Lübeck ge⸗ 
weſen. Somas Mann ne Larte geſchickt Das iſt faſt 
zu viel; ich laſſe die Muſchel beinah fallen, und ihr Rauſchen 
verklingt wie ein davonbummelnder Stadtbahnzug. Aber 
nein⸗ er kommt wieder näher, ſchon dröhnt er durchs Ohr, 
ia-tata, ta—ata — das iſt der unverkennbare Vollring⸗ 
Takt, und aus dem Schnarchen III. Klaſſe löſt ſich eine vor⸗ 
wurfsvolle Stimme — „. Wenn man Dir ſeht, denn eßte 
— nud immer biſte mieden. Doch allmählich fährt eine 

    

  gewiſſe Energie in das Geſtucker der Räder, ſchon kiingt es 
faßt wie Klopfen, ja wie Teppichklopfen aus bem Neben⸗ 

  

zimmer, man hört es deutlich burch die verwanzten Ta⸗ 
petenblumen. und cin armſeliges, kognakheiſeres Stimmchen 
bun i5* — „Wer bin ich? Wer bin ich? — Deine Herrin. 

n ichl..“ 
Angeſtrengt ſucht das Ohr weiteres zu erlauſchen, doch 

wieder gleitet es wie eine Ente in ein ziſchendes Wellental 
binab. Das Gebrauſe wird zum Geplätſcher, das Geplät⸗ 
icher ein letzter tonloſer Tropfen aus der Waſſerleitung — 
und nun iſt alles ſtill. So daß man den Nachtwind hört, 
wie er leiſe um die Straßenecke biegt. Die fväteſte Bar 
wird noch einmal aufgeſchloffen, vier Elefantenbeine trap⸗ 
veln heraus, ein Motor wird fauchend angekurbelt. Und 
eine ſatte Wodka⸗Stimme ſagt — „Chauffeur, farren Sie 
ſchnell — und vorrſichtig ... Eie kleine Ewigkeit hält die 
Muiſchel den Atem an. 

Jetzt ſpannt ſich die Stille bis zur Unerträglichkeit an, 
und bricht plötzlich los als gewitterſchwangere Bardame —“ 
..Wo mein Humor is? — in deinem Portmonneh, 
Junge!! ... Falſtaff hält ſich die Speckſeitcn. 
Und dies iſt das Signal zu einem Höllenwirrwarr, der wie 

eine Staubſäule emporwirbelt. Alles ſchreit. brüllt und 
kreiſcht jetzt durcheinander — „Schiebung! — Paß mal auf! 
— Sei mal ſtill! — Hör mal zul — Schluß! — Hurraßp! — 
Abfahren! — He, he, hbe, he. he, heeeee!“ — bis endlich die 
Baßpoſaune des fjünaſten Gerichts alle überdrönht: „Auf 
alle Fälle — Hachtwichlluelle!!“; 

Dann ſtellt man die Muſchel leiſe auf die Kommode, tritt 
auf den Balkon, und ſieht wie aller Qualm und alle Rauch⸗ 
Hierer- aus den Schornſteinen ſich in den Nachthimmel ver⸗ 
teren. ů 

Ein Bild von Trujans Schweſter gefunden. Dieſer Tage 
wurde in Oſtia eine prächtige Porträtbüſte von Ulpia Mar⸗ 
ciana, der Schweſter des Trat'an, gefunden. Der überlebens⸗ 
große Marmorkopf dürfte urſprünglich zu einem monumen⸗ 
talen Denkmal gehört haben, mit bem die dankkaren Bürger 
von Oſtia der Schweſter des Kaiſers, die ſich der Stadt gegen⸗ 
über überaus freigebig gezeigt hattie, eine Ehrung vereiꝛen 
wollten Man weiß nicht viel über das Leben der Marciana, 
die früh Witwe grworden war und ſick ausfchließlich der Er⸗ 
ziebzng ihrer Kinder gewidmet hatte. Das jetzt nen gefundene 
Biidwerk zeigt viel beſſer als die wenigen bisher bekannt 
gewordenen die frappante Aehnlichleit der Schweſter mit dem 
kaiſerlichen Bruder. Das ernſie. klafſiſch geſchnittene Eeſicht 
der Marciana kränt ein dreifaches Diadem 

ů icht weiter. Wie aus Kairo gemeldet wird. 
wird Hemard Carter nach der Duschjorſchung des Gr⸗ D— 
kamens Ausgrahungen unzernehß eih 

  
  

    „ um das Grab A. 
. der nach Verichten einiger Eecchichtsichreiber 

pe iat nn einem Sarg aus reinem Colde beſtatter worden ů 

  Gropßcn a    

„Tosca“ 
Stabttheater 

Eine „Neueinſtudierung“ war das nicht. Zwar hielt ſich die 
Aufführung auf jenem durchaus erträglichen Provinzniveau, das 
nicht gerade verletzt, dem aber auch der erregende Schwung fehlte, 
den das Werk, wenn es genießbar werden ſoll, gebieteriſch verlangt. 
Jedenfalls haben wir ſchon weit beſſere „Tosca“⸗Aufführungen bier 
erlcöt, beſtimmt, was das Geſangliche betrifft. Hier war es lediglich 
Fredy Buſch, der mit ſeinem Caparadoſſi ſich in Richtung auf 
das italieniiche Ideal hin bewegte. Margarethe Brüggemann, 
darſtelleriſch in vornehmer Zurückhaltung, konnte ihre ſchönen 
Stimmittel in den dramatiſchen Momenten beſtens zur Geltung 
bringen; als Kunſtſängerin aber läßt ihre Technik doch noch 
manchen Wunſch offen. Aehnlich iſt es auch bei Dr. Paul 
Lorenzi (Scarpia), der wieder in erſter Linie als Schauſpieler 
intereſſierte. Witold d' Antone, oſfenbar mit ſtarter Indis- 
poſition lämpfend, lam als Angelotti nicht in leine Form. Für die 
Partie des Meßners iſt Alvis Raslag zu loben wegen einer 
deutlichen Aus prache, doch nur ein Notbehelf, und nur Eugen 
Albert erhob den Spitzel Spoletta auf eine höhere Stufe. 

H. R. Waldburg begnügte ſich als ſzeniſcher Leiter im allge⸗ 
meinen damit, in den nicht unbedingt lichtvollen Pfaden ſeiner 
Vorgänger zu wandeln, und auch Kapellmeiſter G. E. Leſſing 
hätten zwei weitere Proben für die Oper nichts geſchadet Zwar gad 
er manchen Einzelheiten der Parlitur wieder ſeine fugendliche 
Wärme, aber presto heißt nicht forte, und ſo kam auch nicht immer 
jene ſelbſtverſtändliche Einheit zwiſchen Orcheſter und Sänger 
zuſtande, die ſonſt ſeine Aufführungen auszeichnet. Om. 

Ein liternriſches Heldendrama. Der als Emigrant in Paris 
lebende bervorragende ruſſiſche Dichter Konſtantin Balmovt⸗ 
auch in Deuiſchland durch mehrfache Ueberſetzungen bekannt, 
ſchreibt eine Tragövie, deren Helb der mittelalterliche Litauer⸗ 
fürſt Vutautas (geſt. 1430) iſt Die Litauer verehren in 
Vytautas (Witold), unter dem der litauiſche Staat für kurze 
Zeit eine Vormachtſtellung in Oſteuropa gewann, ihren Natio⸗ 
nalhelden. Das Bühnenwerk Balmonts., deſſen Vorfahren 
Litauer gewerien U ſoll im nächſten Jahre gelegentlich der 
Vytauts⸗Fünſhundertjahrjeier in Kowno uraufgeführt werden. 

Ein Feind, der noch nicht überwunden iſt. Im Moskauer 
Tio mirt üunb ige, erſcheint ein Sammelband von Werken der 

laſiker und . Bh Pichr Schriftſteller, die dem Thema des 
Antijemitismus Und ſeiner Bekämpfung gewidmet ſind. Das 
Buch führt den Titel „Ein Feind“, der noch nicht überwunden 
ift“ und wird von Jarojlawſti, dem Leiter der anttreligiöſer 
Bewegung. herausgegeben. * 

  

  

 



      

Kr. 274 — 20. Zahrgang 2. Beiblatt der Danziger Vollsſtinne 

Der Streit um die Kleinwohnung 
Es kommt auf die Einteilung an — Mietshaus oder Eigenheim? — Neue Vorſchläge 

Sir eihalten von dem belannten anNaähe Archtilekten 
Herrn Jebrke folgende Zuſchrift, mit deren Jühalt wir uns 
nicht in qlten Punkten einverftanden erklären können. ir 
glauben Jedoch, kuu ſeine Anregungen weientlich zur Be⸗ 
ratung der Diskufflon über den Klein⸗Woßnungsbau, bei⸗ 
tragen werden. Die Redaktion. 

Das vor eintger Zeit dem Danziger Publikum und den 
Danziger Fachleuten vorgelegte „Kleinwohnnugsbau⸗Pro⸗ 
jekt“ des Architekten Megtes hat in Laienkreiſen wohl 
ſehr viel Anklang gefunden, wie aus den zablloſen Ein⸗ 
tragungen in die ausliegende Liſte der Firma Freymann 
erſichtlich iſt. Die einzelnen Fachleute haben fehr richtig die 
beſtehenden Mängel feſtgeſtellt, haben meiner Anſicht nach 
aber nicht beachtet, daß dem ganzen Prolekt eine höhere 
Idee zu Grunde liegt, und vor allen Dingen, daß das 
Publikum größtes Intereſſe für eine derart billige Wohnung 
bewieſenermaßen hat. Daß im vorliegenden Kleinwohnungs⸗ 
bau⸗Proſekt ein Mietshaus geſchafſen werden ſollte, wie 
man es im Frieden ſchon mehrfach bante, iſt ja wohl auch 
beleuchtet worden. 

Laffen wir einmal alle feſtgeſtellten Mängel beiſeite und 
erkennen den Verſuch, die betimieſnpeh der Allgemeinheit 
in ber Anordnang der Möbel, wie in der Beſchränkung der 
Raummcöße, zu ſchaffen. 

Daß ſich alle Welt augenblicklich filr die Kleinſtwohnung, 
ſei es ein Ein⸗, Bwei⸗ oder Mehrfamilienbaus, ſtark inter⸗ 
effiert, beweiſt die „Internationale Ausſtellung in Frank⸗ 
fürt am Main“, die augenblicklich noch geöffnet iſt. Dieſe 
Ausſtellung iſt benannt: 

Die Wohnung für bas Exiſtenzminimum 
Man K6 ſich alfo in den verſchledenſten Staaten mit 
dem Probtem des billigen Bauens, das natürlich ſehr ein⸗ 
ſach dadurch erreicht werben kann, iudem der Staal billiges 
Geld in geuügendem Maße zur Verfligung ſtellt. Die ſehr 
ins Gewicht fallenden Straßenanliegerkoſten müßten hekab⸗ 
geſetzt werden oder gar ganz verſchwinden, wis es in der 
Stadt Wien heute nöch üblich iſt, Auf dex anderen Seite 
wäre es in Danzig möglich, indem der Bauzuſchuß noch 
höher bemeſſen würde. Da dieſe belden letzten Möglichkeiten 
in Danzig nicht in Frage kommen, ſo iſt das Problem ſehr 
ſchwer zu löſen. 

Weiter iſt eine Verbilligung des Bauens dadurch mög⸗ 
lich, däß man billigere Baumatertalien zur Verwendung 
bringt, was ſich in der Hauptſache auf einen billigen Bau⸗ 
ſtein bezieht. 

Im Megiesſchen Projekt iſt wohl eine Miete von 10,.— 
Gulden pro Qaadratmeter und pro Jahr vorgeſehen, Mit 
10,.— und 11,.— Gulden wird in Danzig bei der üblichen 
Bauweiſe ſehr häufig gebaut und liegt inſoſern kein Grund 
vor, dieſes Proiekt, eſonders hervoczuheben. Außerdem 
iſt es ein Mietshaus mit 12 Familien an einem Treppeu⸗ 
haus. Auch in Wien bat man mehrſach orößere Miets⸗ 
häuſer mit 12 und noch mehr Wohnangen an einem Treppen⸗ 
haus gebaut, die aber durchaus nicht den Mietshaus⸗ 
charakter haben, da die Treppenhäuſer ſehr geräumig, hell 
und luftig angcordnet ſind, und außerdem die reichliche Jahl 
det Kinder in Kiudergärten von früh bis ſpät unter Auf, 
ſicht beſchäftigt ſind. Dieſen Mietshänſern iſt auf dieſe Art 
infofern der Charakter eines Friedensmietshauſes ge⸗ 
nommen. 

Um nun auf die eingebauten Möbel zu kommen, erſcheint 
es mir auch zweifelhaft, ob es hyateniſch einwanofrei iſt, 
wenn die eingebauten Möbel in einem Mietshaus von 
mehreren aufeinander ſolgenden Mietern benutzt werden. 

Gani anders ſind die Verbältniſſe in einem Einfamilienhans. 

Hier werden die Möbel für den einen Beſitzer eingebaut, 
der ſie vorausſichtlich auf Jahrzehnte hinaus benußt, und 
wenn das Einfamilienhaus einmal verkauſt werden ſollte, 
ſo wird ſich auch bezüglich der Auswechſelung der einge⸗ 
bauten Möbel irgendein, Ausweg finden laſſeu. 

Vor einigen Jahren kam man auch hier in Danzig, wie 

in den meiſten deutſchen Städten, von dem Einfamilienhaus 
aus dem Grunde ab, weil ein Einfamilienhaus in der bis⸗ 
her gewohnten Art ſtets bei der Ausführung zu teuer wurde, 
dem einzelnen ſomit, auch wenn die Behörde nicht davon 
Abſtand genommen hätte, das Wohnen durch die zu hohe 
Miete bzw. Verzinſung unmöglich wurde. Es wurden aus 
dieſen Gründen immer mehr und mehr Zwei⸗ Vier⸗ und 
Sechsfamilienhäuſer gebaut, und nur auf einem Gelände, 
wo es ſtädtebaulich nicht anders möglich war, als ſechs Woh⸗ 
nungen an einem Treppenhaus znu errichten. 

Ich glaube, daß es unſchwer ſein wird. 

auch ein Kleinſt⸗GCinfamilienhaus zu erſtellen. in dem 
fämtliche Nänme in einer Etaae, alſo ſämtlich im Erd⸗ 

geſchoß liegen. 

Es werden verſchiedene Laien behaupten wollen, daß ſie 
bei einem Einſamilienhaus mit mehreren Etagen Vorteile 
hahen. da ſie das obere Zimmer vermieten können bzw. oben 
eine Wohnung einrichten können, um dadurch eine Miet⸗ 
verbilligung berbeifühcen zu können. Der Zweck der Uebung 
iſt ja nun eigentlich der, daß die einzelne Familie nicht in 
einem Zimmer hauſt oder gar im Keller, ſondern gerade, 
daß die Eltern einen Schlafraum für ſich baben, ſowie gle 
erwachſenen Kinder, nach Geſchlechtern getrennt ſchlafen 
können. 

Das Kleinſt⸗Einſamilienhaus müßte nun allerdings in 
der Größe gebaut werden und mit den Koſten, daß die 

Miete für die Bewohner erſchwinglich iſt. Welche Miete als 
erſchwinglich zu gelten hat. iſt ja eine Angelegenheit der 
berufenen Stellen. außerdem eine Angelegenbeit des ein⸗ 
zelnen, der für ſeine Wohnuns mehr oder weniger opfern⸗ 
kann. Es werden verſchiedene Fachleute behaunten wollen, 
daß Einfamilien⸗Kleinſtbaus mit fämtlichen Wohnräumen 
im Erdaeſchos erſordert zu hohe Straßenanliegerkoſten. 
Tieſes iſt meiner Anſicht nach nicht unbedingt erforderlich. 
Es müßte eben der Grundriß ſo eingerichte werden, daß 
die Straßenanliegerkoſten tragbar bleiben. 

Daß man ſehr wohl 
im Verhältnis zu früferen Kahren ſparſamer, ratio⸗ 

neller und ſomit billiger bauen 
kann, iſt in den letzten Jabren von allen Siedlungen be⸗ 
wieſen, und daß wir auf bieſem Gebiet noch eiwen Schritt 
weitergehen müſſen, wenn nicht beute, dann in einigen 
Jabren, iſt allen Beteiligten an der, „Internationalen Ans⸗ 
ber Zeit, 5 biich aach zle Daugig F1 Es Wſcet an 

jer, Zeit, daß ſich auch die Danziger Architektenſchaft mit 
dieſem Problem befaßt. Di0 lecß af 
„Proſeſſor Gropius behauptet, daß mau faſt in allen 

Ländern noch auf alte familiäre Formen eingerichtet ſei. 
Der Menſch braucht nur eine geringe Menge von Wohn⸗ 
raum, wenn dieſer gut organiſiert iſt. „Vergrößert die 
Te n* Er ſtellt aus 1 
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liwerden? 

  

Ideal-Grundſorderung: „ür jeden erwachſenen Weuſchen 
ſein eigenes, wenn auch kleines Zimmer“., Die Erfahrung 
zeigt, daß zwiſchen den Koſten der Wohnung und dem Ver⸗ 

dienſt des Bewohners eine große. Lücke klafft. Der Staat 
beginnt daher bereits burch weßpalhnen, (Wohnungsbau⸗ 
abgabe) den Wohnungoͤbau du verbilligen. 

Darüber hinaus iſt die Forderung zu erheben. daß die 
Errichtung zu großer Wohnüngen verhindert wird, daß die 
Aufſchließungskoſten ſür die Minimalwohnung herabgeſetzt 
werden, daß ausreichendes Baugelände bereitgeſtellt wird, 
und das Baugelände der Spekulation entzonen wird, und 
ſchließlich, daß die Bauvorſchriften gelockert werden. 

Um auf 

die Wohnungen 
ſelbſt einzugehen, ijt ohne weiteres klar, daß man bei der 
Kleinſtwobnnng nicht vͤhne eingebaute Möbel, wie es in der 
Küche ſchon ganz allgemein geworden iſt, auskommen wird, 
Auch die Fenſterflächen gehen in der ganden Breite durch,   

Sonnabend. den 23. Ropember 1929 

um dem kleinen Wohnraum auf ber anderen Seite wenia⸗ 
ſtens mehr Licht und Sonn⸗ zu geben. ů 

Das eingebaute Vett, wle man es vor 50 bis 100 Jabren 
ſchon ſohr häufig gemacht hat, iſt allerdings nicht als hygie⸗ 
niſch einwandſrei anzufchen. Es beſtebt ſehr wohl die Mög⸗ 
lichkeit, ein Bett klappHhar einzubauen und kämen dadarch 
fämtliche Staubwinkel in Fortfall. Daß ſelbſt in der Kleinſt⸗ 
wohnung ein beſonderer Waſchraum bzw. Babegelegenhett 
anzutreffen iſt, ljt wohl ſelbſtverſtändlich, Daß man durch 
Einbauen von Schränken, die von verſchiedenen Räumen 
aus benutzbar ſind, Raum ſparen kann, iſt wohl auch ohne 
weiteres als klar anzuſehen, 

Mejner Anſicht nach wäre es zu empfehlen, auch die 
Danziger Archttektenſchaft einmal aufzufordern, ſich für, 
dleſe Frage zu intereſſieren bzw, das der Senat oder ſonſt 
elne berufene Stelle die Architekten zit einem Wettbewerb 
auffordert, oder in Ermangeiung an den nötigen Geldern 
für die Preiſe eine Ausſtellung ins Leben geruſen wird, 
in der das Ein⸗ und Zweifamtilienhaus, wie es meiner 
Empfindung nach gefordert wird, gezeigt wird, ů 

Es iſt unſchwer zu behaupten, daß der Einſamilienhaus⸗ 
Typ, ähnlich dem Wochenendhaus, entſprechend als Dauer⸗ 
wohnung eingerichtet, allgemein auerkaunnt wird, nicht nur 
von den glüclichen Beſitzern, ſondern auch von den zuſtän⸗ 
digen Behörden. Daß die Baupolizeivorſchriften entſprechend 
gelockert werben müßten, ſteht wohl außer Zweifel. 

Gevo Jehrke, B. D. A. 
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Der erſte Tonſilm in Danzig 
„Das Land ohne Frauen“ — Aufführung in den U. L.Lichtſpielen 

„Der erſte deutſche Tonſtlm, für Danzis der erſte Ton⸗ 
füm überhaupt, Ein Ereignitz alſo, bas weit über den 
Nabmen elner gewöhnlichen Kinovorführung hinausgeht, 
das nicht nur das ganze Heer der Filmfreunde intereſſtert, 
ſondern jeden heutigen Menſchen angeht. Handelt es ſich 
doch um die Umwextung eines Werts, um das Phänvmen, 
daß man einen Film nicht ů L 
allein mehr ſieht, ſon⸗ 
dern auch hört. Iu, daß 
man ihn ſogar mehr hört 
als ſieht. Der Kinobeſucher 
wird ſich umſtellen müſſen 
da das techniſche Wunder 
geſchal, daß Leinwand f 
lärmt und fingt, ſpricht 
und kreiſcht, ſchluchzt und 
lacht, da das Lichtbild nun 
auch mit den Ohren erfaßt 
ſein will. 

Zunächſt wird es not⸗ 
wendig ſein, ſich über, den 
Beßriff „Tonfilm“ klar z 
werden. Man muß unter 
ſcheidben zwiſchen Sprech 
film, Geräuſchfilm, und 
Tonftlm. „Tonfilm“ be⸗ 
deutet nichts mehr und 
nichts weniger, als daß. 
neben der Filmhandlung die 
muſikaliſche Illuſtration, 
die bisher von den Kino⸗ 
orcheſtern ausgeführt wurde mechaniſch wiedergegeben wird. 

Daraus ergibt ſich die Möglichkeit, größte Orcheſter in den 

Konrad Veidt 
im „Land obne Frauen“ 

kleinſten Kinvs zu hören. Daraus ergibt ſich aber auch ein 
ſozlales Problem: Was wird aus den vielen Kinomuſikern, 

die zwangsläufig aus ibrem Erwerbsleben ausgeſchaltet 
ße mehr der Tonfilm in die einzelnen Kinos ein⸗ 

dringt — und dieſe Entwicktung iſt nicht aufzuhalten — deſto 
ſtärker werden die Kinomuſſker in ibrer Exiſtenz gefährdet. 
Die Maſchine verdrängt auch hier den Menſchen. 

Neben dieſen reinen Tonfilmen gibt es Sprechftlme. 

Der Zwiſchentitel wird durch die Sprache erſetzt. Man ſiebt 
alſo 3. B. in einem Kriminalfilm nicht nur den Detektiv 
den Revolver heben., ſondern hört auch gleichzeitin „Hände 

hoch“. Menſchliche Erſcheinung und menſchliche Stimme 

ſind „toordiniert“. Optiſche und aknſtiſche Darbietuna ilt 

ein gieichzeitig ablaufender Prozeß. Ebenſo iſt es bet den 
Geräuſchefilmen — über das Techniſche und die mannig⸗ 
ſachen techniſchen Probleme ſind unſere Leſer durch unſere 

„Filmſchau“ orientiert — man hört den Bua fahren, den 

Sturm heulen, die Schüſſe knallen. ů 
„Das Land ohne Frauen“, ber Film, der von   

heute ab in den UII.⸗T.⸗Lichtſpieleu läuft und der geſtern 
abend der Preſſe vorgeführt wurde, iſt eine Kombination 
dieſer dret neuen Filmarten. In der Hauptſache iſt er 
allerdings „Tonfilm“. „Land ohne Frauen“ in „ſtummer⸗ 
Faffung wäre wahrſcheinlich einer der üblichen Reiher, als 
Lautfilm aber iſt er ein hochintereſſantes Exveriment, ein 
Anfang, ein vielverſprechender Aufang. Die Diskuſfion für 
oder wibek die neue Kunſtgattung wird nun auch in Danzia 
einen realen Boden haben. 

Der Stoff; In Ruſtralten, in irgendeiner Kolonte, ſiud 
mehr Männer als Fraunen. „Um einem dringenden Be⸗ 
düürfnis abzuhelfen“ entſchließt ſich die Reglerung, Frauen 
zu importieren. 4183 Frauen ziehen auz, 413, Männer 
warten. Unterwegs ſtirbt die „Braut Nr. 68“. Ein 
Mann muß verzichten. Conrad Veidt trifft das Los. Er 
wird irrſinnia. 

Frappierend, was daraus gemacht worden iſt. Im Au⸗ 
fang iſt allerbings die Handlung öu brett, zu ſchleppend, 
mehr als das Bild iutereſſiert der Ton, der viol ſeſſelnder 
iſt als das, was bisher das Eigentliche des Films war. 
Eine charakteriſtiſche muſikaliſche Illuſtration, die beſſer 
klingt, als das boſte Grammophon ſie vermitteln kann. Uind 
dboch fragt man ſich: Wesha‚b Tönftlim? Dann aber wird 

die Handlung geſtraffter, man hört auch, was die Leute auf 
der Leinwand ſun, ein Raftermeſſer wird geſchlifſen, man 
hört den Streichriemen. Das iſt vielleicht der erſte „dra⸗ 
mattſche“ Moment. 

Dann etwas, was den Atem ſtocken macht. Conrad Veidt 
lacht. Eln wahnſinniges hyſteriſches Lachen, ein Krampf, 
ein Schluchzen, ein Röcheln, man ſieht und hört nicht mehr 
ein Schattenbild, man hat wirklich das Gefübl, daß der 
Menſch dort auf der Bühne vom Wahnſinn gevackt iſt. Nie 
erlebte man Aehnliches im Kino, Nie war man von einem 
AUm mehr erſchüttert. Hier ſpürt man die Möglichkeiten 
ſer neuen Kunſtform. 
Conrad Veidt ſchafft überhaupt in dieſem Film eine 

Leiſtung, frei von aller „Dämonte“, frei von allen Ver⸗ 

zerrungen, daß man Conny nicht mehr wiedererkennt. Dieſer 

Tonfilm hat ihn neu geboren. Auch die übrigen Darſteller, 
Elga Brink, Grete Berger, Clifſord Me. Laglen, 
Matthias Wiemann, ſind ausgezeichnet. „ 

Aber ſchließlich kommt es bei dem erſten Film nicht 

ſo ſehr auf die Darſtellung au. Gute Darſtellunga leunt man 

zur Genüge aus ſtummen Filmen. Hler will man das Neue 

erleben. Dieſes Neue iſt beglückend. Selbſt, wenn vorläuſig 
noch die menſchlichen Stimmen ſich weniger durchſetzen 

können als das Geſchrei eines — Kamels, und ſelbſt wenn 
die Photographie ſtarrer iſt als bei dem ſtummen Film. Es 

ſind noch viele Probleme zu löſen, aber ſie werden gelöſt 

werben. Denn wir ſtehen ja erſt am Anfang, an einem ge⸗ 

waktigen Anfang einer gewaltigen Enkwickfüngsmbes Mil. 

—.—.''...——— — 

Erleichterungen für den Danziger Handel 
Beſchleunigte Abfertigung der indirekt beſteuerten Waren 

Heute mittag 12 Uhr wurde eine zwiſchen dem Senat der 

Freien Stadt Danzig nud ber Reßierung der Republik 

Polen getroffene Vereinbarung über einige wichtige han⸗ 

delskolitiſche Fragen aus dem Dauzig⸗polniſchen Abkommen 

vom 24. Oktober 1921 von den Vertreter der beiden Staaten 

in Danzig unterzeichnet. Es handelt ſich um die beſchlennigte 

Abfertigung indirekt beſteuerter Waren. die nach Polen ein⸗ 

geführt werden und dort noch einmal verſtenert werden 

müſſen, un zwar um alle Waren, die Zuckergehalt auf⸗ 

weiſen. * 

Es hatte ſich bisher die Praxis herausgebildet, daß die 

Proben der in Dirfchau eingetroffen Waren erſt nach Poſen 

zur Unterſuchung geſchickt werden Kochen waß eine Ver⸗ 
zögerung der Abiertigung um 8 Wochen zur Folse hatte. 
Das brachte Zinsverluſte, erhebliche Mehrkoſten, Schüden 

für die Waxen, Steuervorausbezahlungen mit ſich. Das Ab⸗ 
kommen bedeutet einen weſentlichen,Vortſchritt für bie In⸗ 

tereſſen des. Danziger Handels, da dle vorgenaunten Miß⸗ 
ſtände jetzt ſo gut wie beſeitigt ſind. ů 

Das Ablommen ſieht jetzt folgende Beſtimmungen vor: 

i. Der bei dem indixekt beſteuerten Warenverlehr von, den 

Behörden des einen Landes ſeſtgeſtellte Gehalt an ſteuerpflich⸗ 

tiger Ware wird von den Behörden des anderen Landes als 

Grundlage für die Berechnung, Und Erhebung der Stener ge⸗ 

vommen, ohne daß eine beſondere Nachprüfung 

der betreffenden Warenſendung erfolgen 

darf. Die Vornahme von Stichproben iſt von Zeit zu Zeit 

geſtattet. Die Probe iſt nur in derjenigen Menge zu entneh⸗ 

men, welche zur Anferligung einer Analyſe notwendig iſt. 

Abweichungen in dem Analyfenergebnis bis zu 3 Prozent 
bleihen unberückſichtigt. 

    

Der Warentransport varf durch 
brochen 

Die für die nach Polen Überwieſene Ware fällige Steuer 

viete Maßnahme nicht unter⸗ 
ven. 

  

wird bei dem abfertigenden Eingangsamt unmittelbar ent⸗   
2. Waren, die wenlger als 10 Prozent vom Nettogewicht 

ſteuerpflichtige Stoffe enthalten, bleiben von der indiretten 

Steuer bzw. Monopolabgabe defreit. Für üpirttushaltitze 

Erzeugniſſe gilt dieſe Beſtimmung nur inſoweit es Laduich 

Fertigfabrikate handelt. Die Steuerfreihelt wird nicht dadurc 
aufgehoben, daß eine Ware mehrere ſteuerpflichtiae Stoſſe ci 

zu je 10 Prozent enthält. ‚ 
3. Die Danziger Zollämter werden angewicien werden. 

die Erledigung derjenigen Zuckerſenvungen, welche zum Zwecke 

der Ausfuhr in das Jollausland von Polen in anzis ein⸗ 

gehen, den polniſchen Behörden zu beſtätigen. 

4. Danzig erklärt ſich bereit, eine wirkſame Kontrolle der 

Eiuſuhrberbol uut eg Polen vorzunehmen, welche einem 

infuhrverbot unterliegen. 
5. Us wird feſtgeſtellt, daß auf den Gebieten beider Teile 

den Gegenſtand von Staatsmonopolen bilden oder den in⸗ 

diretten Steuern unterliegen nachſtehende Waren: 

Auf dem Gebiete der Republik Polen: Staatämons⸗ 

pol'e: Spiritus, Tabak, Salz, Zündhölzer, Inbirekte 

Steuern. Bier, Wein und Schaumwein, Bucker, Mineral⸗ 
ble, Hefe, Eſſigfäure, Feuerzeuge und Spielkarten. — Aui 

dem Gebiete der Freten Stadt Danzig: Staatsmono⸗ 

pole: Tabak und Tabakerzeugniſſe. Indirekte Steu⸗ 

ern: Spiritus, Zucker, Bier, Wein und Schaumwet lele⸗ 

ſäure, Salz, u ehehel! Zigarettenpapier, aweimng wviligt 

5. Es wird feſtgeſtellt, daß von der Ueberweiſungs⸗ 

Glan Aiciſerahe, Wart zuckerhaltige Waren und 50⁰ 

ramm ſpiritushaltige Waren. V. — 

7. Wieſe Vereinbarung tritt 14 Tage nach dem Austauſch 

von Noten zwiſchen dem Senat der Freien Stadt Danzis 

und der Regterung der Republik Volen in Kraft.x 

Das Abkommen, das von den betreffenden Induſtrie⸗ 

und Handelskreiſen lebhaft begrüßt werden wirb, relen. 

allerdings noch nicht im vollen Umfange in Kraft treten, 

Die Abſchnitte 2 und 6 bedürſen noch der Ratiftzterung 

durch beide Stagten, da ihr Duhalt Geſetzesänderuneen 

bringt. Jeboch,dürkten hier Schwierigkeiten uu u it 
entſtehen. Das; Abkommen iſt als ein neuer Erfola b0 

der frühere jahrelauge Notenwechſe. 

Aenderung ber beſtebenden erhältniſſe herbeilübren 

kDun'e.



   SEEE 
— Was das MNadio bringt 
Die Abenbprogramme der Woche vom 24. bis 30. November 

Das Abendprogramm des Sonutag ſteht im Zeichen des Totenfeſtes und bringt ein Reaulem für die im Welt⸗ 
krieg gefallenen Dichter. 

Am Montag gibt cs, aus der Stadtballe Königsberg 
übertragen, die Meſſe k⸗Moll von Joh, Seb. Bach. Später 
lieſt Friedel Hinte⸗Berlin aus dem Roman „Die Lofot⸗ 
fiſcher“ von Johan Bofer, 

Am Diensta wird zunächſt leichte Abendmuſit 
GKapelle Daios Belch aus Verlin übertragen: es folgt 
ſpäter ein Konzert des Funkorcheſters. Soliſt des Abends 
iſt Stefan Anber (Cello). 

„Laßt euch grüißen“ iſt das Motto eines heiteren Abends 
ſantb aav Jacoby, den Königsberg am Miittwoch 
endet. ů‚ 

Am Donnerstan wird zunächſt Unterhaltungsmuſik 
aus der Alhambra⸗Konditorei übertragen, darauf aus 
Breslau „Muſtkaliſches Bilderbuch einer Stadt“. Elwa um 
21 Ubr lieſt Edith Herruſtadt⸗Oettingen vor dem Danziger 
Mikrophon unter dem Motto „Sthickfale“, und ſchließlich 
wird in einer muſtkaliſchen Veranſtaltung des 100. Geburts⸗ 
tages von Anton Nnbinſtein gedacht. 

Am Freitag gibt es zunächſt eine Veranſtaltung der 
Königsberger Sendeſpielbühne „Die Hinrichtung“ von Ernſt 
Johanſen. Es ſolgt „Alte Muſik“ unter Leitung von Leo 
Borchard. In dieſem Programm wirken mit: Colette Wyß 
(Sopran) und Dr. Werner Danckert (Cembalo). 

Orcheſterwerke für Militärmuſik, und zwar moderne 
Werke, leiten das Abendprogramm des Sonnabend ein. 
Dann gibt es Puceini⸗Schallplatten. 

Bemerkenswerte Vorträge der Woche: 
Montag: 18.45 Uhr: „Interview vor dem Mikro“, 

1. Zeitgenhſfiſche Muſikfragen, Prof. Dr. Müller⸗Blatta 1— 
Herbert, Altmann. — Dienstag: 158.45 Uhr: „Neuere 
Entſcheidungen des Reichsarbeitsgerichtes“, (Stunde der 
Arbeit) Dr. Eiſenſtädt. — Miltwoch: 170 Uthr: „Wie 
ſieht unſer Kind die Welt“ (Elternſtunde), Lebrer Hinz. 
15.15 Uhr „Die großen Erziehungsreformen in Europa ſeit 
dem Weltkriege“ (2. Teil), Pryſ. Dr. Hanz Henning. — 
Freitaa: 19.45 Uthr: „Verkehrsordnung und Straßen⸗ 
difzivlin“, 1, Fußgänger, Radfahrer und Fuhrwerke, Re⸗ 
giorungsaſſeſſor Dr. Pohl. — Sonnabend: 10.15 Uhr: 
„Wovon man ſpyricht“. 15.45 Uhr: „Funktechniſche Plan⸗ 
derei“, Willy Schulz. 

Programm am Sonnabend 
10.452, Schulfunhltunde. Jolef Oandnzedächtnisfeier. (Zu ſelnem bſ, Födestaß): Lehrer Ritter. ſi⸗ Einbeien Nüctterdieſt. alfeſiatbrichten. 15,30:, Schgllülakten., 13.15.—11.13: Mittagskonzerl allufatteu).,15.50, Vaffelſtunde für, unfere' Kleinen: Cbarkotte Sühnitbe⸗Gocritz. „l: Libergtur im Konkurs: Exinnerungen an ſen Onkiopeile⸗ Erich Ruſchtewſtz. 16.30,—-18., Unterhattungsmufik er, nnkkapelle, 18,, Cisnachrichten, anſchl. landw. relcherichte. Sft5 eltmnarklberichte- Kaufmann N. Drinz. 18.00, Bücherſtunde: le Hfitalt der. Studentin in der miodernen 3ů ber Lileratur: k. rich Jeniſch 18.5): Proarammankündiauna in iocie Würger. 

giüe Dneelere Aüeſee. 2b.,guie elene Aeſeh⸗ „verdeler, (tſtßö: Weſterdienſt. 20: Lugta Koleſſa fpfett, 2bb; Stemännifcher Abend., Auſil 'ende: Farry Neuf-Loewenſtein, 
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Hampurg (. W.). Kurt Behrns, Mäun⸗ tokt. 22.20: — Nenfß Treſenachrichlen. Sporiberichte. 22.50—542 Lommmuffe ber Funkkavelle. 
Programm am Sonntag 

10: Mebertragung des Gottesdlenſtes ans der Burgklirche Königsbg. 8. 12: Goeſteelcß u. Gctterdienſ Leitung: E, ichünne Leonag Naucner KWeſangß. Wetterbienſt. — 14, Totenweibeſtunde, Elijabetb Mafhke ecly), Ernſt Maſchte [Har⸗ 
Geſan ů Hermann Weill 

zapniünh, Gebächtnisrede:Dr. med. Mühling. — 1ö: Ernſſe Muſit Schallplattenl. — 15,40:, Jugendſtunde. Mureguna zum Selbſther⸗ ſtellen von Weibnachtsgelchenken: Albert Conradt. — 16,10: Die deutſche Kriegsaräberſürforge, ihre Nokwendigkelt“ und ibre, 1bſ. een,en ge Ä „ weranſtaltet vom Relchöbund der Krieas⸗ beſchäblalen. „Teilnebmer üund Kriegsbinterbikebenen. Duntorcheſler.   

ů Idler, S 18.20: Cinfübrung tin Bachs K. Moll⸗ 
Leie r . Dagh bachtm Moferx. — 9.10: Reiſe in die 

Saſ ee dichter. rtrag und, Re⸗ ů b⸗ „ 
Feriig Wiuſdend: Gumkercheſter. Firigent! Leo Borchard. — 
Ca. 22.10½. Vreſſe nachrichten, Sportberichte. 

Unsere neue 

Föchfer- 
Dersorgungs- 
Versideruns 
verzichtet beim vorzeitigen Tode des Versorgers 
Vater, Mutter) auf jede Beitragszahlung und 
bringt trotzdem die volle Aussteuer- 

Versicherungssumme 

am NMochxeifs tage 

spälestens jedoch beim 25. Lebensjahre 
zur Auszahlung 

luabensverslahennps-Unstal 
Westpreußen 

im Verbande öflentiicher Lebensvetsicherungsansta ten 
ů in Deutsdand 

pavz 10, Reilbabn 2 

zur Becuenllchheil, der Eltein ligt ‚ie Auriali dl. Beilcape Sor ab. 
gerchloutem, TdabterrSsergungzVaralcherungen je nach Wüunsch 
monatlich, , 7½ oder I/ iäbrlich dureh Austaltskassierer AMatenles 

ans der Wohnund abhcles,   
Aerztlicher Sonningsdienſt 

Den ärztlichen Dleuſt. Uühen am morxalgen Tage aus in 
Danzia: MDrthnWr Coteih,einbüer, Reithabn 4, Tel. 220 11, „he⸗ 
Or.LPGiſshenz Pr. Kamnitßer, Koſfüb. Markt 11,, Tel. 217 Ml: 
Dr. Ginzbera, Langaaffe, 57/58. Tel. 210 7½, Geburtshelfer. — Nu 
Lanafubr. Dr. Hofkmann, Krgtte 130 D0, Tel. 419 ꝛ2, Ge⸗ 
buſttsbetfex: Dr,, Doerffer, Honptftraße 150, Tel. 114 2h½ Webnris⸗ 
belſer. —n Bliva: Frl. Dr. Stein, Am Kaſſernen 2, Tel. 451 0l. 

Iun, MeufabrWgfer' Dr. „Wobbe. Saſper Straßc, 10, 
Tel. 51 K. Hebnrtsbeller.— Den a bnärätllichen Dienſt fen 
von 10 bis 12 Uhr aus in Pa u! Dr. Zimmer, Lanagarlen 32; 
Sr. Dr. Ewert, Sandarube 426. — in Lanafuühr: Gran 

r. Helns, Haudiltraße »5. „ Nee l.ch 5,v Denlſcheir 
Dentüſten in eit.d. Icusen. Ei b 
Neumgnn, Hellige⸗Gelli⸗Waßfe 132. —, In 
Hauviſtraße 117. 

Nachtblenh, det, Avotbeken vom 21. bis go. Mov, in Danzia: 
Artises.Aurdhcke, „Lauger, Markt 1:, Hevelius-Kpoileke, Mähm 1; Glelhnten⸗Apölheke,„Arellgaſſe 15: Pabnhufs⸗Avotheke, Auchettlans Marlt 42. — In Kangſubr? Gedania,Npotbeke. Nruſchotttand Nr. 16,15, — In Keufabrywaff 
Aidter, Süpger Straße Sd0. — In St Avotbers Siadtocbieb 7. — In de 
Große Seebadſtraße 1. 

Unran, 

er;, Apotheke Zum ſchwarzen 
ataebicf⸗ Obra: Stern⸗ 
nbude: Avolbeke Heubude, 

Elſriede   

      

  

  

Obeon-⸗ und Eden⸗Theater: „Lockendes Giſt“ 
Im Auswärtigen Amt in London arbeitet die Sekretärin 

Zill Mordount. Eines ſchönen Tages kommt aus Wien mit 
bicken Akten ber Attaché Paul Richter. Sie lieben' ſich auf 
den erſten Blick. Iill muß vertretungsweiſe nach Budapeſt, 
Paul fährt mit ihr bis Wien. Uinterwegs hält ſich die Liebe 
in den Grenzen, die Courths⸗Mahler vorgezeichnet hat. 
Budapeſt — die Aufnahmen ſind dort gemacht — gibt Ver⸗ 
aulalſung zu „Zigeunerweiſen“ und bem mit Recht ſo be⸗ 
liebten Czardas. Ungariſche Grafen und Prinzen laufen Jill 
in hellen Scharen, nach. Aber ſie hält ihrem Paul die Treue, 
was mit einem Katr end würdig belohnt wird. Dieſe 
Handlung wird natürlich ein gerührtes Publikum finden, 
denn bier iſt anes, was manches Herz begehrt. Darſtellung 
und Photographie ſind dem Stoff angemeſfen. Ferner gibt 
es „Was koſtet Liebe“, ein Film, der auf dem Montmartre 
beginnt und im Palaft eines reichen m5 512 2 endet, Igo 
Sym, Hans Thimig, Helen Steels ſind die Darſteller ber 
Hauptrollen. 

Paffane⸗Theater: „Der Mann mit dem Laubiroſa-/ 
In einem Hotel der Pariſer Vorſtadt iſt ein Reiſender 

eingezogen, deffen einziges Gepäck in einem Laubfroſchglas 
nebſt Inhalt beſteht. Bald danach wird in dieſem' Hotel 
eine Frau ermordet und beraubt. Während der Verbacht 
auf ihren früheren Mann, einen bekannten Antiauar, fällt, ů 
gelingt es dem gehelmnisvollen Laubfroſchbeſitzer, die äter 
zu, entlarven. Der Regiſſeur Lamprecht, bekannt als 
Schöpfer einiger guter ſozialer Filme, gab ſein Beſtes in 
der Zeichnung des Milteus. Sehr gut' die Darſtellung 
Heinrich Georges als „Mann mit dem Laubfroſch“. 
Nunkermann fpielt einen alten Mann mit einfacher und 
überzeugender Geſte. Billa und Evelyn Dolt ſpielen ein 

Hans 

Liebespaar, das auch in dieſem Film nicht fehlen durfte. 
E es „Die rote Tänzerin von Moskau“ mit Dolores 

el Rio. 

Gloria⸗Theater und Kammerlichtſpiele: „Charlies garriere“ 
Wieder ein köſtlicher, Film. Charlie als Kelner, Staliſt, 

als Spritzenmann und dann „in gehobener Stellung“, es iſt 
wundervoll und man, kommtaus dem Lachen, nicht he 
Dazu „Die Geheimniſſe des Zirkus Barre“, ein älterer 
Seicttensftim, in dem Harry Piel ſeine Fähigkeiten 
àzeigt. ö‚ 

E 

ü* den Rathaus⸗Lichtſpielen und Filmpalaſt Langfuhr 
Ve t ber teils bibliſche, leils moderne Film „Dle Arche 
Noah“. 

In ber Volks⸗Film⸗Bühne Flamingo: „Das bren⸗ 
neude Schiſſt, mit Käthe von Nagy und Eric Bareley. 
Ferner „Das Geheimnis des Abbé X“., mit Wilhelm 
Dieterle und Marcella Albani in den Hauptrollen. 

In den Urania⸗Lichtſpielen Stadtgebiet ein Tom⸗Mix⸗ 
Film „Der König der Gaukler“. Aufferdem ber 
Sne Unterhaltungsfiim „Im fiebenten 
Himmel“. W 

„Die Alpen“ im Filmpalaſt Langſuhr, Am Sonntag⸗ 
Uhr. wird im ilmpalaſt Langfuhr und in vormittag.: ů 

iſpielen Zoppot der wundervolle Kultur⸗ den LVuxus⸗ 
film „Die Alpen“ aufgeführt. 6 
Vorſtöllungen zu halben Preiſen Jutritt... 

  

An' den Kunſtlichtſpielen Vangfuhr: „Serrür ber uft⸗ . 
und „Das Geitändnes der Drei“. öů 

In, den. Luyrs⸗Lichtſpiclen Zoppot: „Frau im Mond“ 
und „Vlondu als Wunderoͤpktor“. 

In den Hanſa⸗Lichtſpielen Neufahrwaſfer: „Pat und 
Patachon als Kannibalen“ und 
Leidenſchaft“ mit Lil Dagover. 
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HeMAnns50 
uuan ven Lars liypidte 

Copyriabt 1929 by Vierzehn Hedern. Berlin W. 50. 
36. Fortſetzung. 

Aber Jeannette hatte ſich erholt, ehe Varga zurũ für Hervor: rn der ſekundenlangen Schwäche zilternd. ſtieß 
„Barga bat Ihnen die Photographie geſchickt! D mußten Sie mich erkennen. Warum beüiten Sie bie Takt⸗ loſigkeit, diefe Begegnung herbeizuführen? 
„Weil ich Sie liebe, Jeannette.“ 

Siel Len Sie nicht die Hand auf meinen Arm! Gehen Siel — 
Sie wollte ſich erheben. ů p Sit Aüre Dugend an in Morchsg ja nicht. Wie können 3 an ein ſolches Alter feſſeln? In ei Vaggfabent uche m elend!⸗ feſſeln? In ein 

ie k. E nicht mehr antworten. Varga kam z ück. „Danke. Stefan. mir iſt. beſſer. Aber ſte trant das Wl, Sie uer — Zug ans⸗ 
„Sie unk und iſt noch ein wenig ſe ent⸗ 

wüldigte Vacä t noch ein 10 ichwach“ ent 
Eunt Pauſe enn wieder beſſer,“ beharrte Jeannette. ine Pauſe entſtand. Gordon klopfte nervös mit dem Bleiſtift auf ſeine Finger und ſt it ei ůi 

auf Wea ů Finger und ſagte dann, mit einem Blick 

Er uene Sie beide beute abend mit mir!“ 
Er machte keine Umſchweife, er ſagte es gerade heraus weil er mußte, daß Varga ſofort mit einer tiefen Verben⸗ Aber Peannett rboh5 ſich 
Aber Jeannette erho — s tut mir leid. fü 
g arse, E, mir leid. Ich fühle 

arga wütend und ſichtlich überrajcht mit dem Fuß auf. Aber die Antwort 2 jů W. mnen Jeannettes war ſo kEnapp und klar 

ir nehmen kelbfwerſtändlich an, Herr Dirextor⸗ jagte und ichoß auf Jeannette einen befehlenden Blick. ů er Gorzon gefiel nun die Ablehnung eannettes, irgendwie regte ſich der Kavalier in ihm und 2 batle die 

  

  

  ſichere Empfindung, daß die junge Frau mehr Takt im 
Leibe batte, als ibr Gatte, der am Ende nichts war, als 
ein untertäniger Schreiber, uud er hätte etwas darum ge⸗ 
geben, wenn er Varga ausſchelten könnte. 
„Wenn es der gnädigen Fran nicht wohl iſt, vertagen 

wir ſelbſtredend,“ ſagte Gordon. 
ichan wollte widerſprechen. Aber Jeanneite ankwortete 

raſch: 
„Ich bitte darum, Herr Direktor.“ 
Gordon brachte die beiden bis an die Tür. Dann zon 

er das Schubfach ſeines Schreibtiſches auf und nahm die 
Photographie heraus. Er betrachtete ſie liebevoll. 
Und während er einen Gaſſenhauer pfiff, ſchnitt er mit 

einer Taſchenſchere den Kopf Jeannettes aus dem Bild. 
Vargas Konterfei fiel in den Papierkorb, aber Feannette 
wurde in Zigarettenpapier gewickelt und in das Porte⸗ 
monnaie geiteckt, zwiſchen die Briefmarken. Jacaues Gor⸗ 
don war recht guter Laune. 

Von Herrn Varga konnte man das nicht behaupten. 
Wäbrend er Jeannette ankündigte. daß er ſich mit ihr 
dabeim auscinanderſetzen würde, kühlte die Angeredete, wie 
Haßgefübl langſam gegen den Mann hochkroch in ibrem 
Herzen, gegen dieſen Pedanten. der, wie ſie geſehen hatte, 
ein Kriecher war, der ſchwerfällig und plump über ihre 
Empfindungen binwegging. und in ihr alles tötete, was 
nach Licht und Heiterkeit verlangte. —* 

Ja: ſie haßte ihn. Jetzt war ſie ſich klar darüver. 
Er Datte ſie bloßſtellen wollen vor dieſem Gordon, aber 

wenn ſeine Seele der ihren verbunden war. wie er ſich ein⸗ 
gebildet und es einmal am Meer päthetiſch geſaat hatte, 
mußte er fühlen. das ſie Gründe hatte dieje Einladunn ab⸗ 
zulehnen. Dieſer LVarga fühlte nichts. Aber Amadé 
früher, hatte jeden Gedanken, den ſie gedacht hatte, ihr 
nachemufunden. 

Sie ſtapfte neben Varga her und licß dꝛie Tränen übers Geſicht laufen. Er ſah es nicht. 
Er ſah auch nicht. wie ihnen Jean⸗Marie Collpiier 
folgte, bis ſie zu Hanſe waren. 

Abaründe 
Varga warf den Hut auf den Haken und hängte mit 

beitigem Ruck den Mantel guf. 
ů Früber half er Jeannette ablegen. Jetzt lies er es. Er ging ein paar Mal auf und ab dabei ſchnaufte er heitig, 

diefe Laute waren Jeannette unangenehm. 
„Sie ſah ihn ruh'g an. Auf einnal ſchien er ihr lächer⸗ 

lich. . waren ihbre Augen rot ron den geweinten   

Dichein. da verzogen ſich ihre Lippen zu einem leichten. 
ächeln. 

Er ſah es und wurde wutrot im Geſicht: „Lache nicht!“ 
brüllte er. ů 

Als ſie ſtehen blieb und keine Miene verzog, redete er 
weiter, und dabei lief er auf und ab: „Du biſt ſchamlosl. 
Du ruinierſt mich in meinem Berufl“ 

Sie nickte ſtill. Auch das brachte ihn auf. Er blieb vor 
ihr ſtehen, und ſchrie: „Ich möchte dich ſchlagen!“ 

„Bitte,“ ſagte ſie. öů 
Dieſe Ruhe machte ihn irre. Dann erklärte er: „Die 

Ablehnung, welche du dem Direktor gegeben haſt, war un⸗ 
gebörig! Was war das für eine Auszeichnung! Und dieſe 
Auszeichnung habe ich ausſchlagen müſſen, wegen dir. Gor⸗ 
don verzeiht mir das nie!“ 

In dieſem Augenblick ſah ſie ihn ungeheuer ſpöttiſch an: 
„Meinſt du, der Direktor Gordon habe uns wegen dir ein⸗ 
geladen?“ 

Er wurde aufmerkſam. 
Sie trat vor ihn hin, fina ſeinen flackernden Blick auf 

und ſaate: ů „Ich habe dir von Madame erzählt und von dem Mann 
vor dem ich aus dem Hauſe fliehen mußte.“ 

Seine Augen blickten verſtändnislos in die ibren. Dann 
fragte er: 
„Vas hat das damit zu tun?“ 
„Jener Mann war dein Direktor Gordon!“ 
Seine Miene wurde ſchlaff, die Farbe aus ſeinem Geſicht 

wich und ſie ſah, wie er nach Worten rang, wie ihm aber 
die Kehle den Dienſt verſagte. 

„Gordon“ röchelte er, „Gordon?“ — 
„Du hatteſt ihm das Bild geſchickt, welches der Strand⸗ 

Photograph von Vignolles gemacht hatte. Er bätte mich 
darauf erkennen müſſen. Ich weiß, daß er mich erkannt 
hat.“ 

„Du biſt irre. Du verwechſelſt Gordon mit einem 
anderen!“ „ 

Sie war ihm in dieſer Minute völlig überlegen. Und 
es machte ihr Freudce, ihn zu peinigen, ihn da zu treffen, 
wo ſie ſein Weſen haßte, in ſeiner Unterwürfigkeit, in 
dieſem falſchen Biederſinn, der zugleich die Quelle ſeiner 

„Ueberheblichkeit ihr gegenüber war⸗ —* ů 
„Ich verwechſle deinen angebeteten Vorgeſetzten, der ein 

ichmicriger Wüſthing iſt, mit keinem anderen. Er hat mir 
geſagt, daß er mich wieder erkennt.“ 

„Das iſt nicht wahr!“ 
Cortſetzung folgt.) 

Jugendliche haben zu dieſen 

„Die große 

braus. 
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Der erſte Weiße, der mitmachen durfte — Sigarren mit Leibbinde als religlöſes Symbol 
ö Blutopfer mit Hypnoſe — „Galvaniſche Leichen“ öů 

Haiti, eine Republik von europäiſch⸗amerikaniſchem Aus⸗ 
ſeben, iſt noch heute der Schauplatz merkwürdiger religibfer 
Zeremonien, Heimat eines Kultes, der eine ſeltſame 
Miſchung aus uraltem Aberglauben, barbariſchen Bräuchen 
und — Hriſllichen Vorſtellungen iſt. Die Forſcher, die Tem⸗ 
pel und Zcremonten der Eingeborenen auf den Antillen ge⸗ 
ſchilbert haben, iußten babei auf den Berichten anderer, nicht 
auf, eigener Beobachtung. Der amerikaniſche Ethnologe 
Seabrook iſt der erſte Weiße, den die Neger von Haſti — 
Nachkahren der ungliicklichen Schwarzen, die im 17. Jahr⸗ 
hunbert von den Spaniern aus ihrer afrikaniſchen Heimat 
auf die Inſelwelt Amerikas verpflanzt wurden — zu ihren 
Zeremonien zuließen; ſie hatten erkannt, daß das Intereſſe 
des Amerikaners an ihrem Kult keine müßige Neugier war, 
dite ron oben herab den Aberglauben der Wilben belächelt, 
ſondern auf Achtung beruhte. 

Die Protektion einer alten Negerprieſterin verſchaffte 
Seabroot Zutritt zu den geheimen Zeremonien. 

Als er in einer mondhellen Nacht hingeführt wurde, hörte 
er ſchon von ferne dumpfe Trommelwirbel. 

Auf einem Platz des kleinen Negerdorſes hatten ſich die 
Teilnehmer und Gehet des Opferdienſtes verſammelt. 
Aus dem „Hauſe der eheimniſſe“ trat eine Prozeſſion, an 
ihrer Spfitze der Prieſter Papalon, barfuß, in einer blauen 
Kürt mit einem roten Turban auf dem Haupt. Aus einer 
Kürbisflaſche züngelten Schlangen. Zwei junge Mädchen 

ahnen, mit Schlangen und kabbaliſtiſchen Zeichen 
beſtickt, über ihn, Ein 1n Deger folgte, der auf der hoch er⸗ 
hobenen Handfläche einen Degen trug, hinter ihm die Prie⸗ 
terin in xotem Gewand, ſich wie ein Derwiſch windend und 
anzend, begleitet von hrelßig weißgekleideten Frauen, die 
ſangen: „Alter afrlkaniſcher Golt der Schlangen, wir ſind 
hiet ...“ Wle Seabrook bemerkt, iſt Damballa die Haupt⸗ 
perſon des Negerhimmels, doch die Elnwohner von Haiti 
haben noch eine Rethe anderer Götter, darunter auch Gott 
Vater, Sohn und Heiligen Geiſt. 

Einige Zeit nach dieſem Erlebnis war der Amerikauer 
nicht mehr Zuſchauer, ſondern Teilnehmer; im „Tempel“ 
empfing er die Bluttaufe. 
Dieſer Tempel war ein langer, mit Kerzen und Petroleum⸗ 
lampen beleuchteter Raum, deffen Torwände mit Götter⸗ 
bilbern geſchmückt waren: Legha, der Gott der Wege, mit 
einer Vſe ſſe im Munde, Ogis⸗Babſagis, der Gott des 
Krieges, in, einer Geueralnniſorm; Aguct, der Gott der 

Mecre mit einem Schifſchen in der Gand. 
Im Hintergrunde des Raumes beſand ſich ein Altar, der 

mit einer Schlange aus Vv., geziert war. Um die Schlauge 
herum ein ſeltlames Gemiſch heidniſcher und chriſtlicher 
Symbole: Kreuze, wie ſie Miſſionare unter den Wilden ver⸗ 
teilen, Schalen angefüllt mit Waſſer, Erde, Wein, Oel; 
Teller mit Gemüſe und Gebäck, Wein⸗ und Likörflaſchen und 
ſogar — drei Stgarren, mit Leibhinde. Der Prieſter Papa⸗ 
lon, zeichnete auf dem Boden kabbaliſtiſche Preife, in die er 
Opferſchalen ſtellte. — 

Darauf kleibete ſich Mamalon, die Regeryrieſterin, in ein 
Ritualgewand und ſchmückte ihr Haupt Mit Straußenfedern. 
benen bie Brieſterin brachte die 45% Das Airbei Lote Hähne, 
denen die Prieſterin die Köpfe abriß. Daßſelbe Schickſal er⸗ 
eilte auch noch zwei kieber feſernhten Tauben und einen 
Truthahn. Nun ſolgte der ſelerlichſte Augenblick, die Opfe⸗ 
rung. Zum Altar wurde ein mit Bändern geſchmückter Zie⸗ 
genbock geflihrt. Der Prieſter zeichnete mit Mehl und Tau⸗ 
benblut auf ber. Stirn des Ziegenbocks einen Kreis und ein 
Kreuz. Ein kleines Mädchen trat heran, wurde mit Bändern 
geſchmückt, und während ihr Kopf, ihre Hände und Füße mit 
Wein und Oel beſtrichen wurden, begann das Kind eine ge⸗ 
dehnte Melodie zu ſingen, die wie in der Hypnoſe allmäh⸗ 
lich verſtummte. * 

Der Ziegenbock ſtand daneben, auch wie Dypmenfiet. Das 
Tier und das Kind blickten einander in die Augen; nun 
wurde der Sinn der Zeremonie verſtänplich: das Tier 
ſollte den Menſchen bei dieſer Opferung erſetzen, bei der 

in Urzeiten Menſchenblut gefloffen⸗war. 
Les Glegen erſchollen ein Schrei des Kinves und das Blöten 
des Ziegenbocks, während das ſcharfe Meſſer in der Hand des 
Prieſters blitzte. Aus dem Halſe des Tieres ſchoß ein Blut⸗ 
ſtrahl, das Kind ſprang hoch und ſtürzte bewußtlos vor dem 
Altar nieder. Ein Greis, der bisher unbeweglich dageſeſſen 
hatte, nahm aus einem Sack ein weißes Hemd, einen beſtickten 
Rock und legte dieſe rituellen Gewänder an. 

Das war der Heyebaieſter Wandu. Er gab dem Amerikaner 
ein Zeichen, ſich dem Altar zu nähern, legte ihm die Hände 
auf und ſagte leiſe, jedoch klar und gedehnt in lateiniſcher 
Sprache: „Im Ramen des Vaters, des Sohnes und, des 
heiligen Geiſtes.“ So vereinigten ſich Heiventum und Chriſten⸗ 
tum im Ritual der ſchwarzen Magier. ů 

Nach Seabrook glauben dieſe Neger unerſchütterlich an die 
direkte Verwandlung eines Menſchen in einen Cott. Der 
Gelehrte hatte einmal Gelegenheit, einen „Gott in Menſchen⸗ 
geſtalt“, einen jungen Neger, zu 1O Das ganze Dorf folgte 
ihm, die Frauen bekleideten ihn mit Gewändern, und Männer 
und Frauen opferten ihm, während er ſich langſam zum 
Tempel bewegte, ihren Schmuck. Dort hielt er zuetſt eine 
Predigt, gab den Zuhörern nicht unkluge praktiſche Rat chläge, 
verſchlans gierig alles Eßbare auf dem Altar, trant den Wein 
aus und fiel dann um. Er wurde aus dem Tempel getragen 
und entkleidet. Am anderen Tage war die „verkörperte Gott⸗ 
heit“ wieder der gewöhnliche Menſch den niemand beachtete. 

„Schaurig klingen die Schilderungen Seabrooks über die 
Toten, die in den Zuckerfabriten arbeiten“. Auch intelligente 
Neger haben dem Amerikaner verſichert, es gebe Leute, die die 
Fähigkeit beſäßen, aus den Gräbern unlängſt Verſtorbene 
herbeizurufen. 

Sie gamvaniſterten vie Leichen, und der enlſeelte Körper 
—5 funktionierte methaniſch. 

Der Zauberer zwinge den Galvaniſierten, zu Lavfed, körper⸗ 
licher Arbeit und flößt ihm Nahrung ein, die jedoch ohne 
Salzgehalt ſein müſſe. Dem Amerikaner wurde eine Orußfß⸗ 
Galbaniſierter gezeigt — vier Männer und eine Frau — die, 
abgemagert, und in Lumpen gehüllt, mit den verglaſten 
Augen der Toten Erdarbeiten wie Automaten verrichteien. 

„Ich habe auf Haiti“, erklärt Seabrook, „ſoviel Ungewöhn⸗ 
liches erlebt, daßz mich bei dieſem Anblick in der erſten Minute 
ein Grauſen packte. Ich fühlte mehr, als ich dachte: „Vielleicht 
iſt das wahr? Dann kam ich zu mir, packte die Hand eines 
Galvaniſierten, es war eine warme, ſchwielige Menſchenhand. 
Natürlich, dieſe Galvaniſierten ſind Irrſinnige. Idioten, die 
zur Arbeit gezwungen werden.“ Als Seabrook, dem franzö⸗ 
ſiſchen Arzt Villiers, einen ausgezeichneten Kenner Haitis, 

  

  darüber berichtete, hörte der Franzoſe ihnt an widerlegte ihn 
nicht, ſonberm eigis ihm einen Abſchnitt des' Strafgeſetzbuches 

auf Haiti, das Totſchläger ebenſo wie denjenigen veſtraft, der 
verſucht, bei einem Menſchen durch präparierte Rahrungsſtoſfe 
einen lethargiſchen Schlaf hervorzurufen und einen ſolchen 
Scheintoten zu beerdigen. Wahrſchelnlich wird die Vermutung 
zutreffen, daß dleſe „galvaniſterten Leichen“, die in den 
Zuckerſabriten Klaſe arbeiten, Menſchen ſind, die berelts in 
lethargiſchen Schlaf unter der Erde gelegen haben. 

Das Rütſel um den Danipfer,Varon Eltho“ 
Die Offiziere als Rauſchglftſchmuggler 

In einem Funlſpruch, der von Bord des von vier Zer⸗ 
ſtörern geſuchten Dampfers „Baron Elcho“ in Malta auf⸗ 

  

  

Die Grafſfchaft Wales iſt in 
den letzten Tagen von 
ſchweren Regengüſſen heim⸗ 
geſucht, worden, die zahl⸗ 
reiche Ueberſchwemmungen 
perürſachten. Durch einen 
Sangrpeing des Duffryn⸗ 
Sees bei Neath ſind weite 
Lündexeien überflutet wor⸗ 
den. Faſt alle Flüſſe ſind 
über ihre Ufer getreten und 
haben die Dämme ge⸗ 
Worſnn Hen uteng en 

örſern ſtehen die Straßen 
unter Waſſer. Glücklicher⸗ 
welſc ſind die Verluſte an 
Menſchenleben nur gering. 
Bisher ſind über 250 Häu⸗ 
ſer zerſtört worden, Mehr 
als 3000 Menſchen ſind ob⸗ 
dachlos. Unſer Bild zeigt 
die von dem Severn⸗Gluß 
verurſachte Ueberſchwem⸗ 
mung in dem Diſtrikt 

Montgomery. 

Die „Mörderbeiefe“ mehren ſich 

erreichen. 
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gekangen wurde, teilt der Funker des Dampfers mit, er ver⸗ 
mute, daß der Verſuch, ihn zu vergiften, von einem der Offi⸗ 
nieſe unternommen wurde, da er herausgefunden hatte, daß 

ieſe ſich mit dem Schmuggel von Rauſchglften befaßten. 

  

Großzfiſchfang itn Schworzen Mierr 
Im bulgariſchen Hoheitsgebiet des Schwarzen Meeres 

werden ſeit einiger Zeit gröltere Fiſchzuge beobachtet. Es 
bandelt ſich haupiſächlich um Thunſiſche, die eine Länge von 
mehreren Melern und ein Gewicht bis zu 25 giloaramm 

Da im Schwarzen Meer Fiſche bisher zu den 
Seltenhetten gehörten, iſt die Bevölkerung auf einen der⸗ 
artigen Maſſenſiſchſaug nicht vorbereitiet und es macht 
Schwierigkeiten, den Reichtum zu bergen. In Soſopol zum 
Beiſpiel ſind an einem einzigen Tage gegen 100000 Thun⸗ 
fiſche geſangen worden. Man mußie, was an Fahrzeugen 
und, Kähnen nur aufzutreiben war, zufammentrommeln, 
um dic Beute an Land zu bringen. Jusgeſamt iind an der. 
bulgariſchen Küſte in den letzten beiden Wochen ſo viel 
Fiſche gefangen worden, wie im ganzen Vorlahr. 

r eeer e--ereeeereeeeeSSSS eeeeeeesessssese 

Infolge Damenbruchs überflutet 

   

   

Weitere Myſtifikationen — Alles beteiligt ſich an der Suche nach dem Maſſenmörder 

Die Kriminalvolizei in Düſſeldorf unternimmt ſeit eini⸗ 
gen Tagen beſondere Streiſen, um den Maſſenmörder zu er⸗ 
mitteln. Es wurden zwar fahlreiche Perſonen feſtgenommen, 
aber ein Anhalt, daß ſich unter ihnen der Mörder beſindet, 
beſteht nicht. Dieſe Streifen werden auch weiterhin beibe⸗ 
halten. Vorgeſtern abend wurde in Metitmann ein 29jähri⸗ 
ger Erwerbsloſer, Waldemar Stelzer, verhaftet, der ver⸗ 
dächtigt worden iſt, mit den Morbden in Verbindung zu 
ſtehen. Er wurde ſofort nach Düſleldorf Übergeführt. 

Ein Diſſeldorfer Beamter und die Mettmanner Kri⸗ 
minalpolizei ſind mit der Unterſuchung beſchäftigt. Es 
Handelt ſich vielleicht um den Radfahrer, der von der Polizei 
ſeit langem geſucht wird, der in Oberkaſſel und im Ben⸗ 
rather Gebiet * 

Franen in unſittlicher Beziehnng beläſtist 
hat, Der vielſach genaunte Landaxveiter Neſtroy iſt noch 
nicht ermittelt und wird weiter geſucht. Gegen den bereits 
E erwähnten Heſterreicher iſt Haftbefehl erlaſſen 
worden. 

Bei der Einſendung der Briefe, die alle als Mörderbrieſe 
bezeichnet werden, handelt es ſich größtenteils um Myſti⸗ 
fikationen. Ein Drittel der Brieſe konnte bereits aus⸗ 
heſchaltet werden. Eine gauze Anzäahl junger Leute von aus⸗ 
wärts find gekommen, um nach dem Mörder zu ſuchen bezw. 
ſich die ausgeſetzte Belohnung von 15 000 Mark zu verdienen. 
Die Blättermeldungen über einen an eine Diſieldorfer 
Zeitung gerichteten Brief, in dem auf das Vergraben einer 
Leiche in Neuß bing ieſen wird, ſind nach den Ermitt⸗ 
lungen nicht zutreffer luch wird niemand vermißt. 

Drei Zohnürzte veeſchollen 
In den Rhein gefahren? 

wei männliche und ein weiblicher Zahnarzt aus 
goßlen, die am Bußtag per Auto zu einer Fachtagung nach 
Mainz gefahren waren, ſind nicht zurückgekehrt. Trotz 
orgfältiger polizeilicher Nachforſchungen konnte keine Spur 
bonfihnen geſunden werden. Man nimmt an, daß das 
Auto nach Anbruch der Dunkelheit in den Rhein geraten 
und mit feinen Inſaſſen geſunken iſt. 

vligeimahnahmen gegen bie. Brandleuche in Sielom. 
Vorgehern abent hat die Schutzpolizet auf Erſuchen des 
Lan drates in Kottbus eine Brandwache von ſechs Mann 
nach Sielow gelegt, das von Bränden beimgeſucht iſt, die 
auf Brandſtiftung zurückgeführt werden. Autzerdem be⸗ 
fiubet ſich ſeit längerer Zeit ein Beamter der Berliner 
Landeskriminalpolizei in Sielow. Die Brandwache wird 
bis Ende dieſes Jahres, zu welchem Zeitpunkt ſämtliche 
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Feuerverſicherungen ablaufen, in Sielow bleiben. Mel⸗ 
dungen, nach denen der Belagerungszuſtand über Sielow 
verhängt worden iſt, ſind unzutreffend. 

Eun Luter geht nit der Node mit 
Geſchmackloſigreiten um Caruſo 

Der bekannte italieniſche Tenor Tito Schipa, der gegen⸗ 
wärtig in Parls gaſtiert, widmet dem Andenken des verſtor⸗ 
beuen Caruſo eine ſchwärmeriſche Verehrung. Von dieſem Kult 
des Toten zeugt eine merlwürdige Zeremonie, von der Schipa 
den Korreſpondenten engliſcher und franzöſiſcher Blätter be⸗ 
richtete. „Alle drei Jahre“, ertlärte Schipa, „treffen ſich die 
Freunde Caruſos, zu denen auch ich mich zählen darf, an 
ſeinem Grabe auf dem Frledhof in Neapel. Wie man weiß, 
wurde die ſterbliche Hülle des toten Sängers einbalſamiert, 
und daß dabei angewandte Verfahren hat hich ſo trefflich be⸗ 
währt, b0 ſich die Leiche in verblüfkender Lebensähnlichkeit 
erhalten hat. 

Ja, das Geſicht hat ſogar ſeine friſchen Farben bewahrt, 
lurz, die Täuſchung iſt vollkommen. Bei jedem unſerer in 

    
Der neu eingekleidele Leichnam 

bſtänden von drei Jahren erfolgenden Beſuche wird der 

Kolper des Toten aus dem Sarge herausgenommen, von un 

ſeren Händen enttleidet und entſprechend der veränderten 

Moden neu eingekleidet. Gegenwärtig trägt Caruſo einen 

Gehrock, der ihm wie angegoſſen ſitzt.“ Welchen Urſprung dieſe 

befremdliche Eintleidung, über deren Geſchmack man, ſtreiten 

ziſt nicht belannt, aber man hat allen Grund 

zun ber Mnahnsd, Laß ſie auf Grund einer lettwilligen, Ver⸗ 

fügung des verſtorbenen Künſtlers erfolgt. Eine dicsberi 

liche »Frage ließ Lito Schipa unbeantwortet.
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... . Vortſetzung. 
Und wenn auch noch immer in dem ganzen großen Berlin 

leine üab Cſf Brue daran gebacht hat, die Namen Grand⸗ 
jean und Sif Bruckner in unliebſame Zufammenhänge zu 
bringen, ſo hat ſich boch die Haltung der Familie von der 
Stunde an geändert, als die Polizei ihre Anweſenheit im 
Hotel Eßpelſtor und das Tanzen mit einem zweifelhaften 
argentinſſchen Militär Egs hat. Und nun erſt hat 
man wleder daran gedacht, daß die kleine Sif ja doch nur die 
Tochter eines hergelauſenen, ſchweolſchen Lithographen ge⸗ 
Hoſpe iſt, und Tante Klothitde hat ſich erinnert, daß die 
kleine Sif kein Korſett getragen habe, und daß ſie — Tante 
Klothilde — immer ſchon gewarnt habe, und daß ſchon die 
Ohnmacht bei der Hochzeit ſo ein übles Vorzelchen geweſen 
ſeſ, Und der Schwager Lex bat, wenn man ihn nach ſeiner 
Schwägerin fragte, 28 ſchnarren begonnen wie ein Ab⸗ 
tellungsblrextor von Wertheim, und ſchon in dieſem Stadlum 
iſt es geſcheben, daß der Kunſtmaler Robby Bruckner ſeine 
Arbeit au der Madonna mit den ſchmerzlichen Zügen unter⸗ 
brochen und genannte Madonna mit dem Geſicht gegen die 
Wand geſtellt bat. 

Unter dieſen Vorausſetzungen, liebe Menſchen, iſt es dem 
Ayſehen der kleinen Si, bei bieſer wohlanſtändigen und an⸗ 
gefehenen Familie durchaus nicht dienlich gewefen, als die 
Tageszeitungen als verſpätete Weihnachtsüberraſchung ein 
gewiſſes in Bnenos Aires aufgenommenes Protokoll ge⸗ 
bracht und plötzlich das eigentlich ſchon etwas vergeſſene 
Verſchwinden der kleinen Sif in Verbindung gebracht haben 
mit einer in der Burgſtraße geſchehenen Tat, über die, wie 
ſchon erwähnt, noch allerlei zu berichten ſein wird, ja 

Und ſiohe: am ſelben Abend, als auf der „Mongolia“ der 
Matroſe Chriſtian Tams mit ſchöner, ruhiger Stimme die 
Worte „Füer verrut“ geſungen hat, da hat bei Onkel Marzell 
in der Ansbacher Straße ein Familtentag ſämtlicher Bruck⸗ 
ners ſtattgefunden. 

Und wenn auch ſeit Weihnachten der Schwager Lex eine 
auffallende Nervofität an den Tag gelegt, und wenn er auch 
die Rede immer auf etwas anderes gebracht hat, ſowie von 
ſeiner Schwägerin die Rede war: ja, da iſt es beſagter 
Iörnen 5 gaeweſen, der zuerſt das Wort Scheidung ausge⸗ 
ſprochen hat. 

Und dann baben ſie alle das Wort wiederholt, die ver⸗ 
ſammelten Bruckners, die Miniſterialräte und bie Hof⸗ 
apotbeker, die Steuerſupernumerare und Studienräte, und 
haben das Wort einem kleinen, dummen Jungen in die 
Ohren geſchrien, der wie ein Angeklagter vor ihnen ge⸗ 
Kah— hat ... mit Tränen, die ihm Über die Backe gelaufen 
ind. — 
Was ů 

gehindert hat, aus irgendeiner ſchäbigen, mit allerlei ervti⸗ 
ſchen Reminiſzenzen verſetzten Neugier auf den Lehrter 
ſeimungckra laufen und ſchnell wieder zu verſchwinden, als 
ſein angetrautes Weib ihn enideckte, jäqj. 

Und im Moabiter Unterſuchungsgefängnis ſitzt die kleine 
Sif, träumt, als ſie es müde geworden iſt, ſinnloſe Worte 
in bie Wand zu ritzen, von ihrer Trauung und ſchreckhafter 
Orgelmuſik und blutrünſtigen Jahrmrktsbildern; wacht auf, 
beſinnt ſich langſam auf ihre neue Umgebung, reißt plötzlich 
in ganz ſinnloſer Wut aus der Bibel des Laienbruders 
Franziskus ſämtliche Blätter und wirft ſie, wofür ihr am 
nächſten Morgen die Wärterin, ihr leßhaftes Mißfallen aus⸗ 
ſpricht, zuſammengeknüllt auf den Boden. 
„Und in der höchſt achtbaren Juriſtenwelt Berlins gibt es 

einen ältlichen, heute leider ſchon vor der göttlichen 
Appellationsinſtanz ſtehenden Unterſuchungsrichter, der bei 
ſeinen Kollegen den umſtändlichen aber bezeichnenden Bei⸗ 
namen „die kleine, wütende Blähung am Bindfaden“ führt, 
was gemeinhin übrigens in „der kleine Wütende“ abge⸗ 
ändert worden iſt. 

Es iſt neun Uhr morgens und angenehmes, mit Regen 
und Schnee vermiſchtes Wetter, als die kleine Sif aus ihrer 
Zelle geholt und dieſem Manne gegenübergeſtellt wird. Das 
geſchieht in einer überheizten Kanzlei, deren wefentlicher 
Schmuck, wenn man von Aktenregalen 1879 bis 1922 abſieht, 
die große, draune Schmutzbahn an der Wand über der 
Zentralheizung iſt. Ein Wachtmann iſt dabei, der einmal 
den Chemin des Dames geſtürmt hat und eben damit be⸗ 
ſchäftigt iſt, an Hand der letzten Dollarkurſe den Golöwert 
ſeines Gehalts zu berechnen, und daß drüben auf den Güter⸗ 
glciſen endloſe Züge vorbeirollen mit offenen Kohlenwagen, 
auf denen langſam der Schnee taut, iſt eigentlich alles, was 
zur optiſchen Abwechſlung beiträgt.— 
Fünf Minuten ſpäter reißt ein ziemlich ſtark ange⸗ 
ſchwemmter ehemaliger Neo⸗Frankone und fetziger proto⸗ 
kollierender Referendar dienſtbefliſſen die Tür auf, der 
gleine Wütende“, aufgepeitſcht von ſechs Prozent Zucker im 
Blute, ſtürmt herein, pflanzt ſich vor der kleinen Sif auf und 
ſchreit ſie, den zahnbürſtenfarbenen Spitzbart geſtraußt, zu⸗ 
nächſt einmal an, daß er ihr kein Wort glauben werde, nicht 
ein Iieme Eiß S, — 
— bem: Si ruckner, geborene Bengtſon, Kunſtmaler⸗ 
frau, geboren zu Berlin 1901, verheiralek ů Emn 

Veshalß ift es bier ſo kalt?“ ſchreit der „kleine 
Wütende“, vbwohl die Anweſenden ſich doch jetzt ſchon jiener 
Celſinsgrade erfreuen, die ſonſt nur in römiſch⸗iriſchen 
Schwitzbadern erzielt werden. Die Heizung wird weiter 
angedreht, beginnt aſthmatiſch zu röcheln ... draußen jagt 
se, 1e 5 Kgichel en ſich ioſt des Ranbmosdes vorüber. 

E. üchtigen es mordes 2 ba. Raub an der Alt 

ie kleine Sif, ſehr ruhig, noch immer etwas entſtellt 
durch den Stockbieb der Steppenſtute, ſieht finſter vor fit hin. „Ich bahe es getan.“ Nichts meiter. 

„Sie lügen, ſchreit der -kleine Sütende- und ſchreit, daß 
der Referendar Thörpolt auffährt von ſeinen Zeichnungen, 
in denen er gerade ſämtliche Zirkel der im blauen Kreiſe 
des Köſener S. C. vereinigten Korps verewigt. 

Ich babe es getan. Ich habe es getan“ 
Der „Kleine Sütende⸗ zerreißt durchaus nicht ſeine 

Robe, er fällt auch nicht wie der Hoheprieſter Eli vom 
Stuhl: er nimat vielmehr das geſtern beardeitete Akten⸗ 
Lündel „Steiger und Geuvſſen wegen Zuſammenrottung“, 
pfeffert es auf den Tiſch, daß ihn wie einſt den geſetzgeben⸗ 
den Gott auf dem Sinai eine Stuubwolke verhüllt, ichreit, 
das es zu heiß ſei im Lokal, und welcher Idiot unten die 
Dampfhßeigung bediene — — 

„Ein huſteriſches Fraunenzimmer ſind. Sie,“ beginnt von 
neuem der „kleine Wütende“, „das verlogenſte Weibsbild, 
das mir begegnet inu 

denn freilich dieſen kleinen, dummen Jungen nicht 

  

RoEN VoY E RECG-HAIIECZEVEN 

Ohne die Miene zu verzilehen, ſieht die kleine Sif ihn 
an und ſchweigt. Und da weder der Kblener S. C. noch die 
ſechs Prozent Zucker im Blut an der Haltung dieſes ver⸗ 
ſtockten kleinen Frauenzimmers da etwas ändern können, 

ſo nimmt dieſes denlwürdige Verhör ſeinen Fortgang. 
Tag nach der Hochzeit ... gehört nicht zur Sache. 

Uebernähmer Tag, im Zuge beläſtigt ... gehört noch 
weniger zur Sache .. ‚ 
Im; Wüerander ſonpiert mit dem Schwager Staats⸗ 
anwalt Alexander Bruckner 

Mobys Kengler trieb ihn auf den Lehrter Bahuhpf, un 
ſchnell wieber zu verſchwinden, als ſein angetrantes Weib 

ihn entbeckte * 

und bter geſchleht es, daß Richter und Vrotokoilahi ſie 
entgeiſtert anſtarren: „Jür Schwager?“ 

ö‚ Anbeirrt ſortgefahren. Soupiert, ſtark unter Alkohol 
geſetzt von dem Schwager, Staatsanwalt Alexander Bruck⸗ 
ner. ——* 

„Gehört nicht zur Sache!“ 
„Gehört zur Sache!“ Das wird ſo ruhig geſagt, daß 

bor⸗ iün ſchweigt und nur das Blaſen der Heizung zu 
ren iſt. 
Und ſiehe, zum erſten Male in dieſer Stunde, zum erſten 

Male nach dieſen Monaten deß Elends und der Wirrnis   

  

tauchen ſie auf, die Bilder jenes ſchrecklichen Abends, die 
Bilder des Fuſelrauſches: das unſaubere Schlafzimmer mit 
roten Tapeten und Reſormkorps Palato⸗Boruſſta und blau⸗ 
rotem Madonnenbild, die Gerichtsdienerwitwe Meta Brack 
mit Schlafrock und ſittlicher Eutrüſtung, der brieflich ange⸗ 
drohte, übrigens nie ausgeführte Beſuch bei Robbß. 

Ja, dieſe mit Alkohol und ſanfter Gewalt inſzenierte 
Verführungsgeſchichte, die runde nette Tatſache, daß ein 
öffentlicher Ankläger indirekt, aber doch reichlich feinen 
Auteil zu haben ſcheint an dem Zuſtandekommen eines 
Verbrechens! Es iſt wohl zu bemerken, daß der „kleine 
Wütende“ alles tut, um die Bloßſtellung eines juriſtiſchen 
Kollegen zu vermeiden: ſie iſt trotzbem nicht einzuſchüchtern, 
die kleine Sif, ſie kann ſich ohne weiteres ja auch auf das 
Zeugnis der Zimmerwirtin berufen . oh, es iſt für einen 
ſo erfahrenen Kriminaliſten wie den „kleinen Wütenden“ 
lelder auch ohne dieſes Zeugnis klar, daß ſie in dieſem 
Punkte bie Wahrheit ſpricht. 

Es iſt doch nun ſchon bal Mittag, als ſie geſagt hat, was 
ſie zu ſagen hatte, und baſteht und ſchweigt. Und nun iſt 
es vielleicht das Elend dieſes ſeit Monaten Übexmüldeten, 
gehetzten kleinen Körpers, viellelcht ſind es alle bleſe Bil⸗ 
der, die aufgetaucht ſind aus der Vergeſſenheit und nun 
über ſie gekommen ſind wie die apokalyptiſchen Reiter 
vielleicht der Kinderlärm der draußen ſich leerenden Schule 
oder die vereinigten Boſch⸗Hörner auf der Wilsnacker 
Straße und die entſetzliche Temperatur des Raumes, die 
der eines Gewächshauſes gleichkommt: urplötzlich iſt es zu 
Ende für heute mit ihren Kräften. 

Daß der „kleine Wütende“ ihr für morgen den Beweis; 
für ihre „hyſteriſche Verlogenheit“ ankündigt, kann ſie noch 
mit leidlich klaren Sinnen vermerken, Aber dann fängt 
das Regal mit den Strafakten 1879—1922 zu kreiſen an, 
und dann erſcheint der protokollierende Referendar Thör⸗ 
polt plötzlich unmäßig vergrößert wie ein Pleſioſaurus, und 
es iſt kein Tſchako, den der Wachtmann neben ihr auf dem 
Kopfe hat, ſondern eine umgekehrte Kaffeemaſchine. Und 
daun bringt man es noch zu einem hilfloſen und vielleicht 
etwas infantilen Lächeln, und dann fällt man urplötzli 
hintüber auf die alten ſplittrigen Dielen, auf denen ſi 
ſchon allerlei Dramen abgeſpilt haben mögen, und fühlt 
lauwarmes, ekelhaft fades Waſſer an den Lippen und er⸗ 
wacht erſt zu leidlichem Bewußtſein, als man wieder in 
der Zelle Nr. 376 auf der Pritſche liegt. — ö 

Und während am Nachmittage mit Blitz und Donner 
ein formidables Wintergewitter niedergeht über Berlin, 
und während der Gefängnisarzt Dr. Vonneilich die kleine 
Sif beſuckt und ſie nach der Todesurſache ihrer Eltern und 
der Anzahl der täglich von ihr geleerten Schnäpſe und nach 
ihrer Anſicht liber polltiſche- Morbe befragt und ihre Knie⸗ 
jehnen bsklopft und. ihrs Pupillen beleuchtet: da arbeitet 
as Räderwerk der preußiſchen Rechtspflege, das, langſame, 

ausgeſchliffene und unaufhaltiame, weiter, — 
Dieſes aber muß geſagt werden zum Verſtändnis dieſes 

Näderwerkes, daß nämlich der Staatsanwalt als öfſentlicher 
Ankläger vor dieſer Oeffentlichkeit notwenbigerweiſe un⸗ 
anfechtbar daſtehn muß in ſeinem Lebenswandel und mitg⸗ 
hin im Gegenſatz zu jedem anderen Beamten es ſich gefal⸗ 
len laſſen muß, daß ſein Privatleben der Kontrolle ſeiner 
vorgeſetzten Behörde unterliegt. — ů 

Fortſetzung folgt.) 

  

Gebirge unter den Ozeaunen 
Das atlantiſche Seebeben 

Die Erdſtöße, von denen in einer der letzten Nächte die 
amerikaniſche Küſte zwiſchen Neuvork und Neufundland 
heimgeſucht wurde, und die am heftigſten ſich in den Neu⸗ 
Englandſtaaten auswirkten, haben Schäden zur Folge gehabt, 
die erheblich bedeutender ſind als die beſonders aus Neu⸗ 
Scholtland gemeldeten Einſtürze von Schornſteinen. Es hat 
ſich nämlich herausgeſtellt, datz nicht weniger als neun trans⸗ 
atlanliſche Kabel geriſſen ſind, und wenn es durch die 
ſeismologiſchen Beobachtungen nicht ſchon vorber feſtgeſtellt 
worden wäre, daß ſich der Herd des Bebens im Atlantiſchen 
Oßean beſand, ſo würde bierdurch der Beweis erbracht ſein. 
daß es ſich um eine ſehr beftige ſubmarine Erderſchütterung 
gehandelt hat, deren Ausſtrahlungen ſich bis zum nord⸗ 
amerikaniſchen Kontinent erſtreckt baben. 

Daß nicht nur das Feſtland, ſondern auch der Meeres⸗ 
boden von Erdbeben betroffen wird, iſt nichts Neues; es 
war ſchon im Altertum bekannt. Aber die Fortſchritte der 
geologiſchen Wiſſenſchaft baben dazu gefübrt. daß wir die 
tektoniſchen Veränderangen der feſten Erdkruſte. die ſich in 
Geſtalt von Erdͤbeben zum Ausöruck bringen, beute als 
Wirkungen der gleichen Urſachen betrachten. 

mögen ſie lich nun auf feſtem Boden oder auf dem 
Grunde des ereinnen. 

Denn die Erökruſte iſt ein zuſammenhängendes Ganzes, die 
freilich nicht alatt wie etwa die Oberfläche eines Gummi⸗ 
balles, ſondern böchſt vielfältig eingeſchrumpft und aus⸗ 
gebeult iſt, derart. daß äwiſchen den allerhöchſten Er⸗ 
bebungen und den größten Vertiefungen ein Niveau⸗ 
unterſchied von annähernd 20 000 Wbetern beüebt. Dieſe 
knappen 20 Kilometer verichwinden im Vergleich zu dem 
mehr als 12 000 Kilometer meſſenden Erdburchmeffer bei⸗ 
nahe zu einem Nichts: trotzbem ſind die Hößenunterſchiede 
an der Oberfläche der Erdkruſte für die geiamte äußere 
Geſtalkung unſeres Planueten ausſchlaggebend. 

Die fämtlichen Einbuchkangen der fenen Erdbülle ſind 
mit Waſſec gefüllt, es ſind die Ozeane und die Binnen⸗ 
ſeen, und nur die Erböhungen bilden ßeites Land. Aber wie 
dieſes von Gebirgen und Tälern, Hoch⸗ und Tiefebenen 
gegliedert iſt, ſo iſt auch der Meeresboden keineswegs ein? 
glatte Fläche wie etwa der Boden einer Baſchſchüſſel. Auch 
Plateaus und von ticfen Senken durchzogen. und die unter⸗ 
irdiſchen Kräfte, die ſtändig die Feſtländer erichüttern, ſind 
nicht minder aaf dem Meeresboden am Werk. 

Man darf ſogar annebmen, daß die Seebeben breimal 
ſo Bänfia wie die Landbeben find: 

denn dreimal ſoviel Raum wie die Erdteile nehmen die 
Meere ein. und es liegt kein Grund vor, anzunehmen, daß 

  

  

—Neun Kabel geriſſen 

die vom Waſſer bedeckten Teile unſeres Planeten ſtabiler 
ſeien als die über den Meeresſpiegel hinausragenden 
Kontinente. 

An welcher Stelle der Meerestiefe das Seebeben ſtatt⸗ 
geſunden hat, das wird ſich mit Genauiakeit erſt dann er⸗ 
mitteln laſſen, wenn die Bruchſtellen der geciſſenen Kabel 
gefunden ſind. Sicherlich iſt es an dieſer Stelle zu nicht 
Unerheblichen Veränderungen des Meeresbodens gekommen; 
denn eine einſache Erſchütterung würde gewiß nicht den 
Bruch von neun Kabeln verurſacht baben. Das Niveau muß 
ſich verändert, es kann auch eine unterſeeiſche vulkaniſche 
Eruption ſtattgefunden haben; man bat doch früher ſchon 
in ſolchen Fällen beim Emporwinden der geriſſenen Kabel⸗ 
enden feſtſtellen können, daß die Adern des Kabels zu⸗ 
ſammengeſchmolzen und von erkalteter Lava umgeben 
waren. Arnold Köllner. 

Erfola garaniiert? 
Staaſliche Froſchzucht gegen Mückenylane 

Alaska verdient wohl, ein Dorado der Mücken und öhnlicher 
Inſekten genannt zu werden, die dort in ungeheuren Mengen 
auftreten und der Bevölterung das Leben außerordentlich 
ſchwer machen. Die Urſache der ſtändigen Mückenplage wird 
von der Regierung darauf zurückgeführt, daß es in Alaska 
zu wenig Fröſche gibt. Man will dieſen Mangel jetzt energiſch 
beſeitigen, indem man eine Waggonladung Fro che beſtellte, 
um ſie im Lande ſelbſt zu züchten. Es wird ſich bald heraus⸗ 
ſtellen, ob die ſtaatliche Froſchzucht die erhofften Ergebniſſe 
zeitigt; hoffentlich geſellt ſich nicht zu der Mückenplage auch 
noch die Froſchplage 
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Eim Dolg früff Im GiE LDeſtngſtfE ein ů 

Irland, die 
Ein Zankapfel des engliſchen Weltreichs 

Der Sreiſtaat Irland umfſaßt nicht das ganze Irland. 

Lediglich die 26 füdlichen Graſſchaften ſind von ihm erfaßt, 

während die reſtlichen ſechs als Nordirland, kurz Ulſter 

genannt, nach wie vor dem britiſchen Inſelreich angehören. 

Mit dieſer Halb⸗ 
löſung bat der 
jahrhundertelange 
offene und ver⸗ 
ſteckte Kampf bie 
endet, den die 
Iren ſeit ibrer 

Unterwerfung 
durch ben Dikta⸗ 
tor Oltver Crom⸗ 
well (1641—49 

gegen die engliſche 
Herrſchaft geführt 
haben. nn auch 
in den noch in 
friſcher Erinne⸗ 
rung ſtehenden 

Kümpfen, die dem 
großen Völker⸗ 
Buse) iate 1H— 

üuße ſolgten, u. 
die iriſche Re⸗ 
publik erkämpft 
werden konnte, 

wie ſie de Valera 
unb ſeinen An⸗ 

hängern vor⸗ 
ſchwebte, ſo iſt Mö 
land immerhin bis 
auf das erwähnte 
bei England ver⸗ 
bliebene Ulſter ein 
Dominion gewor⸗ 
den, wie Kanada, Südaſrika und die karigen auch, und es 

möchticſt Bewunderung, wie die 25 Milllonen Fren dem 

mächtigſten Imperium der Welt den arößten Teit threr 

Forberungen abgetroßt baben. 

Die Schwienlbeiten des Meunuſaues 
Der erſte Schritt, den der junge Staat ins Leben tat, 

war nicht leſcht. Die Armut ſtand ihm Pate. Seitbem Crom⸗ 

well durch einen Feberſtrich den Fren alles Land weggenom⸗ 

men und ſeine Soldaten darauf angeſiedelt hatte, blieb es, 

die Lebensgrundlage des anusgeſprochenen Agrarſtaates 

rland, in den Händen engliſcher Großgrundbeſiszer, von 
enen bie Iren das Land lediglich in Pacht nehmen durften⸗ 

Schlimmſte Ausbeuntung auf ber einen, grenzeuloſe 

Verelenbung und Verarmung auf der anderen Seite 

waren die Folgen. Millionen von Fren wanberten 
aus, ſich jenſeits bes großen Waſſers eine neue Heimat 

luchend, 3wo ſie heute in einer Anzabl von 10 Millionen 

weite Diſtrilte der Union bevölkern. 

Noch heute findet man in Irland Hunderte und, Tauſende ‚ 

verfallene Hütten, Zeugen einer einſt doppelt ſo ſtarken Be⸗ 

völkerung. 

Aber mit der den Jren eigentümlichen Wäßtaleg ging die 
Negierung in Dublin an die ihrer barrenden Schwierig⸗ 

keiten heran. 19283 wurde ein Landgeſetz erlaſſeu, das der 

größten Not der kleinen Pächter ſteuerte. Jetzt wird au der 

Hebung der Landwirtſchaft ſyſtemattſch geäarbeitet, der der 

ſelten fruchtbare Boden und das milbe Klima — ein Ge⸗ 

chenk des bt Pie„in — unſchätzbare Bundesgenvſſen ſind, 

an betreibt die Einführung des Juckerrübenbaues, nicht 

  

Roger Calemant, 
der iriiche Freiheltsrämpfer, der im Kriege 
Frßtil den Eintriſt der Hren is vat 
ritilche Heer abwofß und die Foſun, 

zum Auftand, gab, wofür er am 5, Auguſt 
1916 in London unter der, Anklaae des 

Hochverrats hingerichtet würde. 

grüne Inſel 
— Mit Rieſenſchritten geht es vorwärts 

möglichen. Man iſt beſtreot, die Eier⸗ und Butterprobuktlon 
zul heben, um der däniſchen Konkurrenz du begegnen.Das 
meiſte veripricht man ſich jedoch von dem Shannon⸗Kraft⸗ 

werk, jenem gigantiſchen Ban, der elne ganze ö 

Welt roßlen Ke ließ, und der heute bereits 
zum größten Teil vollendet iſt. 

Vor etwa fünf Jahren erſchien bei der 
zuſtändigen iriſchen Behbbrde ein Beauſtragter 
des dentſchen Stemenskonzerns, um die vei 
dem geringen Gefälle der Flüſſe auf ben 
erſten Blick ganz unmöglich erſcheinende Aus⸗ 

nutzung der Waſſerkräfte des Landes anſig 
regen. Die Mündung des Shannon, des 
garbhten ſriſchen Stromes, ſollte auf zwölf 

Kilometer Länge künſtlich verlegt und an der 
hierburch entſtehenden Talſtuße ein zentrales 
Kraſtwerk errichtet werden. 

Eine oberhalb der Aurlutez ſtanalſtrecke 
vorhandcue Seenkeite bot hierbei alück⸗ 
lichſten Gosbe für ein künſtliches Stau⸗ 
becken, Von ben Fyachkreiſen ber geſamten 
Welt belächelt, jand dieſes Profſekt boch 
bei der jungen, tatkräftigen Reniernns in 
Dublin Anklang, und die dentſche Iudn⸗ 

pſtrie Lpahß damit feit dem Bau der 
Bagdabbahn ſeinen größten Auslands⸗ 

auſtrag hereinbekommen. 

Heute, nachdem etwa acht Millionen Kupie⸗ 
meter Erde bewegt und eiue Milllon Kubit, 
meter Fels lbet.0e worben ſind, iſt das 

kuſba gleich einem ſtelig pulſeuden Herzen ſeinen Strom in 

lebzig Städte und mehrere hunderk Törſer entſenden, der 
owohl die Zeutrifugen und Dreſchmafchinen der Landwirte 

als auch bie Motoren der Fabrſken und der Straßenbahn 

treiben und das Licht ſpenden wird. — 

Doch nicht nur wirtſchaftliche Fragen, ſind „is, die im 

Vordergrund des AWiſhen Aagelſachſenlun 09 K Der 
kulturelle Gegenfatz zwiſchen Anpelſachſentum und keltiſchem 

rentum bat eine Fülle von Problemen aufgeront, unter 
enen die Sprachenfrage eine, ganz beſonders wichtige Stel⸗ 

lung einnimmt. Die Sprache, der Inſelbewohnar iſt, be⸗ 

kanntlich das Gaeliſche oder Jriſche. Während dies noch his 

zum Johre 1750 allgemeln geſprochen wurde und noch in. der 

Mitte des vorigen Jahrhunderts die Mutterſprache von etwa 

vpler Millionen Jren war, iſt ſeit 1801 der Gebrauch der 

      uletzt, um durch Verwerkung der Rübenſchnitzel die Winter⸗ 

Fallfülterung und damit eine rationellere Viehzucht zu er⸗ 

eseeseeeeerrerere-errrt
te-rere— 

Wir ſollen immer 

Un den Seen von gilaruev. 

  

   

gefünder werden 
RNeue Heilmeihode — Umſchau in der Medizin 

Die Alkoholbekämpfuna 

Die Heilverſahren gegen Alkoholismus baben ſeit dem 

Kriege erheblich zugenommen. Die vorliegenden Berichte 

laſſen erkennen, daß dieſe Zunahme an Heilverfahren im 

allgemeinen zu befriedigenden Ergebniſſen geführt hat. Ins⸗ 

beſondere waren es wohl die Landesverſicherungsanſtalten 

ſowie andere Verſicherungstꝛäger, die ihr Intereſſe dem 

Aasbau der Heilverſahren zugewendet baben. Doch wendet 

auch die öffentliche Wohlfahrtspflege in ſtändig ſteigendem 

Maße Mittel fü⸗ dieſe Zwecke auf. Das zeigt ſich am beſten 

in der Vergrößerung der beſtehenden Heilanſtalten und in 

der Entſtehung neuer Heilſtätten. So wurde in Naumburg 

an der Saale ein Geneſungsheim in eine Heilſtätte für 

Alkoholkranke umgewandelt. 

Neue Inſulin⸗Entdeckungen 

Am Wiener pharmacognoſtiſchen Inſtitut hat man ſich 

in letzter Zeit eingebend mit den Eigenſchaften and des⸗ 

Wirkung des Inſulins beſchäftigt. Der hohe Preis des 

Inſulins, deſſen Gewinnung aus der Bauchſpeicheldrüſe von 

Schlachttieren außerordentlich kompliziert, iſt, fällt heute um 

jo mehr ins Gewicht, als die Zuckerkrankheit ein leider weit 
verbreitetes Uebel iſt, bei der das Inſulin dauernd verab⸗ 

reicht werden muß. Die chemiſche Erforſchung des Inſulins 

ſoll deshalb auf künſtliche Darſtellung oder Gewinnung von 

gleichwertigen Erſatzmitteln und ſomit aui eine Verbilli⸗ 

gung des Mebikamentes hinzielen. Infolgedeſſen hat man 
am Wiener pharmacognoſtiſchen Inſtitut nach Stoffen ge⸗ 

ſucht, die ähnlich wie das Inſulin wirken. Angeblich hat 

man folche auch in, der Tat aus EChamvignons und Meer⸗ 

rettich gewonnen, ebenſo aus der Leber von Schafen, Andere 

Forſcher ſanden wieder inſulinartig wirkende Stoffe im 

Hafer, in den Bohnen, in Hühnereiern. Man iſt alſo in der 

Tat wohl auf dem Wege, ein geeignetes Erſatzmittel oder 

ein künſtlich zufammengeſetztes Inſulinprävarat für das 

  
  DWie Aerzte in den Vereiniaten Staaten 

Die mediziniſche Fachpreſſe Ametkkas veröffentlicht   einen jtatiſtiſchen Bericht über die im Ketzten Jahre ver⸗ 
ſtorbenen Aerzte in den Vereinigten Skaaken. Es ſtarben 

im ganzen 2752 Aerzte, darunter 78 Aerztinnen. Im gleichen 

Jahre wurden 4262 Aerzte neu ayprobiert, ſo daß die Ver⸗ 

zeichnen haben. Das Durchſchnittsalter liegt mit 63,1 Jahren 

etwas höher als im Vorſahre. 118 Aerzte, wurden 85 und 

mehr Jahre alt. 173 Aerzte ſtarben, pon 80 bis 84 Jahren, 

285 zwiſchen 75 und 70, 808 zwiſchen 70 und 74. nur 28 Aerzte 

ſtarben in einem Alter unter 90 Fahren. 135 Aerzte ſtarben 

an Unfällen, am häufiaſten durch Aauitomobile verurſacht, 

47 endeten durch Selbſtmord. Von den Aerzten, die Krank⸗ 

heiten erlagen, waren die meiſten— nämlich 884 — von Er⸗ 

krankungen des Herz⸗ und Gefäßſyſtems betroffen. 

Die Wirkung der Leber⸗Diät 

Ueber die Wirkung der Leber⸗Diät berichtete in dec Ge⸗ 

ſellſchaft der Wiener Aerzte Dr. A. Neumann. Bekanntlich 

behandelt man neuerdings Blutarmut und por allem perni⸗ 

ciöſe Anämie durch eine beſondere Diät, bei der dem Kranken 

möglichſt viel Leber in allen möglichen Pormen verabreicht 

wirb. Dr. Neumann konnte feſtſtellen, baß er mit dieſer 

Behandlungsmethode außerordentlich gute Erfolge erztelt 

hat. Allerdings beſteht nach ſeiner Anſicht noch bie Frage. 

ob die Leber⸗Diät, wenn ſie hemmungslos und wahllos an⸗ 

gewendet wird, immer unſchädlich wirkt und er mahnte auf 

Grund eigener Erfahrungen zu gräßer Vorſicht bei der An⸗ 

wendung dieſer Vehandlungsmetbode. 

Schutzimpjung gegen den Tyvhus 

In der Mediziniſchen Geſellſchaft in Jena fanden Er⸗ 

örlerungen über Typhus⸗Schußsimpfungen und Typhus⸗ 

Sterblichkeit ſtatt. Bei Nachpriifung des ſtatiſtiſchen Ma⸗ 

terials, dem die preußiſchen Staliſtiken zu Grunde gelegt 

waren, mit Benutzung der Forſchungen über die-Typhus⸗ 

GEpidemien in Pforzheim 1015 und Hannever 1826 finden 

ſich die Tatſachen, daß die Typhus⸗Sterblichkeit bet Männern 

und Frauen ſich verſchoben hat. Bor, dem Krieae. ſtarben 

mehr Männer als Frauen, ſeit 1916/7 iſt es umgekehrt. 

Dieſes Verhältnis wird in ben Altersklaſien angetroffen, 

unfer denen die meiſten Kriegsteilnehmer ſind im Alter 

von 30 bis 35 Jahren. Dieſt gäuſtigen Ergebniſe, bei den 

Männern werden nun bei Würdigunga aller übrigen Fak⸗ 

‚ 

er VBolhsſtinne 
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irlſchen Sprache allgemein zurückgegangen, Hauptſächlich, 
weil es im Oeſamten höheren Lalenunterriäht Labiennun 
Sehienten bel Straſe verboten wurde, lich des Oriſchen zu 

e i. 
Als Abwehr gegen dieſe Angliſterungsbeſtrebungen 
wurde 180ßf die „Gaclic Keanne⸗ iu Leben Gernfen, Die 
der iriſchen Sprache oer 16 raͤn ihrem Recht ver⸗ 

ſen bai. 

Im neuen Freiſtaat ſind Iriſch und Engliſch, gleichberechtlate 
ofſtalelle Sprachen, und alle Beamten Wüßen Weiſch wr⸗ 

ſtehen und alle Echnlen Iriſch auf ihrem Stundenplan baben. 
Doch gibt es heute ſchon viele, die ſich mit dem bisher Er⸗ 

  

Die maleriſche Hängebrücke bei Vortruſb an der norbiriſchen Nülſte 

Werk faſt vollenbet. AL, wird das Krafthaus bel Ardnac⸗ reichten nicht zufrieden gebeu, die vlelmehr die Sprache als 
Mittel zur Erkämpfung der völligen Unabhängigkeit ver⸗ 

wenden wollen. Daraus ergeben ſich eine Reihe innerpoltti⸗ 
ſcher Spannungen, die die Konſolibierung der Verhältniſſe 

nicht gerade erleichtern. 
Und doch lit dieſe dem vom Glück nicht gerade bevor⸗ 

zugten Lande von Herzen zu wünſchen, Es iſt ein liebens⸗ 

würrdiges Volk, das die „grüne Inſel“ bevölkert, ein Volk, 

das trotz der jahrhundertelangen Unterbrückung ſeine rß⸗ 

lichkeit, ſeine Lebensfreude nicht verloren, hat. Eßs iſt ein 

Hieſeu Deitieer und Pimm eln ei, gern ſcher Zug in 

ieſen Leulen, die viel im Freien leben, gern ſchwatzen, gern 

witzeln und viel ſiugen, dabel aebeitſam ſind. Daß Straßen 
bild iſt maleriſch, wohl auch etwas ſchmutzig, und Kiet durch 

die vielen zwelrädrigen Karren, eine eigentlimliche ote, wie 

man ſie ſonſt uirgends im engliſchen Reich findet. Das Land 
ſelbſt erweckt den Anſchein, als beſände es ſich 
in einem ewigen Frühlfng. Das weiche, 

regenreiche Klima läßt eine üppige⸗Bege⸗ 
tation wuchern. Selbſt Palmen und Feigen⸗ 

bäume vermögen einen normalen Winter im 

Freien zu überdauern. 

Waßs dem Auge des Beſchauers aber 

beſonders auffällt, ſind die ſchier end⸗ 

lolen Weiben. Mehr als zwei Drittel 

des Landes iſt ewige Ldeide, die nie 
von Pflug und Spaten verührt wirb. 

Unbeauſſichtigt weidet das Vieh auf den von 

Ginſterhecken oder Steinhalden eingehegten 
Jeldern. 

Was uns aber Irland am meiſten ſym⸗ 

pathiſch macht, iſt die faſt rührende Freunbd⸗ 

ſchaft hein deutſchen Volke, aus der⸗ jelbſt 

dann kein Hehl gemacht hat, als ſich Eſt die 

ganze Welk von uns abwandte⸗ Deutſche 

Arbeit und deutſches Können ſtehen im 

höchſten Anſehen. Und ſo dürfen wir im Hin⸗ 

blick auf die Auſnahme der divplomatiſchen 

Beßtehungen hoffen, daß Irland ünd, Deutſch⸗ 

land ſtets gute Freunde bleiben werden. 

  

toren der Typhus⸗Schutzimpfung zugeſchrieben., Für⸗ dieſe 

Annahme ſpricht auch die günſtige Aenderuna, des Krank⸗ 

heitsverlaufes im allgemeinen und bie Tatlache, daß 1915 

bie Typhuserkrankungen und Todesfälle im Heere und in 

den Laßaretten faſt völlig verſchwunden waren. Wenig über⸗ 

zeugend iſt demgegenüber die Annahme, daß die Frau im 

Kriege burch Entbehrung und Berufstätigkeit mehr der In⸗ 

ſektion ausgeſetzt geweſen ſei als vorher, daß außerdem durch 

einigten Staaten einen Zumachs von 1470, Aerzten dit vor⸗ Alkoholentzug bet den Männern eine erhoöhte Widerſtands⸗ 

Lraft Hente Infcktionen bedingt ſein foll. Man barf deshalb 

auch heute noch der Ueberzeugung ſein, daß die Typhus⸗ 

Schutzimpfung noch immer ihre volle Bedeutung hat. 

Die vergeſſenen Inſtrumente 

In Frankfurt am Main paſſterte es einem Arzt, daß er 

bei zwei Blinddarmoverationen chirurgiſche Gegenſtände 

im Bauch zurückließ, die bann von anderen Aerzten entfernt 

werden mußten. Bei einer Verkäufecin wurde ſr nachträg⸗ 

lich ein zurückgebliebener Tupfer, bei einem Arbeiter eine 

15 Zentimeter lange Klemme entfernt. In beiden Fällen 

wurde der Arzt auf Schabenerſatz verklagt 

gericht kam es zu einem, Vergleich. 

Verkäuferin 2000 Mark, dem Arbeiter 1200 Mark. 

  

trafverkolgung gegen einen volnil en Dichter, Wie 

aus Wbrſchan gednelbel Meſſte ei, 
m; ein 

auf Antrag des Kriegsminiſterig ler Kuwint ieinteiellel 

egen den bekannten dolniſchen Di. 0 

Wer Grund dieſes gerichtlichen Einſchreitens iſt ein im 

ſozialiſtiſchen „ oboinſk⸗ erſchienener Beitrag Tuwims, 

worin dieſer ſich „an den einfachen Soldaten“ wendet und 

ihn zum Fortwerſen der Waſfen auffordert⸗ — 
  

Mrbin 
i(aer tuüte Scnuhputz 

 



Sport am Sonutag 
rrundenſpiel um die Kreismeiſterſchaſt 

Vorenn Wher wird Siener? 

5 Vorrundenſplel um die Kreis meiterſchaſt 

isee morgen Hachmittag 1.30 Uhr auf der Kampfbahn 

Ntederſtadt: 

ST. Langfuhr1 und Raſenſport 1 Inſterbura 

ir geben heute die Mannſchaftsaufſtellung der Gäſte 

betamnl.A Die Manuſchaft ſpielt in ſolgender Auſſtellung: 

ochleltner l 
n 0 Kobnert 

Remeſat Wotthardt Kutz 

Shhelletter 1 „ Sellekter l Kuſter Schaff l Puſch. 

Den Gäſten geht ein guter Ruf voraus. Gegen die hier 

beſtens bekannte J1. Maunſchaft von Ponarth konnten die 

Raſenſportler ein 2:1⸗Ergebnis erzielen. Der Arbeiter⸗ 

ſportverein Gumbinnen mußte eine 7: O⸗Ntederlage bin⸗ 

Gegen die Städtemannſchaft Raſtenbura ſpielte nehmen, 
die Manuſchaft 2:2. Das Rückſpiel gewann Rglenſport 
921 

Nach unſeren Inſormattonen befleißtat ſich die Mann⸗ 

ſchaft eines flachen Paßſplels. Sehr ſicher iſt die Hinter⸗ 

mannſchaft. Der Sturm äußerſt ſchuell und ſollte der Lang⸗ 

ſuhrer Hintermannſchaft viel zu ſchaffen machen. Es iſt 

anzunehmen, 991 der Danziger Vertreter, der in der be⸗ 

lannten Auſſtellung antritt, ſich nicht unterkriegen läßt. 

Allen Anhängern des Fußballfpiels iſt der Veſuch bieles 

Spiels nur zu empfehlen. 
Die Raſenſportmannſchaft trifft heute abend 20.30 Ubr 

in Danzig ein. 
Die Scrienſpiele 

Wegen des Kreismeiſterſchaftsſplels herrſcht am Sonntaa 

ab 12 Uhr Spielverbot für fämtliche Spiele. Am Vor⸗ 

miilag kommen einige Nundenſpiele der unteren Klaſſen 

zum Anstrag. 
III. Klaſſe: 

Fe. Schidlitz 1I gegen Freiheit III um 10.30 Uhr (Schidlitz). 

Friſch auf1I gegen Oliva II um 10 Uhr (Troyl). 

IV. Klaſſe: 
ů 

Zoppot II gegen Vichte III um 10 Uhr (Schäſertalh, 

FT. Schidlitz III gegen Balticell um 9 Ubr (Schidlitz). 

Ingendſpiele: 

F. Danzig 1 gegen 
(Kampfbahn Miederſtadt). 

FT. Schiblitz! um 12.15 Uhr 

Im Geſellſchaftsſpiel ſtehen ſich um 9, Uhr vor⸗ 

mittags FX. Langfuhrll und In ngſtadtl auf dem 

Reichskolonieplatz gegenüber. 

Danzitner Ringer in Graudenz 

Am Sonntag weilt die erſte Ringermannſchaft des Aih⸗ 

letenklubs „Gigantea“ zu einem Mannſchaftskampf in Grau⸗ 

denz. Der Graudenzer Sportklub 1925 hat die Danziger 

Maunſchaft vom Bankame bis Schwergewicht verpflichtet, Von 

Danziger Seite nehmen folgende Ringer an dem Kampf teil: 

Engler, Archimowitz, Behrend, Mallon, Froßmann, Klein. 
Mannſchaflsführer Fengler. 

Hanbball 

Die F. T. Danzig hat für ihre drei Männexmaun⸗ 
ſchaften für morgen (egner verpflichtet. Die Splete kom⸗ 

men ſämtlich auf der-Jahnkampfbahn zur Durchführung. 

Die 2. Mannſchaft empfängt F. T. Langſfuhrſt und wird 
damit'eigen ſchweren Stand haben. Die 9, Mannſchaſt. die 
jüngſte Garnitur des Vereins, wird von F. T. Zoppot 1 

eine Niederlage hinnehmen müſſen. S. BV. Stern iſt der 

Geguer für die 1. Mannſchaft. Die Stern⸗Mannſchaft, die 
im Frühjahr noch den Meiſter der A-Klaſſe machte, wird 

einen ſchweren Stand haben, da ſie einige Monate nicht ge⸗ 

ſpielt hat. Die Spiele ſind wie ſolgt angeſetzt: 

9 Uhr: F. T. Danzig 2 gegen F. T. Langſuhr 1. 
10 Uhr: F. T. Danzig 3 gegen F. T. Zoppot 1. 
11 Uhr: F. T. Danzig 1 gegen S. V. Stern 1. 

Fußball im Baltenverband 

Am Sonntag, dem 24. November, vormittags 10.30 Ubr. 
freffen ſich im Geſellſchaftsſpiel die Ligamannſchaften von 
Sportklub Preußen und Danziger Sportklub. 
Das Spiel findet auf dem Preußen⸗Platz Biſchofsberg ſtatt. 
Der Danziger Sportklub ſteht bis jetzt ungeſchlagen in der 
Aecklaſſe, auch ſtellte der Klub einen großen Teil der Dan⸗ 
ziger Städtemannſchaft, die beſonders aut gegen den Bfs. 
Königsberg abſchnitt. 

Vor Beginn des Syieles wickelt ſich der Geländelauf 

„Rund um den Biſchofsbera“ 
auf dem Preußen⸗Platz ab. 

Geldinſinit fir Ryderer 
Der „Deutſchland“⸗Vereinsſpnk 

Anläßlich einer Tagung des Unterausſchuſſes für Regaita⸗ 
weſen im Deutſchen Ruderverband iſt der Gedanke Wort 
geworden, eine ſreie Körperſchaft für Wirtſchaft und Wer⸗ 
knna zu gründen. Dieſes Gebilde joll ſich lediglich aus 
Einzelperſonen zuſammenſetzen und ein den Ruderſport 
unterſtützendes Element darſtellen. Eins der Hauptsiele 
dieſes über das ganze Reich greiſenden Ueber⸗ bäw. Zweck⸗ 
vereins ſoll darin beſtehen, ſportliche Sonderunternehmen, 
vornehmlich von internationaler Bedeutung, durch Geld zu 
unterſtützen, um ſo der Kampfbetätigung deutſcher Raderer 
im Auslande freiere Bahn zu ſchaffen, wie es z. B. im 
Jahre 1932 mit der Wahrnehmung des Olumpia in Los 

Angeles. 

Bei dieſem als außergewöhnlich zu bezeichnenden Vor⸗ 
gang, der von einem Kreis bekannter Sportiniereſſenten 
aufgezogen wird, wird man ſich fragen müſſen. ob eine För⸗ 
dernng des Sports auf dieſe Beiſe bei aller Forderung der 
Idee Geld nicht zur Sporimacht werden läßt und die Neh⸗ 
menden in Abhängigkeit drängt. Wenn auch betont wird, 
daß die Intereſſen und Grundfatze des D. R. B vom 
Deutſchland ⸗Berein nicht angetaſtet werden ſollen, ſo wird 
lich auf Grund der Ziele, die letzterer verfolgen will, ein 
Abhängigksitsverhältuis des einen vom arsern kaum ver⸗ 
meiden lanen. 

Die Ruderer Süddentſchlands beben bereits zu erkennen 
gegeben, daß ſie eine Kapital⸗Sammelſtelle allebnen, und in 
den 80 Vereinen Groß⸗Berlins ſcheint auch keine zuſtim⸗ 
mende Meinung für 

    
ů‚ Geldberrſchaft im Sport 

vorhanden zu ſein. Man wird daher ahwarten müſſen, wie 

dle Dinge ſich entwickeln werden, ob der Ruf von beute 

tiber den alten Grundſatz von geſtern Stegrr bleibt, und ob 

das Geld, das zweifellos bringend gebraucht wird, Macht 

gewinnen ſoll über Ideale, die man mit rein ſachlichen Wer⸗ 

ten wohl nicht bezablen kann. 
  

Auch Hiilfebus nurh Amerika 

Nach U1Exl. hat letzt ein wahrer Wettlauf deutſcher 

Boper eingeſeßt, viele müſſen jedoch ertennen, datz man 

„drüben“ mit nur erſtklaſſibem Können etwas werden kann. 

Neuerdings hat ſich der, Bremer Halbſchwergewichtler 

Ebuard Hülfebng eutſchloſſen, die gewagte Reiſe in Be⸗ 
gleitung jeines Managers anzutreten. 

* 

Deutſcher Boxſieg in der Schweiz 

Der Hamburger Leichtgewichtler Ulrlch ſchlug guf 
einer Woxveranſtaltung am Donnerstagabend in Zürich den 

franzöllſchen Kolontalneger Teta in einem Zehnrunden⸗ 

kampf llberlegen nach Punkten. 
—.—H 

aollno, der ſpaniſche Schwergewichtsmeiſter wird nun⸗ 
mehr am 29. NvIüan n Chikago mit Tuffy Griffith zu⸗ 
ſammentrefſen, der bekanntlich ven deutſchen Meiſter Ludwig 

Haymann in der vierlen Runde entſcheidend ſchlug. 

  

  

       

Wirtschaft--Handel-Schift 
Deutſch⸗polniſche Verhandlungen über eine 

Rogbenexportkonvention 
Schaſſung einer gemeinſamen Exportzentrale geplant 

Das Problem eines deutſch⸗polniichen Zuſammengehrns 
beim Rocdgenabſatz auf den Auslaudsnärklen war Gegen⸗ 
ſtand von Beratungen, die feit einiger Zeit von Vertretern 
der Getreideinduſtrie⸗ und Commiſſions A.⸗G. (Stheuer⸗ 
lkonzern) mit polniſchen Exportenren in Poſen und Warſchan 
geführt wurden. Die Beſprerbungen, die im Einvernehme 
mit den zuſtändigen Reichsbehörden ſtattfanden, haben bis⸗ 
her über unverbindliche Erörterungen nicht hinausgeführt. 
Der Plan, der den Verbandlungen zugrunde lag, läuft in 
ſeinen Grundriſſen auf die Schaffung einer gemeinſamen 
Exportzentrale hinaus, die den Abſatz eines feſten Quan⸗ 
tuimns volniſchen und deutſchen Roggens zu möglichſt güniti⸗ 
gen Preiſen durchzuführeu hätte. Eine Fortſetzung der 
Verhauolungen, mit den, Polen iſt in Ausſicht genommen 
und zwar wird die nächſte Zuſammenkunft vorausſichtlich 
in der kommenden Woche ſtartfinden. 

Berliter Getreideböcſe 
Bericht vom 22. November 1929 

Es wurden nyliert: 
Weizen 241—242, Koggen 175—177, Braugerſte 187 bis 

203, Futter⸗ und Induſtriegerſte 167—179, Hafer 160—168, 
leco Mais Berlin 191—192, Weizenmehl 28.75—34,50, 
MReggenmehl 2150—27,25, Weizenkleie 10.25—10,75, Roggen⸗ 
kleie 9,25—9,75 Reichsmark ab märk. Stationen. 

Handelsrechtliche Licferunasgeſchäfte: Wizen Dezember 
262—251, (Vortaga 249571. März 27052—270 (26674). Roggen 
Dezember 195.—19554 (Vortag 183), März 23—21125 (208). 
0880 „edember 1774 und Brief (172], März 194—193 

aet. 

  

   

      

  

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 
22 Nopember 21. Nopember 

  

  

Es wurden in Danziger Gulden 
  

  

    

notiert für Geld ſ Brier Geld Brief 

Banknoten ü 

100 Reichsmarrkkk. — — — — 
100 Bloth·· . ..574 762 57 4 57•64 
Lomrrikan. Dollr — —   

Schest Londðen 2500/ 5 5 H0/, 
— Im Freiverkebr: Reichsmarkuoten 122 65—122 75. Dollar⸗ 

noten 5,124—5,121. 

Danziger Produktenbörſe vom 21. November 29 

  

  
  

    
         

Erohasde i ů U — 
Weizen, 130 Pid. ů 23.5 Arerbohnen 19 U⁰ 

— b58 2 Erdbꝛen. kleme — 

ogen ohne Han⸗ une — 

Roggen. ů del wezen * — ür: . nn e H-. ů 2 
Gectleier2 ů 11.25 
„üaürae, Weizennleune 13 50 

Futtergerſte Kosßseit AWüae9- — — 
Harer „‚I Wicken — 
Nübfen — Peluſchken — 

  

    

—Schönrath Pundtfieger über Sants 
Domgörgen beutſcher Leichtgewichtsmeiſter 

Der internationale Borkampfabenb am Freitag im Ber⸗ 
liner Sportpalaſt brachte nicht den gewünſchten finanziellen 
Erfolg., Nur etwa 5000 Zuſchaner hatten ſich eingefunden. 
Im Einleitungskamp mußte der Amerikaner Benny 
Singer eine k. o.⸗Niederlage einſtecken. Der Bochumer 
Examateurmeiſter im Mittelgewicht Skibinlit ſchlug 
Singer in der 3. Runde bis 9 zu Boden und bei einem 
gleich daragf folgenden Niederſchlag mußte ſich Singer aus⸗ 
zäblen laſſen. 
Im 2. Kampf ſtanden ſich bder deutſche Weltergewichts, 

meiſter Seifried⸗Bochum und der Königsberger Helmut 
Schuls gegenüber. Nach intereſſantem Kampf trennten 
ſich beide über 8 Ründen unentſchieden. ů 

Im Kampf um die deutſche Leichtsewichtsmeiſterſchaft 
ſtanden ſich Exmeiſter Fritz Reppel (Herne) und der 
Kblner Jakob Domabrgen gegenüber. Neppel war in 
ber 1, Nunde im Vorteil, in der 7. Runde wendete ſich jedoch 
das Blatt und nach verſchiebenen, Niederſchlägen in der 
10. Runde mußte ſich Reppel auszählen laſſen. Jakob Dom⸗ 
görgen wurde damit deutſcher Leichtgewichtsmeiſter. 

Im Hauptkampf zog ſich der um 51““ Pfund leichtere 
Krefelber Schönralh gegen den rieſigen portuglefiſchen 
Meiſter Santa vorzüclich aus der Affäre und konnte, faſt 
ſtändig im Vorteil, über 8 Runden einen ſchönen Punktſteg 
landen. Im Verlaufe bes Kampfes gelang es Schönrath 
vielleicht als erſtem und KWÄ5 europätſchen Schwer⸗ 
gewichtler, Sanka in der 4. Runde bis 5 auf die Bretter 
zit ſetzen. ů 

Den Schlußtampf beſtritten der engliſche Federgewichts⸗ 
meiſter Johnny Cuthbert und der deutſche Exmeiſter 
Paul Noack. Das Treffen brachte den erwarteten Sieg 
des Engländers, der jedoch über 8 Runden nur einen Punkt⸗ 
ſieg errang. öů‚ 

Stätte der Loten 
Der Friedbof der Opfer des Matterhorns 
in der Schweiz, wo alle während der letzten 
20 Jahre abgeſtürzten Alpiniſten zur letzten 

„Ruhe beſtattet ſind. 

Prrrrrrrrrrrrrer 

Der Hafenverhehr in Sdingen wird immer ſtärker. 
Der Umſchlag in Danzin in den erſten h Monaten 192) 

Einen Rückſchluß auf das Endergebnis des laufenden 
Jahvsg iin Hafenvertehr von Danzig uüd Gdingen läßi 
ſchon das Umſchlagsergebnis für 9 Monate 1020 durch bie 
Gegenüberſtellaug der beiden Häfen und ihrer Umichlags⸗ 
zahlen gewinnen, Es betrugen im Januar /September 1929 
die Umſchlagsziffern in Danzia und Gdingen: 

Einſuhr Ausfuhr 
in to in to 

Danzig Gdingen Danziß Gdingen. 
9 Mona.s 1029 1.862 838 279 119 4697 068 1770 001 
Jahr 1923 1 832 409 190 133 6788 273 1767 21;5 
Jahr 1027 15¹ 194 6702 6 880 419 878 188 

Im allgemeinen kann man damit rechnen, daß der Vor⸗ 
jahresumſchlag in Danzig (8,5 Mill. th im Fahre 1929 

knapp wieder erreicht wird. In Gdingen dagegen iſt das 
Ergebnis des ganzen Jahres 1928 in 1 Monaten 1929 be⸗ 
reits ütberichritteu, ſo daß am Ende des laufenden Jahres 
mit einer bedeutenden Zunahme des Umſchlagsverkehrs in 
Götiugen zu rechnen iſt. Dieſer Umſchlug vetrua im letzten 
Jahre annähernd 2 Millionen und wird 1920 rand 3 Mil⸗ 
lionen Tonnen betragen. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dt. D. „Alexandrien“, 23. 11. fällig, ab Stralſund, Teil⸗ 
ladung, Voigt. — 

Di D. „Argus“, 23. 11. von Memel fällig, leer, Voigt. 

Dän. D. „Bretland“, W. 11., abends von Kopenhagen, leer, 
Reinbold. * 

Dl. D. „Barcelona“, ca. 24./25. 11. fällig, Güter, Bergenske. 

Di. D. „Karſten Ruß“, 22. 11., 18 Uhr, von Riga, leer, Pam. 

Wi3nz „Dione“, 21. 11., morgens, Holtenau paſſiert, Rein⸗ 
old. 

Danz. D. „Edilh Boſſelmann“, 22. 11., abends, Holtenau 

paſſiert, Heringe, Reinhold. 
Dt. D. „Erik Larſen“, ca. 25. 11. fällia von Norreſundby, 

leer, Pam. — 

Ot. D. „Eſchenburg“, ca. 25. 11. fällig, ab Lübeck, Gütec, 

Lenczat. 
Lett. D. „Kuldiga“, 22. 11. von Gent, leer, Voiat. 
Danz. D. „Prosper“, 22. 11. Holtenau paſſiert, Heringe, 

Behnke & Sieg. ‚ 

Schwed. D. „Riga“, 22. 11. von Lübeck, Güter, Lenczat. 

Lett. D. „Skrunda“, 28. 11. von Zaandam, leer. Voigt. 

Di. D. „Reval“, 23. 11., abends, ab Königsbera, 
Behnke &K Sieg. 

leer, 

Ernente Diskontherabſetzung der Bank von Danzig. Die 
Bank von Danzig hat mit Wirkung ab 23. November ihren 

Diskontſatz von 574 Prozent auf; 6 Prozent und den Lom⸗ 

bardſatz von 774 Prozent auf 7 Prozent herabgeſetzt. 

Direkior Hirſchfeld verhaftet. Der von Lübeck ge⸗ 

flüchtete Direktor der Bank für Handel und Gewerbe, Hirſch⸗ 
feld, wurde geſtern vormitiag in der Wohnung ſeiner 
Mutter in Merfſeburg verhaftet und dem Unterſuchungs⸗ 
richter zugefüührt. Hirſchfeld hatte ſich in Hamburg Fahr⸗ 
karten nach Päris gelöſt und dorthin auch ſeine auj⸗ 
gegeben. Untérmegs⸗verließ er aber ben Pariſer Zug und 
reiſte nach Merſeburg, wo ihn die Polizei ermittelte. 
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5 ů IO Li üi Iui im, Jes it Murgtgn, ung ic weiz vaß c, eum Mon, „Jo, e urchtbar, und ich weiß, da einx Mörder 
CEIIII 0O LEI OTEISSUT J/ Von GC. O. Gallo bin. Jetzt, da ich die Geſchichte dieſes anderen Ihnen erzählt 

ö‚ habe, müßte ich auch mit meinen eigenen Erlebniſfen beginnen; 
Der Amtsraum ves Polizeikommiſſartats war eng undzu ſchenten: Guldo Parmi habe ich ſelber aus dem Fenſter das würve uns aber zu weit führen und iſt ja im Grunde be⸗ 

niedrig; ein Fenſter ue den Ausblick in einen kleinen Gar⸗ geworfen!“ langlos, Etwas über zehn Jahre ſind ſeither verfloſſen. Zehn 
ten, wo iſichg duftloſen Beeten eine unſichtbare Fontäne „Siel!“ Jahre, die ich ſern dem heimatlichen Voden verbracht babe, 
ganz leiſe plätſcherte. Der Beamte ſprang auf und heſtete ſeine, ſtarren Pupillen einkam und allein, ohne eine Hund, der mir beim Schlafen⸗ 

„Warten Sie!“ auf das erdfarbene Autlitz ſeines Gegenübers. geben Gutenacht geſagt, hätte.. Endlos ſchienen mir dieſe 
Sie gingen den dienſttuenden Beamten holen, konnten ihn „Veruhigen Sie ſich bitte“, fagte dber Mann, „regen Sie ſich Fahre zu ſein, aber — ſie vergingen. Vor einem Monat habe 

aber nicht finden. Die Agenten fragten den Mann, ob es ihm nicht auf und hören Ste mir weiler zu. Da ich ja ſelber zu ich zum erſtenmal geweint. Waxum? Ich lönnte es nicht ſagen. 
nicht möglich wäre, ſpäter nochmals zu kommen. Ihuen gekommen bin, ſo haben Sie keine Urſache, aus ver Ich kehrte in die Heimat zurück, kam hierher nach Faenza und 

Er antwortete: „Es iſt wohl beſſer, wenn ich ſofort aus⸗ aſſung zu geraten und hinter meinen Worten eiwaz anderes ſing durch die inir vertrauten Straßen und Plätze zu der 
ſage, denn ſpäter könnte es mich vielleicht reuen! Im übrigen in ſhuchen, als ich J men Segchle Dieſe Anita hat 25 alſo ge⸗Mergautigaſſe. Dort, bei dem bewußten Hauſe— blickie ich 
find die Mitteilungen, die ich zu machen habe, wichtig.“ geben und es albt noch. Sie ſtammt aus Lugo: mit dem empor. . 3 51 
„Von der Schwelle des Zimmers betrachteten ſie ihn nun vollen Namen heiht ſie Anila Tortj, vorausgeſeht natürlich, Alles, alles wurde mir wieder gegenwärlig.. .. 

näher; es war ein Maan von nicht viel über fünfzig, der daß ſie ihn nicht inzwiſchen gewechſeli hat. Und Libers Torl, An der Lche des Riugplatzes bemerkte ich vor drei Tagen 
ſchwarzen, abgetragenen Kleibung nach ſcheinbar ein Arbeiter, von Beruf Zimmernann, geboren ... Ach was, ſeine Per⸗elnen elwa, Spnenötrigge, Knaben. Seine Kleider waren zer, 
blatz, berſtört, mit vichten Augenbrauen und lichten Augen. ſonaldaten tönnen Sie doch nicht intereſſieren. Fhnen genüglriſſen und ſchniutzig, über den Augen halte er eine Binde, und 
Auf ſeiner hohen Stirn zog ſich auerdurch eine tiefe. nielet: es wohl, wenn Sie erfahren, daß Libers Torti, der Mann der ſeine Hand, die ausgeſtreckt war, bat um ein Almoſen. Ich 

Loumenene urche. Er ſeßie ſich und blickte nun wortlos in Anita. oder genauer gefagt. ihr einſtiger Mann, ich hin... pbelrachtete iyhn, näher und konnte dabei einen ſonderbaren Ein, 
en dunklen Garten. Nach einer geraumen Weile kam endlich Ein Zittern überlief ſeinen Körper und ſein Mund ſtam⸗ druck nicht loswerden. Dieſes Kind ähnelte jenem auderen.“ 

gonn, an Denn nhepen gerichtet Meite de Fiüblſchen 8 und be⸗ malie nüuͤr noch, abneriſeie Sitben Der Veame wolteii m „Faalchemde, ich geibtel habe. Ich, fragte den Buben: 
r en Frage: „Fenem, ů 

„Haben, Sie eiwas zu melden“ 0 ſogleich wirdelseſonne hen,ber ſchod es aber von ſic und ſehte [,Viß du vind ſell ver, Gehurte'“ Cr ſchullehle vas Vaupt, 
„Ich. bin nach Faenza vor einer Woche getommen, Herr „Eine gewöhnliche, aanz alllägliche Geſchichte. Mir war der „Jurch einen Zuſoll gewordeu',, 

ommiſſar, und habe jetzt etwas mitzuteilen, gleichzeitig aber V. ie i 3 „Vor vier Jahren“, gab er zur Autwort. 
auch etwas zu fragen.“ ů vach Pünenaihuhegum Ehutdufe zu brlorgen Shulch Hloterglu Ich war ſo nahe bei ihm, daß ich ihn berühren lonnte. Er 

Sains Stümmne Kans belnahe lurchijam. Man ſah, daß er ich beobachtete ſie dreimal während dreier Wochen.⸗Veim vatie dielelbe Fiiin und, das glsiche Kiunn, gund ſeine Augen 
ch Zwang auſerlegte, um ruühig zu erſcheinen, aber ſeine i mutz'en cbeufalls jenen ſeines Vaters ägleichen; ſchwarz und 
erven gehorchlen noch nicht ganz dieſem inneren Wiſchl ſüeabends Gube Pormt in blh Wöehnaig Gegangen v0b glühand ſah ich ſis durch die Vinde in ihren Höhleu flammen. 
„Etwas Schwerwiegendes?“ ſetzte der Beau ſort, indem von dort nicht mehr herausgckommen war, Da ſich die beiden „Wie beißt dus“ fraßte ich. — „Nomo Parmi⸗, 

er „Wieleicht-mi elnem prüfenden Blick betrachtete. ſcheinbar gern halten, ließ ich ihnen noch die Frende dieſes „Uin Wiwvele ſürgie niüe Wn Lun Lich ſühe, wie 
„Vielleicht. j „Eine elle ie zum § ů letzten. Zuſammenſelns, aber frühmornens gegen fünf, bevor meine Glieder eiſig wurden. Nicht, daß es Giewiſſensbiſſe „Alſo erzählen Sie!“ e ů 55 Ä ů 
Er legte den Hut auf einen Diwan, rückte einen Seſſel an bamz leiſeün os innen Warmis, Wore auch ſain Aind vorlt vielleicht aeweſen wären, nein, denn was ich getan habe, war. 

den Tiſch des Kommiſfars heran, ſeßie ſich, runzelte für einen geweſen., hälte ich vielle zögert; n e⸗meiner Auſicht nach veche clan;, aber dieſes arme, ſchuldloſe 
Augenblick die Stirn, dann aber ſchien er beruhigt und ent⸗ fanni. Daßß bleßeß einſihrige Söhnchen, w eſ an Gebalran Klnd zerrte an meiner Seele...“ „ „ 
ſchloſſen zu ſein. ů Parmi mit dem Leben bezahlt hatle, bei einer befreundeten Elnen Augenblick ſchien es, als müßte er ohmmächliga wer⸗ 

Die qweite Gaſſe hier ums Eck —ſie heißt jetzt Gaſſe des Familie ſchlief, und zwar im Haufe Nr. 18 dertelben Gaſſe. den, aber pann rafite er ſich auf, das Antlitz von einer löd⸗ 
8. Huni — hieß vor etwa zehn Jahren Via dei Mercantt, das Anila Torii ſloh, denn ich ließ ihr vie Möglichteit, zu ent⸗ lichen Vläſfe beveckt. wiſſen Sie, nicht wahre ů fliehen, Es handette ſich ja um meine Frau und eine betörle Er ſagte nur noch: ů ů „Ganz richtig. U Frau iſt immer in folchen Fällen die weniger Schuldigc, Ich „Rehmen Sie an, daß Romo Parmi es war, der ahnen Vor zehn Jahren, an elnem Oltobermorgen, um 5 uhrpackte alſo den Mann am Kragen, wobei es mir unwillkürlich dies alles erzählt hat, denn, wäre nicht dieſes Kind geweleu, 
früh, noch bevor es zu dämmern begann, wurden die Be⸗auf ſiel, wie laug und dünn ſein Hals war. Aus dem offenen ſo hätte ich weiler geſchwiegen. Und daun, was das wichtiaſte 
wohner dieſer, Gaſſe vurch einen plötzlichen Lärm aus dem Feſtſter warf ich ihn dann auf die Gaſſe, borchte einen Aſen⸗ iſt: ſagen Sie Ihren, Vorgeſebten, man möge die Prämie ihm 
Schlafe gerüttelt. Nach einigen Minuten waren zahlreiche blick, bis ich von unten den Aufprall hörte, und enkfernte geben, denn das Verdienſt, die Angelegenheit gekläxt zu haben, 
Fenſter geöffnet und viele Leute rotteten ſich unten ziſammen. mich. .. Mit einer Pfeife zwiſchen den Zähuen ſah ich wie üiſt, wie ich ſchon geſagt habe, auf ſeiner Seite.: a 
Erwas ganz Ungewöhnliches hatte ſich creignei. Anf dem Geh, ein harmloſer Landbewohner aus, begreiflich alſo, daß ſich tein Ganz ruhig hielt er vie Lände hin, als zwei Agenten her⸗ 
begen 1 Vilaſten Hatte di. Aamn, 11 he 10 ad der ſüret Menſch um mich kümmerte.“ ů eintraten, ihn zu feſſeiln. 0 

‚ 'e die Arme weit von einander geſtre i Si ä .. Ei oriſi eberſetzung aus dem Italieniſchen. und das Anilth zerſchmettert Selne Hände waren blͤlltber⸗ „Aber das iſt ja ſurchtbar, was Sie da erzählen Sie (Autoriſierte Ueberſetzung aus Ii‚ ſchen.) 

ſtrömt, vor dem Munde ſtand ihm dichter ſcharlachroter ‚ b 
S mich Jeherd iüpie 3 won Wünſcheln hatl the tot marder 2— Ga. 2 
noch nicht, aber, ie es den Anſchein hatte, bereits in der 7H0 
Agonie. Seine, Iventität wurde feſtgeſtellt: es war ein Au⸗ N Die Sramn im Sturmm / in Aiberten ſchen Wafferleitungswerke, Famens Guido 

  

  

     
  Patini, ein Männ von dreißig Jahren, Wimer un' ler ů 6 ů ů ü 

eines lleinen Kindes⸗ Raſßc wiurde Min Arzt geholt der Um Trotzig ragte der Leuchtturm im Brauſen der, mächtigen „Nicht traurig ſein! Ich komme ja morcgen, wieder, wenn 
an Ort und Stelle einen Notverband anlegte und ihn ſofort Vöen und ſein blendender Lichtlegel fiel in gleichmäßigen [ das Wolter weiter ſo ſchlecht bleibt wie jetzt. ů 

in das Spital bringen ließ. Die Polizei, die inveſſen ver⸗ Intervallen auf einen Teil des Meeres, dann auf ein Und wieder maßte Ravul abzieben, ohne der Löſung 
ſtäudigt worden war, entſandte ihre Organe in dieſes Kran⸗ Segment der Hotelanlagen und zuletzt auf eine ſchmale des Rälſels auch nur im geringſten näherzukommen. 
tonllem doch als ſie zur Stelle waren und ihn ausfragen Zone Buſchwerk, das die Küſte ſtreckenweiſe umſäumte, Am näthſten Abend legte ſich der Wind wie ein ſchlaff⸗ 

ollten, da fagte ex nichts mehr. röchelte nur einen Namen Der felſige Weg, den Rapul Hardvuin bei ſeinem Spazier⸗gewordenes Segel, während blaßgrüne und ſafrangelbe 
und ſtarb dann nach wenigen Minuten. gang eingeſchlagen hatte, lag hoch geung, um von den bran⸗Lichtreflexe den Eiubruch der Finſternis verzögerten. Es 

Die Anſicht, daß hier ein Selbſtmord infolge einer plötz⸗ denden Wogen nicht erreich. zu werden. Der junge Mann half dem verliebten Raonl nichtis, daß er die Gegend nach 

lichen Sinnesverwirrung vorlag, war urſprünglich allgemein, hielt ſeinen, Filzhut in der Hand und bok die Stirn dem allen Richtungen abſtreifte, — die gehrimnisvotle Blondine 
denn der Mann lebte in geordneten Verhältniſſen, war noch Toben der Elemente dar, —* war trotz eifrigſten Suchens nicht zu ſinden 
jung und pflegte ſich gern bei Tanz und Spiel zu unterhalten Hardouin war ſchon itber die Stolle, wo das Nettungs⸗ Fünf endloſe Tage dauerte das ſchöne Wester und brachte 
Späler, nach purchgeführter Unterſuchung, lam man allerdings boot lag, hinaus and ſchickte ſich eben an, zum Semaphor Naoul zur Verzweiflung. Das Bild der unbelannten⸗ Frai. 
von dieſem Gedanken ab, und vermutete einen Mord, freilich emporzuſteigen, als ihm eine weibliche Geſtalt entgegen⸗ hatte ganz von ſeinem Herzen Beſib ergrifſfen. und der Um⸗ 

  

ohne baß es gelungen wäre, die näheren Einzelheiten zu er⸗ ;rat. ſland, daß ſich Dominique nur während des Sturms zeigle, 
mitteln. Iſt Ihnen das alles, ſo wie ich's erzählt habe, Sie war plötzlich ſtehen geblteben und ſuchte Schutz hiu-⸗ließ ſie in ſeinen Augen als ein myſtiſches, ja geradezu un⸗ 
bekannt?“ — — ö‚ ů ů ter einem Felſen, denn die Stöße des Weſtwindes wurden wirkliches Weſen erſcheinen. — 

„Ich war zu jener Zeit wohl nicht in Faenza, doch jetzt, immer heftiger. ů Raoul erkundigte ſich nach ihr, in allen, Peuſionen und 
wo Sie es mir ſagen, kommt mir der Fall wieder in Er⸗ Obwohl es ganz gegen ſeine Gewohnheit war, eine ihm Hotels, kam täglich auf alle Tennis⸗ und Golfplätze, durch⸗ 

   
innerung. Ich weiß, daß es ſich nicht um einen Selbſtmord unbelannte Dame anzuſprechen, kounte ſich Raoul nicht zu⸗ ſuchte die nerborgenſten Klippen und erging ſich auf den ei 
handelte, ſondern um eine höchſt myſteriöſe Affäre, die meine rückhalten, einige Worte an dieſe Frembe zu richten, leren[ſfamſten Pſaden, aber von Dominique war nich. einmal die 
ollegen nachgerade zur Verzweiflung gebracht hat, dies um entzückende Silhonette ſo trefflich zu dem ſtimmungsvollen [ Spur zu finden. Wütend betrachtete er da den tadellys 

    

ſo mahr, älss. . ů Lanbſchaftsbild paßte. Sie antwortete zwar höflich, aber (blauen Himmel, der in ſo tückiſcher Weiſe ſeine Pläne durch⸗ 
„Als ... „. eine Prämie von zehntauſend Lire auf die in einer merkbaren Reſerve, und als ſie ihm fagte, daß auch kreuzte. ů ö 

Klärung der Angelegenheit ausgeſchrieben war.“ ſie in. Saint⸗Ker wohue, da mußte er ſtaunen, ſie noch nie Endlich, am ſechſten Tage bedeckte ſich das Firmament 
⸗Jawohl. vas iſt es, was ich fragen wollte. Und dieſe im Strandbad oder im Kaſino getroffen zu haben. mit bleiernen Wolken und ein ſchwerer Sturm ſchien wieder, 

Prämie von zehntauſend Lire beſteht nach zu Recht?“ „Ich gehe nur abends aus“ erklärte ihm die junge Frau.] heranzurücken. Heuleud ſegle der eutſeſſelte Weſt durch dic! 
„Sie beſteht; die Staatsanwaltſchaft war gezwungen, ſie Ein Mondſtrahl zerriß die zufammengeballten Wolken [Kronen der Pinien und Platanenbäume, wäbrend d 

zu belaſſen, venn der Mörder „. und der ganzen Hachlage⸗uach und bot Raoul Gelegenheit ihr ſtolzes Profil zu bewun. Meer, geſpenſtig an der Hberſliche phosphoreszierend, ſeine! 
tonnte es ſich nur um einen Mord handeln, blieb tros allen dern, während ſie wie felhber Berzuckuu, den Sturm⸗ Schaumkronen gegen dſe Klippen heranwälzte. Der Sema⸗ 
Rachforſchungen nicht eruterbar. Aber auch ſonſt iſt vieles Swind einzuatmen ſchien, phor hob die Sturmzeichen an die Spitze des horizontalen 
dabei rätſelhaft geblieben, ſo daß die Unterſuchungsorgane bis Darf ich Sie fragen, in welchem Hotel Sie ab ſt H ſtrahlte i belnder Freude; eilin f „ S , in, geſtiegen Maſtes. Hardouin aber ſtrahlte in jube 8 x 
zulet vpgtenimen im, Dunten tappon! uin e. Ansfsetkundinte eergch rcleuenlich ü ſchritt er dem Felſen zu. ů — 

ncdez Herr Konmiflar, werde ig der Lage ſein, Ihnen ſo „Warum inbereſſiert Ste das?“ antwortete ſie aus⸗ Dominique kam auch wirklich und der glückliche Raoul ſchivz 
manfeitdarüber mißgzeilen, eoraungclech, dat rie noch eiwas weichend. Weniger Bodenten hatte ſie ſchon, dem Maun, ſie voll Seligteit in die Arme, »„icht davonlaufen“, ba. 
Zeit haben und mir Gehör ichenken wollen. Wie Sie wiſſen. ö ů 0 ůj 8 i i it wi üſſen bedeckte, „Heut⸗ 

i i ůj ů 13 ů en ihr de fall in den Weg geführt hatte, ihren Vor⸗ er, indem er ihr Geſicht mit wilden Küſſen bedeckte, „Heu⸗ 

Ei Huid, Varmi in der Via dei Mercant in vnuiten vameh zu ethüllen⸗ Sie gieß Vomiiicue. Raout wollte Smüſfen Sie bei mir bleiben, denn zaviel ſchon habe ich 
beiuſeiz ſoin, törber wumpe, unter dem Nanßern ſeines Woyn, ihre Hand faffen, aber ſie entzog ſie ihm. dieſe Tage gelitten, da Ste nicht hier waren! ..“ 

Woan as Reinlit eines Sprunonsder. Maner entſernt Pas Es iſe ſchon Zeit, daß ich heimkebrel⸗ ſäste lie piötzib , (daſſen Sie mich. So laſen ie nich doiß aus!, bat 
Ein trauriges Lächeln umſpielte für einen Au enblick ſeine und erboß ſich raſch. Leige, Doiheane iund, Welntg Un mnarnmeri ſ0 rauſ Spiel, 

Mundwinkel, verſchwand aber ſo raſch, wie es gekommen war. Der Wiaß ſehien ſie ſortreißen zu wonlen.Zhr wirrez „Aber warum denns ... Warnm dieſes MauſarceteSiſch 
„Es konnte ja ein Selbſtmord ſein: ſo, viele Leute bringen Blondhaar flattere um ihren blauſeidnen Schleier, und wo wir doch ſo glücklich ſein könnten .. Wenn Sie mich 

ägli i Gui auf ihrem Antlitz lag ei izendes, etwas müdes Lächeln. nicht [bebten, wären Sie ja nicht gekommenl.“ ſich läglich auf die oder auf andere Weiſe um. . Aber Guido auf ih K, paß'in Seieepoeie 0 Doch die junge Frau ſchüktelte verneinend den Kopf. i i i Erlauben Sie, daß ich Sie begleite?“ bat Ravul. b 
ich es mit Vehimmihem agen nein! Da ich dabei war, iann „Keink“ erwiherte Dominichue mit Entſchiedenbeit. „Wenn Sie mich auslaſſen, werde ich Ihnen alles ſagen!“ 

„Sie wares, dabeißt „Wenn den Eburm ndauert Ael fügte ue b5 deus E verRtao üüt ſi 3 ſeiner Umarmung, behielt aber ihre x Si ;; i i iter⸗ enn der Sturm andauert,ja!“ ſagte ſie bedeu⸗ſam un abul löſte ſie aus ſeine— „ 

erzäßlen Ver Beumleder Gutds Barni im Silicl alhriten ab, Aom Domit ein vorleuſig unlössares Mälfel anl. Sand in der ſeinen und füblte, wie der Puls der Unbe⸗ 
wollte. hörte den Sterbenden nur noch den Namen einer Frau Am nächſten Tage ſtudierte Raobul fortwährend das kannten flog. „ „ .„ nen!“ flüſterte ſi 
röcheln. „Anita“.. kam es als letzter Seufzer aus ſeinem Barsometer, deſſen Nadel eine ärgerliche Tendenz zum An⸗ „Ich bin nicht das, wofür Sie mich halten!“ flüſterte ſie 
Munde. Ein. zwei Monate lang ſucht ieſer ge⸗ ſteigen zeigte. In den Abendſtunden jedoch, als die Flut bebend. „Ich bin nicht wie Sie und die anderen Gäſte zum 
heimnizvoflen erſon und man r e ſich Sie romantiſchten wieder ſchwoll, da ſetzte der Schtrokko mit neuerlicher Heftig⸗ Vergnügen hier, ſondern . .. um mir mein Leben zu ver⸗ 

Geſchichten, ja, einige behaupieten ſogar, während der Nach: kei⸗ ein, und Raoal aing züm -Straude, der ſchönen Unbs⸗ dienen!“ Sie damit ſagen?“ 
und bei Morgengrauen einen dumpfen Lärm in der Wohnung kannten entgegen. —* „Wie? .. Was? .. Was wollen Sie damit ſagen? 

  

Parmis gehört zu haben. Doch ungeachtet all dieſer Ausſagen Sie hatte ihr Wort gehalten, war pünktlich zum Ren⸗ ſtotterte Raoul entgeiſtertt ů 
wurde die Angelegeubeit immet hſteriöſes Wohl ſand mon dezvous erſchienen. Vom Wind getragen und mit einem Die junge Frau lächelte, wieder ein weuig.. Kurgäſle 

in der Wohnung Parmis leichte Futßſpuren eines ſremden träumeriſchen Lächeln auf dem ſüßen Antlitz kam ſie des „Ja, ſehen Sie, die Sache iſt nämlich die: Die Kurgäſ 
Mannes, aber man ſtellte auch unzweifelhaft feſt, daß dort eine Wegs daher, geheimnisvoll und biegſam wie die Seele des lieben es, während ihres Sommeraufenthaltes Wlat 10 U5 
Frau geweſen ſein mußſe. Einige Haarnadeln, eine Schachtel Sturmes ſelbſt. Raoul lief auf ſie zu und dieſelbe Fels⸗ finden, wie ſie es in Romanen geleſen oder auf a deckten 
Geſichtspuder und ein kleines Parfümfläſchchen zeigten dies wand wis tags vorher boe mieder Schutz ihrem romantiſchen Bildern bewundert haben: den Sturm, die ſchanmbede de 
deutlich.“ ů — Beiſammenſein. In dem Augenblick aber, da er ſich zu Feiſen, den Leuchttarm, der mit ſeinem Lichtkegel die Run e 

„Stimmt; das war auch im Unterſuchungsprotvkoll ver⸗ ihrem Munde neigte. um ſie zu flüſſen, zog ſie ſich zurück. abſtreift, und auch die einſame Frau, die in dieſem, u⸗ 
mMerk-.V“ — 0 „Wer ſind Sie denn eigenilich?“ rief der junze Mann, iiſchen Milien auf den Klippen dahinträumt . . Von Die 
. „Nun, ſei dem wie immer, jedenfalls ein Perbrechen und ſchon verärgert und mißmutig. ſem Geſichtspunkte aus hat mich die Kurdirektlon für die 
im Zuſammenhang damit die Prämie. Sie ſagten doch, daß „Eine Spaziergängerin! ... Grauchen Sie denn mehr ganze Saſſon engagiert, und meine Aufgabe beſteht darin. 
dieſe Prämie noch ausgeſchrieben iſt, nicht mahsys“ zu wiſſen?“ ů———— vas lauöſchaftliche Panorama während des Stürmes zu ver 

„Ja, ja, zehntauſend Lire Da Raoul ganz verzagt den Kopf ſenkte, führ ſie trüſtend vollſtändigen!“ 53 
„Ich bitte Sie alſo, dem was ich jetzt ſagen werde, Glauben fort: (Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Frauzöſiſchen 
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„Freund“ iſt zuviel geſagt. Wir ſind nur gut miteinander 
bekannt. Aber ich will ruhlg von ihm als von meinem 
Freunde ſprechen. ‚ 

„Alſo, mein Freund begleitet mich zu Fuß durch die Sladt, 
Plötlich höre ich ihn außer dem Zuſämmenhang, unſerer 
Unterhaltung U0 ſen: „Wenn Sie ſo unvorſichtig über den 
Damni rennén, dilrſen Ste ſich nicht wundern, wenn Stie eines 
Tages überfahren werden.“ Ich drehe mich um und bemerte, 
daß er ſtehengeblieben iſt und auf ein altes Mütterchen ein⸗ 
woorte das vor Schreck zittert und nicht imſtande ilt, zu ant⸗ 
worten. 

Wir getzen welter und ſetzen nuſere Unterhaltung fort., Nach 
ein paar Minuten welcht er wleder von meiner Seite, indem 

er vorausläuft. Er holt einen jungen Menſchen ein, den Aus⸗ 
träger eines Geſchöſts, der aus einer Tüte Kirſchen ißt und 
die Rerne von ſich ſpuckt. „Das müſſen Sie nicht tun“, läßt 
er ſich ohne Zorn vernehmen. „Deuken Sie doch, wie lelcht 
einer Über Ihre Kerne ausruiſchen und ſich die Glieder 
brechen lann. Wollen Sie denn daran ſchuld ſeink“ Der 
VBurſche iſt zu verbliifft, um zu antworten, aber er zuckt mit 
höhniſchem Grinſen die Schultern. Es ſieht mir nicht, ſo aus, 
als o emü. von ſeiner Rückſichtstoligteit abbringen ließe. 
„Wir müſſen einen Autobus benuben. Ich kann nichi ver⸗ 

hindern, daß er einer Dame, die ihm entgegen ausſteigt, u⸗ 
kuft: „Unders herum! Mit der linken Hand anfaſſen! ir 
bleiben auf ver Plattform ſtehen, in unſer Gefſpräch vertieft. 
Es herrſcht unerträgliches Gedränge. Ohne Vorbereitung 
wenvet er ſich an einen Herrn, der den Platz unter der fün 

ausfllllt, und ſtrömt ſeilne wohlmeinende Stimnte iber bn 
aus. Er kommt mir dabei vor, wie ein guter Hausvater, der 

ſeine Blumen begteßt. „Lieber Herr! Wenn Sie Aas 8 ent⸗ 
ſchließen klönnten, in die Ecke zu treten! Der Raum hinter 
Ihnen iſt unbenutzt. Sie würden dort bequemer ſtehen, und 
wir könnten uns hier ein bißchen rühren. Sie ſollten ſich mehr 
Umſicht angewöhnen.“ 

onnerwetter, denko ich, was unterbricht er immerfort 
unſer Geſpräch und quatſcht fremde Leute an. Aber inzwiſchen 
baß er ſchon ſeine E erlitten. Denn der Herr, mit Humor 
begabt, antwortet ihm ſchlagfertig: „Geſtatten Sie, ich bin auf 
den Omnibus geſtiegen, um beförpert zu werden. Wenn ich 
mich orzlehen laſſen will, gehe ich wo anders hin.“ Mein 
Freund zeigt ſich nicht im geringſten beſchämt. Er lächelt ailtig 
ünd iſt ſchon wieder mitten in der abgebrochenen Unterhaltung. 

Kaum ſind wir ab, ſueese- da 690 er ſchon wleder einen 
beim Wickel, Diesmal iſt es ein Chauffeur, der einen Kol⸗ 
legen mit Grobheiten überſchüttet, weil er mit deſſen Wagen 
um ein Haar zuſammengeſtoßen wäre. „Das Schimpſen hat 
doch gar keinen Sinn“, miſcht er ſich dazwiſchen. „Freuen Sie 
ſich lieber, daß niemand verunglückt iſt.“ 

Ich ziehe ihn am Arm aus dem Im Tenſeis ſr aber mit 
meiner Geduld bin ich am Ende. „Zum Teuſel“, ſchreie ich ihn 
Dic, L lächeclich'n deiner ewigen Päbagogik auf. Du machſt 

ja lächerlich.“ 
doch cbenv. ſich. „Wieſo denn lächerlich? Du machſt es 

och ebenſo.“ 
„ich? Du biſt wohl nicht bei Troſte, wann hätt' ich es 
ebenſo gemacht?“ 
„Er Lann ſich kaum vor Erſtaunen. ‚ „Dieſen Augen⸗ 
blick. Du willſt mich doch auch erziehen.“ 

Dieſer Einwand ſteigert meinen Zorn. „Na, höre mal, das 
iſt doch etwas ganz anderes. Ich werde ja wohl vas Recht 
aben, dich auf eine Ungehörigkeil aufmerkſam zu machen. 

Dazu lennen wir uns ja wohl lange genug. Aber du kannſt 
vaf, nicht immerfort irgendwelchen Menſchen deine Ratſchläge 
aufdrängen. Niemand hat dich darum gebeten. Das iſt doch 

* ů E in darauf geſaßt, daß er nun ſeinerſeits mich anfahren 
wird, Aber ihn verläßt ſeine Sanftmut nicht. Er verſällt nur 
U nicht Rehit⸗ „Unmöglich, ſaaſt du? Meinſt du wirklich, daß 
es nicht gel ‚ 

„ Jc, fehl du denn das nicht ein?“ Ich bemerke zu melnem 
Mißvergnügen, daß ich noch immer ſchreie. 

„Ach“, ſeufzt er aus tiefſter Burſt, „ich ſeh' es natürlich ein. 
Und ich ſeh, es auch wieder gar nicht ein. Aber das iſt ein 
— ges Kapitel. Das läßt ſich nicht im Vordeigehen ab⸗ 

achen.“ 
ir ſtiehen vor meinem Büro. „Komme mit herauf“, ſchlage 

ich vor. „Oben können wir die Sache in Ruhe bereden.“ 
Wie er mir gegenüberſitzt, legt er los. „Du haſt recht, es 

Ilt töricht, was ich da tue. Ich habe mir ſchon viele Unan⸗ 
nehmlichleiten zugezogen. Immer wieder nehm' ich mir vor, 

üu ſchweigen. Aber wenn ich dann mit G was um mich 
0 vorgeht, kann ich mich nicht halten. Eh' ich es mir über⸗ 
ſegt habe, ift es ſchon heraus, und der anbere hat ſeine Lehre 
1ůö Etwas in mir iſt ſtärker als mein Wille. Ich bin macht⸗ 

los dagegen. 

  

Cumpcffien /. Von Erik Juel ü 
3. Rue de Sappe iſt eine wenig belannte Straße. Sie führt 
ihr lichtſcheues Daſein im finſterſten Paris, Verſtect ütch 
draußen im Baſtillenviertel, iſt nur tlein, aber birgt viele und b 

ümich — Jiml“ ſollte eint 
vieles. An ieder Straßenecke ſind zwei Poliziſten poſtiert. 

Rue de Lappe iſt keine Frembenverkehrsſtraße, zurecht genucht, 
um die Rerden der Beſucher mit Senſationen zu erſchüttern. 

ier iſt das Laſter echt. Ich möchte teinem Neugierigen raten, 
ich I Au W 0 einßten 5 Lole ſoß 

„In einem der kleinſten Lokale ſaß Lumpchen. Sie ſaß dort 
ganz ſtill, ſtundenlang, ohne ſich zu rühren, ohne ven Gäſten 

des Loxals ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Lumpchen gehörte bereits zur alten Garde. Sie haite mindeſtens 899 Jahre 
ihres Lebens in dieſem ſchäbigen, verräucherten al zu⸗ gebracht. Man hatte ſich nach und nach an ſie gewöhnt. Dic 
Gäſte kannten ſie und reſpektterten ihre Zurückhaltung. Ver⸗ juchte der eine over andere, ſich ihr zu nähern, ſo rückte ſie 
nut ein wenig an die Wand. Begriff man nicht gleich, daß ſie in e 03 en werben wollte, ſo wurde ſie rabiat und U 
um ſich. Wehe er Nue v ſie traf! Lumpchen hatte nicht ihr Leben Lang in der Rue de Lappe Saun Der Wirt hatte ſte mitſamt ihrem Bauer in der Rue Daval aus dem Kochlaß der Marie Duſſon erworben, die vor ungefähr zehn Jahren er⸗ moßdet iang won war. 

amals war L ein iebhafter L ber den lieben langen Tag plappertie und ſchrie Desholß huäte der Wirt Lumpchen zur Unterhaltung jſemer Gäſte gekauiſt. Sie konnie manche luſtigen und manche weniger anſtändiget Worte ſagen. die Marie Buſſon und ihr Umgangskreis ſie gelehrt hatien. Das letzte, was Lumpchen geänußert Hatte, war itboch: „Schone mich — ſchone mich — Jim!“ ſchrie ſie deuiljch, indem ſie Marie Buſſons „jämmerlich flehende Stimme nachahmte. Lumpchen war die einzige Zeugin in der Mordſache Marie Buſſon geweſen Als das junge Weib ſich mehrere Tage lang nicht auf der Straße geieigt Hatte, riefen Lumpchens Schreie duich das offene Fenſter die Kachbarn herbei. Man iprengte Wie ür und fand Marie Buſſon iot und übel zugerichtet auf Das alles ſteht genmn im Kechtsprotokoll des 1I. Bezirks ver⸗ zeichnet. Der Mord igte natürlich Auſfſehen. Aber er war nnd blieb ein Kätſel. Die Alten wurden beiſeite gelegt. Man beobachtete eine Zeitlang Lumpchen, aber über die paar Worte bingie „Das we Lafſ 5 Siouir lieyß ſie nichts verlauten.— Jim. ar aljo das einzige, was man wu Das mußte ein Fremder ſein. Ein Amerikaner? Euglander oder 

ſte wiſſen nicht, warum es lhnen ſo 05 geht. Es liete ſich 
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„Was gehen dich eigentlich hie Leute an? Laß ſie doch 
Ihriß binſüc ireiben Barüber follteſt du dich wirtlich nicht 
rgern,“ ü‚ 

„Ich ärgere mich ja nicht. Du gebrauchſt einen ganz falſ⸗ 
Auibrüct M dem Aerger wollt' ich ſchon ferie Weuben 
Wiitlivwas anderes. Ich weiß nicht genau, was. Vielleicht 

eid,⸗ 
„Mitleid? Dazu llegt doch 1—5 kein Grund vor. Die fühlen 

ſich ja ſauwohl in ihrer Fleselei. ů K 
„Das denkſt du. Aber düt Eſe dich. Dir ſehlt das Organ 

daſlür, Es geht ihnen ſchlecht. Sie merken es nur nicht. Oder 

nämli- 493 gut leben, troß des Leibes, das in der Welt iſt, 
Denn Leid gehört zur Welt, und ohne Leid tönnte es feiner 
aushalten. Ohne das große Leid, verſteht ſich, das ſchwere 
unb tieſe Leld. Uber das kleine Leid, die Kabelſtiche und 
Schllanen, die einem zuſetzen wie, Mil lenſchwärme, das un⸗ 
wüürdige Leid, das lommt von der Gedankenloſigleit, von nichts 
anderem. Und es wäre beſeitigt, ausgetilgt, emt wenn 
die, Leute lernen Wollten, ihr Tagewerk mit Vernunſt zu be⸗ 
treiben. Aber ſie denlen nicht nach, ſie rennen vor ſich hin wie 
blind und taub und merken uicht, welchen Schaden ſie ankichten, 

Wenn ich nur ſehe, wie ttez an ihren armen Kinbern 
herumzerren und leichifinnig drauflos verblelen, von Drohun⸗ 
6 Und Schlägen gar nicht zu reden. Dann läßt mir mein 

wiſſen kelne Ruhe, ich muß mir ſo ein Weibsbild vor⸗ 
nehmen und ihm er ären, was es mit Kindern fſir eine Be⸗ 
wandtnis hat, und daß es ihnen mit ihren Spieten ernſt iſt 
ftor daß man ihre argloſen Seelen verwundet, wenn man ſie 
ört. * ů 
Ober wenn ich erlehe, wle Menſchen gegen ihre Gelunbheit 

toben. Daß Deuerwehrleute in ein brennendes Haus ein⸗ 
Pamſil oder vaß Aerzte ſich der An 101 0 auäſetzen oder da 
Familienväter L0 um das tägliche Brot abjagen, das begreiſe 
ich ſehr gut, Das liegt en def Unvolllommenhelt der Welt, 
und diefe f ſind notwendig, Aber es weiß einer, dies 
und jenes foll er nicht eſſen, und er ißt es gerade. Ober es 
braucht einer-Schlal, und ſtatt deſſen vertanzt er die Rächte. 
Elner raucht 30 Zigaretten täglich, ein anderer rennt hinter 
der Straßenbahn her und ein dr lter,Aberreizt ſeine Nerven 
mit, Glücksſpiel und Wetten. Soll ich ſie da nicht aurufen! 
Soll ich es ihnen nicht erklären und ſis von ihrer Torheit ab⸗ 
zubringen ſuchen? Ich mühte ja ein Stock ſein, wenn ich das 
ruhig mitaufehen könnte- ů 

Und vabei ſchaden ſie nur ſich ſelbſt. Man könnte ſich noch 
allenfalls ſagen: Laff ſie. wenn U. es nicht beſler haben wollen. 
Aber die meiſten ſchaden mit ihrer Unvernunft den anderen, 
nehmen ihnen Behagen und Genuß oder bringen ſie in Gefahr. 
Da war vorhln der Bengel mit den Kirſchkernen. Das iſt ein⸗ 
jach Bürgerpflicht, hn nicht gleichgultig gewähren zu kaffen. 
Veinand trägt ſeinen Schnupfen ins Kino und nieſt den Nach⸗ 
barn die Grippe an. Dem muß ich unumwunden fagen, da 
er zu, Haule cleiben, ſoll, auch wenn iſch ihn nicht lenne. I. 
habe ja kein Recht, ihm zu VIm di, llo wend ich mich an 
ſeine Vernunft und erlläre ihm die Sache. Wieviel Kunſt⸗ 
genuß verrinnt, wieviel Erholungsreiſen p len, wieviel 
Glück ver Stunde wird zertreten, nur weil die Menſchen um 
einen her ihre Vernunft nicht zu Rate ziehen.“ 

Ich breſchliche mich, ihn zu unterbrechen. „Es iſt mir b15 ů 
auffchlußreich, was ich da von dir erfahre; aber ich mu 
leider bitten, mich jett meiner Arbeit 0 überlaſſen “ 

„Oh. Verzeihungt Ich wußte nicht, baß ich vich ſtöre.“ Ex 
ſteht betreten auf. „Ich hätt, es mir denken Pümnen. Da ſiehſt 
Düf was man anrichtet, trotz des guten Willens. Sei mir nicht 
öſe.“ 
„Aber ich bitte dich. Das iſt io nicht der Rede wert. Meine 

einſt⸗ läuft mir nicht weg. Du nimmſt eben die Dinge zu 
ernſt.“ ů 

„Das glaub' ich nicht. Die Dinge ſind ernſt.“ Er reicht mir 
die Hand zum 0 

„Elnes muß ich noch von dir wiſſen“, frage ich im Stehen. 
„Haſt du denn Erſolge mit deiner Pädagogik? Nehmen die 
Leunte Vernunft an! Laſſen Sie ſich raten?“ 
„Er wird rot im Weſſele „Ich weiß nicht genau“, gibt er 

leiſe Beſcheld. „Heſſer iſt es, nicht geworden, cher ſchilmmer. 
Vielleicht hat es keinen Zwecl.“ 

Ich begleite ihn hinaus, auf dem kürzeſten Wege, durch 
das große Büro. Ein Dutzend Angeſteute ſitzen über ihre 
Schreiberei Fütirrsd Drauben ein Unwetter auf, der 
Wabrl ilt büſter verhangen, das Tageslicht faſt ausgelöſcht. 

ährend wir durch die Pülte ſchreiten, erklingt in das Schwei⸗ 
gen ſeine väterliche Stimme: „Nehmen Sie mir's nicht üdel, 
negi, ierrunz ber- chan: dr ahn, abes Ge ier, wöhren 

inter uns her röhnen ter, während mein 
Freund die Treppe hinuntertrabt. 0 ů 

gar ein Reger, der Marie Buſſon ermorbet hatte. Schließlich 
kam Lumpchen auf die Kuktion, wo ſie der Wirt aus der Rue 
de Lappe kaufte. Der ewige Schrei: „Schone mich — ſchone 

raktion werden — — aber von 
dem Augenblick an da Zumpchen ins Lokal kam, ſchwieg ſie. 
Selbit Bananen, Zucker und Feigen blieben wirtungslos. 
Wenn man die kleine Tür ihrer Bauexs öffneic, Heiterte ſie 
auf die Spitze des Drahtgeflechtes, wo ſite ſitzen blieb. Mit 
ihrem runben. gelbgrünen Auge Farrte ſte vor ſich hin, kieß 
dann und wann die bunten ern durch den krummen 
Schnabel gleiten oder nagte bald an dieſer oder jener Klaue. 
Das Lokal lag zu ebener Erde Es war niedris, und die 

Wände waren von ſchmutziggrauer Farbe. Der Wirt fervierte ſelbſt. Abends hatte er jedoch einen Kellner zur Hilfe, denn es war nicht ganz ratſam, allein zu ſein. 
„„Eines Abends war die Kneipe gedrängt voll. Vort ſaßen junge Flapfe von ſchäbiger Eleganz wit Ringen aus unechtem 
Metall un e unten Steinen. Einige hoiten leuchtende 
Tüt um ben Hals gebunden und flache Bentlem aul den 
Kopf geſezt. Audere markierten mehr den Gentleman. Ta⸗ 
zwiſchen ſahen hennégelärbte und ſchwarze Frauen. Da waren 
rauen zwiſchen 40 und 50, und folche, die noch Kinder an 

ſaben gan l Weide uun monl Lnd erfahren weant Dort 
alte Weiber anf monbän tert, eiſeren 

Von Kurten Amiil, ben cmen — ů — 
n. Parten, Tünfifi⸗ ſchwarzen Sinlen und Breuen, 
Lümpchen ſaß Wie immer, gleichgültig ihre Um⸗ 

jebung, in ihrem Bauer. Sie zoßg die ‚eine Haul faſt ganz 
ber das gelbgrüne Auge, nur, was ſie ſn wollte, ſtocherie mit dem frummen ahel in den Federn herum, 

ſchüttelte ſich, als ekelte die⸗Welt ſie an, und verſiel dann 
wieder in ↄpathiſchen Gleichmut. Rur wenn die Tür zur 
bon r, — Aun nene Gäſte öffnetr, gliit vie Haut ein wenig 

n ige. — „* * 
Es war ein Sonntagabend. In dem Hleinen, niedrigen unv- a3 Misblich mt Aans Lärem. Die Gaäße füröm 2ei 

mich S M ſchopr wicht; Lunpch Schone mich — 
— — e ui 

Angſtigend — ſchrie und krtti⸗ Hefti⸗ 
Flügeln und bettelte⸗ „Iint Weſcent mich — ſchone. 

en, unrahmt   dann ichwieg ſie. Eine dunkle Hand * Logels mit reſchem Griff W mtläßimert— mnh Sunhyhen 

12 
einigemele burch die Luft geſchleudert. Der kote Körper des 

is fieltzu Boden. Der große Neger mit dem gewürfelten 
Schlips war aſchgrau geworden und bebte am ganzen Körper. 
Im Loral war es ganz ſtill — ganz ſtill — nur das Grammo⸗ 
falg. krächzte noch einige Takte — dann verſtummte eß eben⸗ 
jalls, 

Der kleine Kellner war unbemerkt durch das Hiuterjenſter 
verſchwunden. Der Wirt verſuchte aufs neue. Leben in die 

Bude zu bringen. Ahnte er, was vorgefallen — wolltte er vor 
allen hen einen Gaſt ſchonen? Er öffneie die Tür zur 
Straße. Ber große Neger begriff und war mit einem katzen⸗ 
haſten Satz draußen. Der Ausgang war aber bereits von vier 
uniformierten Poliziſten geſperrt. Wie ein wildes Tier ſchlug 
der Schwarze auf ſie los. Er tobte mit ver. Stirn, mit den 
kähnt“ mit ben Fäuſten, bis ein ſchwerer Schlag ihn 

mite. 
riſſch zehn Jahren hatte man den Mörder der Marie Buſſon 

ergriffen. ů 
0 (Aus dem Däniſchen von Marletulſe Henniger.) 

Her weise Altie é 
Von 

Carl Otio Windecher 

Meine achtach mußte zum Arzt gehen. Ich verſpürte 
keine Sehnſucht nach bem Geruch von Karbol und Jodoform 
und zog es vor, mich auf die Bank der Anlage, dem Kranken⸗ 
haus gegenüber, zu ſetzen. Es war Nachmittag und der Platz 
noch leer. Nur ein Kinderfräulein ſaß da mit einem grell rot 
und gelb eingebundenen Roman. Das Kind ſpielte im Sande. 
Ich nahm ben Hut ab und las ein wenig in der Zeitung. 
4 705* berrlich milbe. Ich döſte mehr vor mich hin, aſs daß 

as. 
Eine Weile Maß ich ſchon und begann mich zu laugweilen, 

als ein alter Mann, auf Gulen Stock geſtützt, heranhumpelte 
und mit einem höflichen „Guten Tag“ neben mir auf der Bank 
Platz nahm. „Schönes Wetter heute!“ ſetzte er hinzu. ů‚ 

„Er möchte ſich unterhalten!“ dachte ich etwas unbehaglich 
unb nahm meine Beltung wieber vor. Aber er ſchwieg und 
wartete, bis ich die Zeitung wieder zur Seite legte. 

„Ich U immer hier. Dann habe ich noch etwas vom 
Leb he, ſchere 60 m iu ind Sie dech nech nich')⸗ 

„Na erzte ich „ſo ad in! e doch noch n 
vDunbachis nickte er. 
„Erſt?“ lachte ich Übermiltig. „Meln Großvater iſt ſechz⸗ 

undachtzig und macht noch Reiſen, fährt gern Auto, — 1 
aus wie ſechzig. — Ich bin auf meinen Großvater ſehr ſtolz.“ 

„Dann hat er gewitz viel Sorgen im Leben gehabt?“ 
„Allerdings.“ — Ich war etwos überraſcht. 
„Ja“, nickte der Alte, „nur wenn man kämpfen muß, bleibt 

masdemg Iſt er auch im Altersheim?“ 
E 

  

ein, das nicht,“ 
„Nein? Ich bin dort.“ 
„Altersheim!“ denke ich. „wie grauenhalt!“ „ 
„Es iſt ſehr ſchön dort“, fährt der alte Mann fort, als 

habe er meine Gedanlen erraten. „Wenn man jung iſt, hat 
man eine ganz andere Vorſtellung bei vieſem Wort. Ich fühle 
mich wohl. Das Amt holt meine Renten, meine Bezüge, — 
ich habe mein ordentliches Eſſen, — man macht mir mein Bett, 
—,ich brauche nicht einmal „Dante“ zu ſagen. Früher war ich 
bei meiner Tochter ...!“ Er nickt bedächtig und überläßt es 
mir, bleſen Sapy zu Ende ‚0 denken. Gemächlich zleht er elne 
alte Pleiſe und einen Tabaksbeutel aus der Taſche und be⸗ 
ünnt, die Pfeife zu ſtopfen. „Schöne Autos ſahren da vorbei,. 
8 Hatte au inmal ein Auto.“ Er ſtellt es mit Ruhe feſt. 

hne Exbitte 6. Zufrieden ziebt er an ſeiner Pfeife. 
„Ilt diefer Unterſchied nicht ſehr ſchmerzlich!“ frage ich vor⸗ 

ichtig, 
Uin Lächeln „ Huſcht. über ſein altes, runzliges Geſicht. 

„Schmerzlich! — Nein.“ Er ſieht mich an. „Je mehr Geld 
man hat, um ſo mehr Sorgen hat man. Ich habe keine Sorgen 
mehr. Bout oben iſt die Sonne, — es iſt warm. Ich freues 
mich darüber. Mein Tabak ſtinkt? Sicher aibt es beſſeren, 
Aber er ſchmeckt mir Altersheim? Eine große Villa mit viel 
Luzus mag ſchöner ſein. Aber was fehlt mirk⸗ 

Ich zucke die Achſeln. Soll ich dem Alten weh tun !! 
„Sagen Sie White was Sie denlen!“ meint er freundlich. 
„Eine araue Philoſopbie!“ werfe ich hin. 
„Sok Glauben Sie? Vielleicht.“ Er blinzell in die Sonne. 

Um ſeinen zahnloſen Mund huſcht etwas wie Spott. „Achtzig 
Jahre Kampf, junger Mann — da »rkennt man eines Tages. 
datz man doch nur gelebt hat — um alt zu werden“ 

Langkam und mühſam ſteht er auf. „Nichts für ungut, 
mein Herrl Will Ihnen den Mut nicht rauben. Aber, ſehen 
Sir, — ich mache jetzt meinen Spaziergang, wie jeden Tag. 
Genau ſechshundert Schritte. Es geht auch ohne achtzig P. S. 
und ohne 100⸗Stundenkilometer⸗Geſchwinbigkeit. Aber dieſe 
Philoſophie lernt man erſt — im Altersheim. Guten Tag 
auch!“ Er faßt an den Hutrand und humpelt davon. 

Dos Kinderfräulein drüben hat ihr Buch zugeſchlagen und 
ruft dem ſpielenden Kinde mit einer grellen, lauten Stimme. 
Ich fröſtle ein wenig im warmen Sonnenlicht. 

Wieder raſt ein großes Auto vorüber. Gleich darauſ kommt 
meine Begleiterin aus dem Krankenhaus und winkt mir. Sie 
lacht. Der Arzt hat alle ihre Beſoraniſſe zerſtreut. 

  

   

— 

EEE — 

Abgehbaltcn.. Verſpätet kommt heute Profeſſor Wurzel, 
eiwa zebn Minuten nach Beginn des Unterrichts, in die 
Klaſſe und glaubt ſich den angebenden jungen Damen gegen⸗ 
über entſchuldigen zu müſſen: „Ich bin leider noch abge⸗ 
halten worden ... meinte er ruhig, kann aber nicht weiter⸗ 
lone zen, weil das reſpektloſe Lachen ſeiner Schülerinnen 
hn daran bindert. Voll Zorn ſetzt er aber noch-hinzu: 

„ wie die kleinen Kinder ... Worauf ein geradezu 
ohrenbetäubendes Freudengeheul der ganzen Klaſſe ein⸗ 
ſetzee. 

Uebertrumpft. Der Amerikaner: „Wir ſind in der Me⸗ 
dizin am weiteſten. Reulich baben wir jemandem ein Bein 
Kbnehmen müſien. Dem baben wir ein ſeines Holzbein ge⸗ 
macht. Der ilt jetzt der beſte Fußballſpieler.“ — Der Fran⸗ 
avie: „Aber wir erſt. Bei uns hat man jemandem eine 
vlzhand gemacht. Der iſt letzt der beſte Klavierſpieler.“ — 
er Berliner: „Dei is noch jarniſcht. Bei uns hat eener 

leinen Kopp valorn. Da bam wa ibm eenen Holzkopy 
jemacht. Und der is Fremdenfübrer jeworden.“ 

Kengierig. „Wer hat denn das Pulver eriunden, Herr 
Lebrer!“ — „Wie kommſt du denn zu dieſer Fraged“ — 
„Itd wöchte es gern wiſſen, weil mein Bater geſag: hat, Ste 
hätten es auch nicht gerade erfunden.“ 

Wie alt ſind Sie7 „Wie alt ſind Sie, Fräulein Irm⸗ 
gard? — „Achtzehn Fahre!“ — „Das ſagten Sie doch ſchon, 
als ich Sie vor zwei Jahren kennenlernte!“ — Ja, ich 
geböre eben nicht zu den Möbchen, die heute ſo und morgen 

ſo reden.“ 

40 Jahre glücklich verbeiratet. „Sag mal. alter Junge, 
wie haſt bu das angeſtell??“ — „Ich habe ſtets zugegeben. 
daß ich unrecht hate.“ 

CEspismus. Framhen— Kaneiich heute mein Leben verſichern laſſen. 
rlich, immer denkſt du nur an dich!“ 
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der entſprechenden Beleuchtung. Ludwig XIV., ein zartes 

Aus alle/ Uelt 

  

Raubüberfall auf eine Sparkaſſenſtelle 
Ein Täter geſaßt — Zwei Ueberfälle bei Berlin 

In dem Sparlaſſenbüro in ver Campeſtraſſe in Braun⸗ ſchmeig erſchien geſtern abend ein Mann und wollle ſich Geld 
wechſeln laſſen. Als der Kafſterer das Gelb auſzählte, packte 
ihn der Jremve und ſetzte ihm einen Revolver vor dic Stirn. 

lötzlich erſchienen noch üne! unvere mit Revolvern bewaffneie 
Männer. Zwei ver Räuber hielten den Beamten feſt, während 
der dritte das Geld, ungefähr 4000 Mark, an ſich nahm. Als 
es dem Beamten gelang, Mi . Wer Pet und auf die Straßſe 
zu eilen, flüchteten die Räuber. Ter Polizei Unbens es, einen 
von ihnen, einen gewiſſen Baniſch, feſtzunehmen. Er hatte 
das geſamte geraubte Geld noch bei ſich. Außfer einem ge⸗ 
ladenen ſchweren Revolver ſand man bei ihm auch den Re⸗ 
volver ves Kaſſenbeamten. Die beiven anderen Täter, dle 
entlamen, ſind per am 1. Januar 1903 in Hindenbur geborene 
BVernhard Bulczyt unv der am 2. Auguſt 1904 in Ppstowiſ 
geborene Alſons Wollny. Beide hatten vor drei Wochen den 
in gleicher Weiſe angeiegten Ueberfall auf die Sparkaſſengweig⸗ 
ſtelle am Fallersleber Tor ausßeführt, bei, dem auch der 
Bruder des Dchuc beteiligt war, der vor einigen Tagen von 
der Braunſchweiger Kriminalpolizei feſigenommen iverden 
lonute. Die Räuber ſind wahrſcheiulich auch an dem Ueberſall 
in Beuthen ant 13. November beteiligt geweſen. 

Straſtenräuber in Eberswalde 
In der Nähe von Eberswalde bei Berlin wurden geſtern 

auf offener Landſtraße zwei dreiſte Raubüberſälle verübt. In 
den, Vormittagsſtunden wurde bei dem Kleinbahnhof „Eiſen⸗ 
ſpalterei“ in einem Hohlweg ein Geldtransport der Ebers⸗ 
walder Fabrit Schering⸗Kahlbaum, der (iber 20 000 Mart' von 
einer Bant in Eberswalde zu der außerhalb ver Stadt ge⸗ 
Kaerſel Fabril bringen ſollte, von zwei bewaſfneten Räubern 
überfallen und beſchoſſen. Der Kutſcher des angegriffeuen 
Geſährtes ſpornte die Pferde an und konnte flücchten, Die 
Polizei konnte bereſts geſtern abend die beiden Arbeiter 
Koſef Schmidt und e ſer aus dem Rheintande, die zulebt 
bei dem Bahnbau bei Eberswalde an Alert waren, auf dem 
Stettiner Vahnhof in Berlin als die Täter verhaften. 

Geſtern abend gegen 8 Uhr wurbe ebenfalls in unmittel⸗ 
barer wulte von Eberswalde auf der Chauſſee Werneuchen— 
Eberswalde ein zweiter Uleberfal verübt. Ein Räuber ſprang 
auf den Kutſcherbock eines Rüchſah⸗ der Schulihelß⸗Pavenhoſer⸗ 
Vraltérei, der ſich auf der Rücfahrt in die Stadt befand. Der 
Kutſcher, der mehrere hundert Mark bei s hatte, konnte einen 
bereitliegenden Hammer hervorholen, mit dem er dem Un⸗ 
bekannten auf den Kopf ſchlug. Her Räuber ſtürzte vom 

agen. während der Kütſcher nach Eberswalde ſuhr und die 
Pollzei verſtändigte. Es wurde,eine große Streife nach dem 
Täter aufgenommen, die jedoch bis jetzt ergebnislos blieb. 

  

Vernhuun ber beuhſcen Vaunisſtelunge 
Die Veitung der deutſchen Bauausſtellung in Berlin 

tellt mit, daß ſie geſtern vom Verein Vauausſtellung wie 
ſolgt beuachrichtigt worben iſt: ö öů 

Die Einſtelung zablreicher Bauten in Berlin und 
anderen Stäbten ſowie die Empfehlung, des Deutſchen 
Stäßtetages, bis auf weiteres alle nicht unbedingt nol⸗ 
wendigen Ausgaben zurückzuſtelen und auch den Neubau 
von Wohnungen zu droſieln, dürfta für W Bau⸗ und Bau⸗ 
Mllmpetern von ſchwerwiegenden Folgen ſein. Beieinigen 
Miigltedern des Vereins Bauausſtellung ſind deshalb Be⸗ 
füürchtungen ausgelöſt worden, daß die Beſchafſung der 
Mittel für eine würdige Beteiligung an der deutſchen Vau⸗ 
ansſtelluna zu Schwierigkeiten führen könnte. Sie haben 
deshalb beim Verein den Antrag geſtellt, die Möglichkeit 
einer Verſchtebung der deutſchen Bauausſtellung um ein 
Jahr zu erörtern. 

Die Angelegenbeit beſchäfttat bereits den Vorſtand des 
Verelns Bauausſtellung und wird Gegenſtand der Ver⸗ 
bandlungen der nächſten Mitgliederverſammlung ſein. 

Großfener in Aachen. In der Rheiniſchen Sperrhölzer⸗ 
und Furnituren⸗A.⸗G. in Aachen brach in der Nacht Feuer 
auk. Nach kurzer Zeit ſandte der ausgedehnte Gebäude⸗ 
komplex eine rieſige Feuergarbe gen Himmel. Die Feuer⸗ 

erſtes Violinkonzert. 

Herd zu beſchränken. Die Inori, Ai öls auf die Grund⸗ mauern niedergebrannt. n dem Gebäude wollte die Rbeiniſche Trikotagen⸗G. m. b. H. nächſten Monat ühren Betrieb eröffnen. Die Maſchinen beider Fabriken ſind in die Tleſe geſtürzt und liegen unter dem Schutt bearaben. Der Schaden wird auf annähernd 2 Million Mark ge⸗ ſchützt. — 

Korruption tüber Büilgarien 
2000 Beamte müſßten verhaftet werden 

Wle die in Softa arſſchenee Tageszeltung „Utro“ be⸗ richtet, liegen den bulgariſchen Gerichten nicht weniger als 3000 Anklagen gegen Staats⸗ und Kommunalbeamte wegen 
Unterſchlagung und Korruption vor. Die meiſten Angeklagten werden nach Stellung einer,größeren Kaution auf frelen Fuß belaſſen. Um dem Korruptlonsunweſen zu ſteuern, bereitet der bulgariſche Jüſtizminiſier ein Uch ö vor, das Verun⸗ treuüngen im Amt und den Mißbrauch der Amtsgewalt mit draloniſchen Geſängnisſtraſen 3 Geſeß Ueber 2000 Beamte müßten nach Inkrafttreten dieſes Geſeßzes ſoſort in Haft ge⸗ 
nommen werden. 
—9999‚ 495 

    

Der Tod des armfoſen Künſilers 
Der weltbekannte armloſe Axtiſt, Karl Hermann Unthan iſt, 
wie bereils genieldet. nach längérem Leiden im s2. Lebens⸗ 
ahre in ſeiner Verliner Wohnung geſtorlen. Mit Unthan, 
er als Sohn eines oſtpreußiſchen Lehrets Wa Arme zur 

Welt gekommen war, iſt einer der eigenartigſten Arliſten 
dahingegangen, Durch ungeheure Willensanſtrengung über⸗ 
wand er alle Hemmniſſe, die ihm die fehlenden Urme verur⸗ 
Haiis und verrichteie alle „Handiriffe“ mit den Füßen 

jexcits mit 20 Jahren gab er im Leipziger Gewandhaufc ſein 
Richt genug damit, wurde er ein ſehr 

bcachtlicher Piſtoubläſer, Preis chwimmer und Taucher und 
ein Kunſtſchilze von ih Weiltiger Trefſßcherheit. Auch als 

Schrifiſteller halte er ſich, betätigt. Seine Lerenserinnerungen 
ſind, unter dem Titel „Das Pediſkript“ erſchlenen. 
Errrtrr 

Autodroſchken mit Trinkgeldverbot 
Alles blan 

In London werden jetzt neue Autodroſchken in den 
Berlehr geſtellt, deren Chauffenren die Annahme von 
Trinkgelbern verbolen iſt. Es werden em 1. Jannar des 
nächſten Jahres verſuchsweiſe zunächſt fünſzig Kraftwagen 
des neuen Typs in den Londoner Straßen verkehren. Sie 
werden ſich von den anderen durch einen hlaßblauen Far⸗ 
benanſtrich unterſchelden. Blau werden auch die Chauffeure 
gekleidet lein. Die Geſellſchaft, die dieſe' Anlodroſchken ein⸗ 
führt, erklärt, daß die durch die Verwendung der neuen 
Motoren bedingte Erſparnis vedeutend genug iſt. um den 
Chauffeuren einen Anteil an den Einnahmen zu gewähren. 
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Das Urteil in Neuruppiner Naubmordprozeß 
Den Mittäter getötet — Eln Todesſpruch 

Bom Neurvppiner Schwurhericht wurde geſtern in dem 
Raubmordprozeß gogen die polniſchen Schnitter noſchnik, 
Andrejewiki und Michala das Urteil gefällt. Koſchnik hatte 
im Juli dieſes Jalnen Lemeinſam mit einem auberen 
Schnilter, Malatla, einen Kaſſenboten der Forſtkaſſe Krakow 
in Mecklenburg überfallen und der Lohngelder in Höhe von 
8000 Mark beraubt. Malatta war bald barauf von den 
beiden anderen Angeklagten, die als Mitwilſer des Ueber⸗ 
falls mit ben erhaltenen Schweigegeldern unzufrieben 
waren, im Kyritzer Forſt ermordet und beraubt worden. 
Das Urteil laukete gegen Andrejewfki wegen ſchweren 
Raubes auf 10 Jahre Luchthaus und 10 Kahre Ehrverluſt 
lowie auf Stellung unrer Maumeigaſlh Michala wurde 
wogen vorfätzlisen Mordes zum Tode verurteilt. Koſchnik 
erhielt wegen ſchweren Raubes 5 Jahre Zuchthaus und 
5, Jahre Ehrverlult. Die Braut bes Koſchnik, die Pyolin 
Podjorna, wurde wegen Hehlerei zu 2 Monatem Gefängnis 
verurteilt, die durch die Unterkuchunashaft für verbüßt 
gelten, Die Frau Anbrejewfkis, die gleichfalls der Hehlerei 
andeklant war, wurde wegen Mangels an Beweiſen frei⸗ 
geſvrochen. 

Prozeß nenen die Munitionsſchieber 
Der Kieler Standal vor Gericht 

Am 10. Dezember ſoll endlich nach 23 Monaten vor dem 
erweiterten Schöfſengericht in sriel der Prozeß gegen die 
Kieler Muntlionsſchieber beginnen. Die Verhandlungen wer⸗ 
den ſellſamerwelſe unter Ausſchluß der Oeffentlichteit ſtatt⸗ 
ſindeu, ohne daß jedoch lrgend welche obſekiſve Momente dafür 
ſprechen würden Oder erſolgt der Ausſchluß der Befſentlich⸗ 
leit eiwa, weil nur „ſtreng nationale“ Kreife an der Mu⸗ 
nitlonsſchlebung beielligt geweſen ſind? 

  

Lange Augenwimpern unerwünſcht 
Skrophuloſe und Wimperuwachstum 

Der japanijche Arzt Dr. Tamaski von der lalſerlichen 
Kyu hu⸗Uintverſi.ät hat ſich mit Spezialſtudien über die Augen⸗ 
winpern beſchäftigt, die der Aufmerkfamleit feiner Kollegen 
bisher enigaugen waren. Er hat zu dieſem Zwecle zwei Jahre 
laug 7000, Kinder, unterſucht und iſt dabel zu höchſt merk⸗ 
würdigen Ergebniſſen gekangt. Seit den Zeiten des unglück⸗ licken Simjon galt dem Vollsglauben langes Haar als Zeichen 
lörperlicher Kraſt. 

Aber ſoſern die Augenwimpern der Kinder in Betracht 
konnmen, muß dieter Glauke als irrig bezeichnet werden. Dr. 
Tamasti hat bei ſeinen Verſuchen nämlich feſlgeſtellt, daß 
ſchwächliche und in der En. wicklung zurückgebliebene Kinder 
zweimal ſo lange Wimperhaare halten' wie ihre kräftigen und 

8 Nornialerweiſe ſollen die Augen⸗ 
wimpern im erſten Lebensjahr etwa drel Millimeter wachſen; 
die Wimpern ſtrophulöſer Kinder entfalten das boppelte 
Wechstum. Eine Erklärung für dieſes Phänomen konnte bis⸗ 
her nicht gegeben werden. 

Zwiſchenlandung des Fliegers v. König⸗Warthauſen. „Der 
geſtern miittaa in Bremerhaven geſtartete deutſche Sportflieger 
v. König War hauſen mußte infolge Rebels bei Bevenſen un⸗ 
weit Hannover landen Er ſetzte die Reiſe nach Verlin mit der 
Bahn fort. Auf dem Flusplatz in Tempelhof Larten, ſich geſtern 
nachmittag zu ſeiner Vegrüßung ahlreiche Verlreter der Be⸗ 
hörden und der großen Flugverbände eingefunden. 

Eln, Rembranpt⸗Bild nach Eugland verlauft, Die Liechten⸗ 
ſteingalerie in Wien hat ein Gemälde Rembrandts, ſeine 
Schweſter Lisbeeh darſtellend. an das Muſeum in Boſton ver⸗ 
kauft. Das Bild ſtammt aus den Jahrc 1632. — Oeſterreich 
beſaß vor dem Kriege 25 Rembrandtbilder; heute beſttzt wehr mußte ſich damit begnügen, den Brand auf ſeinen l der groß genug iſt. Oeſterreich nur noch 17. 

Wie ein Verliner „Volbsſtüch“ ausſieh 
oder 

„Rieſengalavorſtellung“ 
Es gibt in Berlin einen Zirkus, „Großes Schauſpielhaus“ 

genannt, in den ſeit Monaken Abend für Abend, oft ſchon 
nachmittags, die Menſchen ſtrömen, bis das Schild „Aus⸗ 
verkauft“ an der glücklichen Kaſſe leuchtet; die Zahl der 
baben- mag die Hunderttauſend bereits weit überſchritten 
aben. 
„DDieſe Tatſachée von beinahe ſoziologiſcher Bedeutiung 

zwingt zu einer Auseinanderſetzung. 
Während ringsum die Repuen tot ſind, Haller ſeinen 

Abmiralspalaſt geſchloſfen hält und die „Komiſche Oper“ 
demnächſt als Luſtſpielhaus auferſteht, hat Charell mit dem 
von ihm geſchaffenen Genre Erfolg über Erfolg. Seine 
„Drei Musketiere“ ſind hierorts populär neworden wie 
Schmeling oder das Sechstagerennen. Dieſes „Spiel aus 
vomantiſcher Zeit“, nach dem Dumas⸗Roman für die reifere 
Jugend nun auch für das reißere Alter zuſammengebraut, 
bringt alles, wovon unſfere Schulweisheit ſich träumen läßt: 
Helden und eine ſchusbeblieftige Königin, eizen intrigieren⸗ 
den Kardinal und „rebelliſches“ Volk — ſelbitverſtändlich in 

Knäblein noch, den die Zephirdüfte von Springbrunnen, 
Pomade und leichtfußigen Mädchen umſpielen. ſingt am 
Buſen ſeiner erlauchten waman: „Mütterkein, bieib immer bei mir“. Und da ſoll ein Volk nicht gerührt werden? Aber der böſe Kardinal will ihn von ſeinem Mütterlein trennen. 
Ha., der Elende! Die Muſik bebt vor. Erregung, wenn er nie Bäbne betritt. Mit ſinſterem Geſicht und gewaltigem 
Stampfen ſchreitet er einber, ringsum verſtummt ulles 
Getier — pardon, das iſt eine Verwechſlunge Vielmehr hat der, Falſche eine Mätreſſe und klopft auch ſonſt kleinen Mädels auf den Popo. Er iſt begnadet mit einem heiferen Organ und lifpelt — doch das liegt wohl mehr an Herrn Wegener, In„Ramper“ oder „Totentanz“ maa das Beſtand⸗ teil der Rolle ſein. Hier, als Dekorationspuppe, als Teufel aus dem Kaſnerletheater ſind ſeine langen Dialdae, in denen er nichts zu ſagen hat, eine Nervenprobe für den Zuhörer. Dann ſoll er ſchon lteber Spalier abnehbmen, im Hermelin⸗ cape und vor ſchmetternden Fanfaren, wäbtend: bunte Sol⸗ datken ſtramm ſtehen und das Volk vor Aufregang tänzelt. Die drei Musketiere, Jerger, Hanfen, Artyo: Jung⸗Sieg⸗ fried, jüngelchenhafter Tenor, BerlinereySchnoddrigkeit — aber wenn es darauf ankommt, Helden durch und durch;   

einer für alle, alle für einen, begeiſtert für eine Königin, 
Zigeunertn oder Bürgersfrau, ſo ſtreiten ſie Aem in Arm 
für „Freiheit, Frauen und Necht“, und das Orcheſter in⸗ 
toniert den ſchwungvollen Marſch „Drei Musketiere, drei 
Kavaliere“. Als der kleine Ladivia ſich an ſeine infanttle 
Bruſt klopft und unter wehenden Standarten und den 
brechenden Augen des geſchlagenen Kardinals ausruft: 
„Leétat, cest moil“, zeben ihm bie drei Musketlere die Lehre 
mit auf den Lebensweg; „Nicht gegen das Volk, mit dem 
Volk ſollſt du regieren.“ (Tuſchii) Liebling des Volks zu 
lein, heil König, dirt Damit iſt ihre politiſche Miſſton erfüllt. 

Hunderttaufende ſehen das Stück. Ein Volksſtück alſo. 
Die „circenses“ des alten Rom ſind wieber eeſtanden — 
oder die Hanswurſtiaden des Mittelalters. Es ſiebt ſo aus, 
als ob der Film trotz ſeiner Lügen und Scheinwelt nicht 
genüg an Illuſtonen gäbe. Dieſe Welt hier, voller Farben 
und Lichter, bunter Koſtüme ung Landſchaften, bombaſtiſcher 
Dekorationen und ſchöner: Frauen (Büßönenbilder: Prof. 
Ernſt Stern), mit einer Muſik aus allen gangbaren Opern 
plus moberner Schlager (Benaßku), iſt das Kindermärchen 
für Große, Die Mär von ber ſchönen Köniain und ihren 
getreuen Rittern, voll brüsken Zigeunern und ränke⸗ 
Ichmiedenden Karbinälen — nur! herrrein, meine Herr⸗ 
ſchaften! Hier wird geſchrieben vechts und wird geſchrieben 
lints. Hier kommt jeder, außt ſeine Rechnung und Gefahr 
(Dauer vier Stunden). Alle Ihre geheimen Wünſche werden 
prompt geſtillt Heldentum und Minnedienſt und Parade⸗ 
ſchritt, Augenſchmaus und Ohrvenweide“! v 

Der Wirklichkeit, äanſerer berst unferem Leben wird mit 
ein paar ſchlechten Witzen überrden Sklarek⸗Skandal hin⸗ 
reichend Genſtge getan. 2 * 

Drei Musketierää, drei Kapalierä ů H. E. 

  

Polen unb Thomas Manni Die Verleihung des Nobel⸗ 
preiſes an Thomas Mann wuürde, wie die „Kattowitzer 
Zeitung“ feſtſteltt, in der polniſchen Preſſe, auch in den natio⸗ 
naliſtiſchen Blättern der polntſchen Rechten, mit überein⸗ 
ſtimmender Freundlichkeit aufgenommen. Thomas Mann 
hat ſich bei ſeinem Warſchauer Beſuch im Jahre 1928 große 
berfönliche Sompathien in Polen erworben, Seine Haupt⸗ 
werke liegen durchweg in polniſcher Ueberſetzung vor, die 
Übrigens erheblich billiger zu haben find, als die deutſchen 
Originalausgaben, und daher tine verhältnismäbßig gute 
Verbreitung fanden.) Jp. 20 

Ein Frans Hals entbeckte pelüs Mostgu wird gebrahtet: 
Eine Kommiſſion der ſtaatlichen Reſtauriecungswerkſtätten   

halte kürzlich aus dem Smolenſker Kunſtmuſeum ein Ge⸗ 
mälde etnes zunächſt noch nicht identifizierten Meiſters nach 
Moskau aebracht. Dieſes Bild war zu Anſang der Oktober⸗ 
revolution von einem bei Smolenſk gelegenen Landgut in 
das Smolenſler Muſeum geſchafft worden. Nach einer nun⸗ 
mehr in Moskan vorgenommenen Reſtaurierung. die ſich 
überaus ſchmieria geſtaltete, wurde das Bild von Sachver⸗ 
ſtändigen als ein Werk von Frans Hals erkannt. 

Echte Regermuſik gegen Jazz 
Mascagni macht ſie konzertreil 

Wie der Komponiſt der „Cavalleria ruſticana“ kürzlich 
Berichterſtattern römiſcher Blätter mitteilte, beabſichtigt er, 
eine Anzahl beſonders eigenartiger, piimittver Neger⸗ 
geſänge, die indeſſen nicht mit denen der Jazzkapellen ver⸗ 
wechlelt werden dürfen, zu inſtrumentieren, um ſie dadurch 
reif für die Programme der Konzerte zu machen. „Ich habe 
500 dieſer Lieder geſammelt.“ erklärte er, „und man wird ſich 
überzeugen, daß ſie nicht nur weſentlich von einander ab⸗ 
weichen, ſondern ſich auch gewaltig von denen unterſcheiden, 
die die Tanzkapellen, in benen heutzutage Holzſägen, Kinder⸗ 
klappern, Kuhslocken und ähuliche „Juſtrumente“ den Lärm 
verſtärken, dem Publikum als Nigger Songs Matbntiſ en 
pflegen.“ Mascagni ſprach ſich dann recht abfällig über 
Kreneks „Jonny ſpielt auf“ aus und benüßte die Gelegen⸗ 
heit, um ſeine.felagen über den Futurismus in der Muſik 
zu wiederholenhiden er in der Malerei und Dichtkunſt gelten 
laſſen will, det äber nach ſeiner Meinung in ber Muſik 
nichts zu ſuchen habe, da edle und auf Dauer Anſprach 
machende Kunſt ſich nie und nimmer auf der Kakophonte 
aufbauen kön be. öů‚ 

Ernſt Krenels „Jonny ſpielt auf“ gelangt in dieſer Spiel⸗ 
zeit aniher Ukrainiſchen Oper in Kiew zur Erſtaufführung 
in ukrainiſcher Sprache. 

Uranfführung in Kowno. Im Komwnoer Staatstheater 
fand mit rauſchendem Erfolg die Uraufführunga eines neuen 
Bühnenwerbesg, Flammende Herzen“ des namhaften litaui⸗ 
ſchen Dramatikrrs Vaiciunas ſtatt. Die Veranſtaltung er⸗ 
hielt durch dies Anweſenheit des litauiſchen Staatspräſiden⸗ 
ten Smetona,vdos geſamten Miniſterkabinetts und zahl⸗ 
reicher offizieller Perſönlichkeiten Litauens ein feſtliches Ge⸗ 
präge.



      

    
    
    
    
    
      

      
     

       
      
       
        

           

             

           

            

     

  

     

           

           

             

     

pDanzlger 
Künstler-Fest 1929 

beim Fledermaus-Prinzen Orlefsky 

am Sonnabend, den 30. November 

abends 8.30 Uhr, in den Festsälen des Kurhauses Zoppot, 

veranstaltet vom gesamten Künstlerpersonul des Stadt- 

theaters Danzig zum Beaten der Wohliahrts-Kassen der 

Deutschen Bühnengenossenschaft 

nrung des EE 

v.abde, Operee,, Dle Fledermaus 
von Johann Straus 

im Anschluß großer Gesellschaftsball 

   
Sie sparen und 
bleiben gesundl     

Bei der Persilwãsche ist jedes Vorwaschen über⸗ 
flüssig und vor allem das ungesunde Reiben und 

Kabarett LLEEEEEEDAIEe Verlesuns Bürsten. Lassen Sie Persil für Sie arbeiten, Persil 
Ehronausschup: Schafft's allein! 

nateprügtdont Dr., 8ahm. Bektor der Tochn; Hochischulo Prof, Dr. Buc h, 

Wa 1 a•„ Gich, Oborlustizrut Gorichtsprüsidont, Dr, OCrusen, Folizeiprüsident 

Prohbos, Vorsltzonder den Vereins d, Pnnaiger Noitungsverleger Dr. Fuchg,. 

Ooptorroichiächer Genorulkoneui G L„horn, Oberbürgermoigter Dr. Lausg. 

Bunkprünldent Dr. Moinanar, Dischal Graf „Rourke, v'rüsidont der Kandels- 

Kummor Dr. PlAEHOmnann, Landen-Maonlialnalrat Pr. Ihonen baum, CGenernl-⸗ 

intondunt Kudol Sahaper, Volkptnghprüsident SpiII, Senator Dr. Strun k, 

Deutscher Generalkonsul Proinéerr v. ihermuinn. Vorsitzondor des Verbandes 
dor Danziger Preno v. WiIport⸗ 

Anxugi Eraok ouer Smoins. 

Eintrittsproiß: d 10 — (oinschl. Stouer), 2u, Jeſlor Muauptkarte fst eine, Nobenkarte 

21 G 5,— erhülilich. — Vorsverkautt ätadtthoatorkuesa (vorm. 10—14 Uhr), 

Fn. Horltz stumpt & Sohn. Dunazit, Langfuhr und Zopnot. Fa- Rudolf Witt, 

Langgaasse, und im Büro des Kurhnuges Zopnot. 

persönliche Einiadungen — auper an Verbände und nach 
außerhalb — ergehen nicht! 

Der Festausschuß 

MITWAAENü 

Lösen Sie aber immer Persil kalt auf, und lassen 
Sie die Wäsche nur einmal Kurz kochenl Das 
genügt. I Paket Persil reidit für 2½ͤbis 3 Eimer 
Wasser. 

VeDUH WSII 
Aeltere, alleinſte e 
Frau Fnvet ſo * 

Schlafftelle 
Weilhmannsgaſſe 4. v. 

Wohn.-Gesuche 
ſuche zwangsfreie 
ohnuns. 2 Zimm., 

Kilche u. Zub., kin⸗ 
derl. Leüte, 83. 15. 12. 
Aud. u. Jöih a. Exv. 

wangsfrele 
153 Müimet 

ſu, Kuche zu mieten 
agejucht, Ang. u. pöbös 

    

        

Große Anhtion 
Weinbergs Auktionshalle 
Vorſtädt. Graben 2 
Montas. den 25, Rov. b, J., vormiit 10 Micheehe M, let Peübege, fb 

Acrgbigſler Aud außere,Eacen üien, 
lich melſtbietend erſteigerd: uiben Mlient⸗ 

Elegante, vollſtändig hompl. Speiſe⸗ 
und Schlafsimmer⸗Einrichtungen 

2 Pianinos — — E * 

El. Alügel. Pürusla m. Rollen, elpaanl. 3 ů od. abinett ‚ 

,eSie- Wü, W ů — 
aus unserer vergrößherten Betten- und neu Wi ie E. 

Möbliertes 

von, — Herrn, für 
oeſucht,Al eine Woche 
geſucht. Ang., unt. 9636 
An bie Exp. D. Wolkan: 

ſehr vieles Einzel⸗Mobiliar 
wie:, Kleiber, u,. Wä änke, V Wi. WheinSGgeilie. Weſchceil⸗ 
miit Marmor ünd Spiegel. G ſlengue, 

Solenel Bieuer'n b. anbeßgl es K r un 
Kegnlalor, ſehr vieſe Aaſcke üei, V 

ne. 

eingerichteten großgen Federn- Abteilung 

Maetalbett.. )%I Feders. 
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Sealmäniel und Whleſnglacben, andere 
un Briicen Pens-un Achtungt Rohrſtaähle 

Oheitee iece Sbtehe t Kevierngſchne,Weletl Versthiedenes 
PIA Gaßbratcfen, Kindexwagen, — 

Dlempner, Indmeſtbige, iaute Celcemüldt, i ũ ee Silber, Marmbrſchreibzeng, igemälbe, mBktratſgzaeae. — für Kissenlüllungen ſibrt 0 in aus en ů 

ſehr gute ů CEraue ů B. Siercinfki. b 

Damen- und Herren⸗ pelze Metallbett Fed N 
wie: wertvoll. Herrenvelt 92/185, mit starker Zugleder- edern Bügelz,Aund, 

1. Bilamfutter m. ů M; Nepnratur⸗Anſtali 
vchlem Seal⸗Btferkragen. Perſianermäntel, Mmatratnene — * für Kissenfüllungen, sehr füllkräftig Schmiedegaſſe 18, 1. ͤ 

Metallbett VV öů ͤ cben, Teppi 
n. Hans⸗- und Wirriſchaitigerate werd, faub. u, ſach⸗ 

Velictianng eine Stunde vor der von 3 75, an en 

Aukkion. 90/ 190. mit starker Zugleder- U U ů Sipifen ů 

Eiehun ‚ Wenber ————— Ellaervpftedern 
Mmund Weinberg etroleumlampen 

Per billig repar; 

— vereidigter — SSagengIubl. B2.—. 

ů 

‚ 
Metallbett. U0 — Halbdaunen 
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Mieglacltenmrenter und siarker Zugiedermatratze * Sehr füllkräftinnzg — führt zn wen Veſt⸗ 

EEE Beachten ü — üchteigze Aeen aus 

Sachverität Ä 
orawlo. 

Wü. Sie unser grole- e, 
ichte der E 

‚„ — 

Büro: Mifk. Graben 46. 1 Kr. el. 20 8. Spexialfenster Schirmrn 
VASg 

— Anben, Sunteſe — * 
meDevarte, 80 W.. 

Besuchen 
Poanenpfubl 14. vt. 
  fochm lnuah een — len 

vereidigten Sachverſtändigen 
und ein renommiertes Unternehmen 

Eoltenlos bei Exteilung von 

on anftedgen mu. 
wie Beiſtellung. einzeln. Gegenſtünde beraten 

Sämtl. Inbren 
„und Fransporte 

kübrt billig and 
B. v, Koſtita. 

Pogücnpfnbl, 2½ 2. 
Telepbon 267 03. 

— Ubren. 

Sie uns zwang- 
1os 
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Dahzigs hrößtes ind bebamueſtes 0 f f Lehrdane Kemegiichengei i werbe ere 

Wenemeeren ene Stellen Sute —,.Wiad 
Meil Zaglich 8 S. Aengall . * ů „ ng. u. 

— aie 92 — f Sn: Melrate Sarnn d. GD-Dam 
achr 

— —— amm. u. „ 2 2* ** 

See eitschlefteren niehn, e Sen 
AüEiee 2. Mädch w. 3. 5. Aan 1 od. 2 Herre — 

per sofort gesucht We 0 Eeonne vorhe, die Veikarl, iume bei L.-EE. S. Weesvermfetin,-LoßeS-⸗ hauntenkreis 
2 — — — Lernende —25.15 ni Relbart &6 Eites Freundl. 1⸗3e Bobn. Oen.B1. X-WIie-u. anten Empfeblun⸗ 

Riesen⸗ Arthur Sirkhelzse Sraude baenter miei, Hi, Spaute,f WMuſagg biar⸗mur heiß Nirderd,abentmn Auaesichet 
LANCEUER. Kastanienweg 9.10 3— — esic ligt zu haben. Die Grundlage lauſch Gefucht. Ang. Ebevaar oß. Dame werden. Danzig, vw. 

Selnlageri 
2. —U— d. gemĩ llich. Heims bilden gediegene u. 9657 a. d. Erp. zu vermieten Borortc ſowie Pro⸗ — 

——* — Del 7 — Wallgaſffe 19a. vinz. Ausfübrliche 

— V. Kar E ů U Herren-, Schlai- und Speisezimmer, Zu vermieten Siute29221.—.1 Wub,abs Degetenen 

SLe — ů 8 iri O 
aetche, eis Kelonteheren., Drngen. Lehrfräulein gesucht aaerbe Euterhbten bte ne wruilenionten AsWertes Zimmuss, Lkeres Jimmer bamdss, 

dten⸗ epeschäafte,EI . ; . iül KI-enleß Verl un g3 0%%% 
Seilen-, Obsl- und Kaffeegeschälte, Für HesitzertüchterPensian rud. Auskährung. Standehren, Klsai und2. bernfsl. Verl. u Madchen Armermiet. 

Dioneech. kuræ alle Detailgesebatte P52 — So. Frau jucht. Be lstermaäbeljedderärt Euselmsdel ¶U Feammban 2, 1. r. 2Wdeich.-II.- mnüihtew. Gbepaar 
esnehen. Tem Fiachenia Uoüer I Kiælimy 10. Srößter Auswaßl. Disr, ——. —— Sef —— 

Eudetr Lases. Sanais- S—— Laenr b8 Leedigesäl angn Lũnst- Beuns Fung aiten linden K 2 0 für vole te Bieen. 

„ Teruh, Start Rynek 35. Trevyrnreinigung⸗- Wiucbe 5, Vües, Kü v. rsg. Ane A. is 26ee 
arkt 8. a. d. ‚ D0eeeesses 70,h,Aü. u. 968 d. EE Kaff. M 

— — * 

—
.
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Bamziger Mamrichien 

Bröſen hut Gas 
Das ganze Neubangebiet erſchloſſen 

Nachdem Ende Juni d. J. die Stabtbürgerſchaſt die Mit⸗ 
tel aus den Rücklagen des Gaswerks für die Berohrung 
und den Anſchluß Bröſens an das Danziger Gasrohrnetz 
bewilligt hatte, wurden die benötigten Materialien und 
Apparate umgehend durch das Gaswerk in Auftrag gegeben. 
Es gelang, das Material ſo rechtzeitig heranzubeloᷣmmen, 
daß Ende September mit den Verlegungbarbeiten begon⸗ 
nen werden konnte. Begünſtigt durch gues Wetter, ſchritten 
die Arbeiten flott vorwärts und konnte die Fernlettung 
und der Regler bereits Anfang dieſer Woche, und das Orts⸗ 
netz einige Tage ſpäter, unter Gasdruck geſetzt werden. 

Es iſt damit die Zuſage, welche Bröſen im Eingemein⸗ 
dungsvertrag von 1013 gemacht worden war, erfüllt. 

Die Bröſener Hochdruckleitung zweigt am Max⸗Halbe⸗ 
Platz von der Laugfuhrer Hochdruckleitung lauch wieder ein 
Abzweig der Hochdruckleltung Danzig⸗Oliva) ab, führt durch 
den Bäreuwea, die im Entſtehen begriffene Oſtſeeſtraße, ein 
Stück Danziger Straße und dann wieder nördlich abbiegend 
in der Richtung der künftigen, Straße (zur Zeit noch 
Straße II genannt) mit einem kurzen Knick bſtlich ozw. 
wieder nördlich bis zur Ecke Kulling /Weißhöfer Straße und 
endet bier in dem in einer Säube untergebrachten Druck⸗ 
regler, 5 

Während die übrigen, Reglerſtationen in Danzig durch⸗ 
weg unterirdiſch angeordnet ſind, mußte hier infolge der 
Bodenverhältniſſe die Aufſtellung oberirdiſch erſolgen. An 
der Niederdruckſette des, Reglers iſt dann das Bröſener 
Ortsnetz angeſchloſſen. 

Für die Hochbruckleitung ſind ebwa 9200 Meter Stahl⸗ 
muffenrohr verlegt und nach Fertigſtellung mit eijnem Druck 
von 50 000 mm Waſſerſäule geprüft worden. Der Schutz der 
Rohre erfolgt durch eine Jute⸗Aſphalt⸗ollerung und auf 
ganz beſonbers ungünſtigen, beſonders moorigen Strecken, 
auch noch mit einer patentterten plaſtiſchen Schutzbinde. 

it:Käckſicht darauf, daß in der Richtung nach Bröſen 
mit erheblicher Bautätigkett zu rechnen iſt, ſind in Abſtänden 

von 500—700 Meter Abzweigſtutzen nach beiden Seiten vor⸗ 
geſehen und damit die Möglichkeit gegeben, durch Einbau 
von Druckreglerſtattonen das hanze Gebiet zwiſchen Lang⸗ 
juhr und Bröſen öſtlich und weſtlich der Oſtſeeſtraße ohne 
üfwand von größeren Mitkteln mit Gas zu verſorgen. 
Um bie Bröſener Bevölkerung mit dem modernſten Gas⸗ 

gerät vertraut zu machen, findet Montag abend in der 
Strandhalle Bröſen ein Kochvortrag ſtatt, in welchem die 
Werbedame des ſtädtiſchen Betrſebsamtes, Abt. Gaswerk, 
Gasgerät im Betriebe vorführen und Koſtproben verab⸗ 
folgen wird. -Hoffen wir, daß das Gas mit dazu beitragen 
möge, dem Badeort Bröſen ſeine weitere Entwicklung zu 
erleichtern. p 
Wochenſpielplan des Stabtthreaters. Sonnlag: „Voris Godunow“. 

— Montag (Serie I): „Senorita Ines“. — Dienstag (Serie II): 

    

  

„Roſen aus Florida“. — Mittwoch: Geſchloſſene Vorſtellung. —. 
Donnerstag (Serie III): Schanſpiel. Uraufführung. „Die Frau 
des Doktor Oſterwald“, Schauſpiel in 3 Akten von Rudolf Presber,       

      

           

   

  

    
   

    
  

    

Amtl. Bekanntmathungen 

Dir Klempnerncheiten 
   

Staatlichen Frauentlinik Danzig⸗Lang⸗ 
fubr ſollen öffentlich vergeben werden. 

Verdingungsunterlagen: Rathaus 
Pfefferſtadt, Zimmer 17. 

Die Bauleitung. 

—— Verſteigerung 
im 

Stübtiſchen Leihant, Wollplatz 14 
verfallenen Pfüäündern 

Reik“ erſte oder neute Beletbung in der e 
vom 1. Februar 1p2p bis 30. April 1929 
unter Nr. 40 145 bis 59 804 erfolgt if. 
a) Es., gelangen zur, Verſteigerung am 

lenstag u, Miltwoch. dem 3. und 4. 
Dezember 19289, 

von 9 Ubr vormittags an 
Kleider, Wäſcheſtücke. Tuch⸗ Zeug⸗ und 
Leinwandreite; 

b) Donnerstan und Freitaa dem 5. und 
b. Dezember 1925, 8 ‚C n 

von 9 Ubr vormittaas an 
Vold- Lund Eilberſachen, Zuwelen, 
Übren uſw. ů 
Wir fordern biermit öie Pfangeber auf, bis zum 29. Norember hüre Sachen ang. zulöſen oder wieder en verzinfen. 

Mü ⸗ E E Wenenpen möglich. ing der aufgerufenen 

ür den übrigen Verkehr bleibt das 
garöen Wlontag 91. 2. Degember, is Freſtag, den 6. Dezember einſchließ⸗ Ug fan aß 

ie Pfandgeber der zur Verſtei n eüpa her Sachen werben auft orhehkr Beß Stwa bei dem Verkauf erzielten und nocß 

m 9. Januar 7930 ab bei der Leibamtskaſſe in Emp⸗ 

Ans Abeben'v ,Mehrerls 5 leben de⸗ ehrerlbies muß per⸗ 
lönlich exfolgen. Der Abbolende muß iich denüdend auswelſen können. 

Stäbtifches Leibamt, 

Wohlnuth⸗Kur- 
(aalvaniſcher- Schwachſtrom). gegen 

  

  

      

  

  

Rbenmg, Uschias, Gicht, Löhmungen, erpenleiden, Schlaftpſigkeit Aund., ſonſtige Wroniſche Wetstentungen. 

  

Behanblnncen, Verlei D Tar Apnaraien in SSiigiagl⸗Payeitpreiſer. —. HochirrenenrSehanölun — 

ů Suaalt und Wibrg onsma lacgen⸗ 
Staatl, gevrütfte-Krankenſchweſter 

Elie Kelfer., Danzig, 5. yrechdeit Kaolich- 9—1 1 Ubr- 15. 

EUHELLLLDZ/ 
Laldschmle 

nahelh,   
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3. Beiblitt der Lanzifget Vollstinne onnabend, den 23. Nopenber 1929 

Ein Rechtsputſch in Scleſien? 
Wildes Gerücht der Breslauer Kommuniſtenzeitung — Berich⸗ tigende Erklärung des Wolizriprülſtdenlen 

Breslau, 253. 11, Der Pollzelpräfvent ſieht ſich durch ein von der kommunniſtiſchen „Schlel. Arbeiterzig.“ verbreitetes Extravlatt füber einen augeblich in Vorbereitung veſinvd- lichen Rechtsputſch in Schleſten veranlaſtt, zu den Behaup⸗ tungen der Zeitung Stellung zu nehmen, Das Extrablatt, das 
heuie in nller Frühe heraustam, hatte u, a. behnuptet, der Bezirtsleitung Schleſien der Komnmuniſtiſchen Partei ſei im Lauſe der Nacht belannt geworden, daß ein Rechtsputſch 

  

— Freitag (Serie IV): „Friederile“. — Soſinabend: „Der müde Theodor“. — Sonntag! „Roſen aus Florida“. — Montag (Serie 1): 
„Boris Godunow“. 

BDetrunken in die Maduumne geſallen 
Er kann ſich auf nichts beſinnen 

Geſtern abend gegen 8.,10 uhr tellten Paſſauten dem Schuvobcamten auf dem Marktplatz in Stadtgebiet mit, daß am Rande der Radaune in Höhe des Grundſtücks Radaune⸗ ufer 17/18 eine betrunkene männliche Porſon llege. .Als Beamte hinkamen, war die. betrunkene Perſon be⸗ rolts in die Radaune gefallen und'rlef ſchon laut um Hilfe. Da den Mann die Kräfte ſchon verließen, zog ein Beamter ſoſort ſeinen Mantel und Rock aus und war im Begriff, in die Radaune zu ſpringen. In dieſem Augenblick kam im Müit voller Klerdn, S. 1· Munſar ſprang uud den rreitg be⸗ 
ſinuungslos gewordenen Paler Jorzug ind den bereitd be⸗ uumitfelbar bevyr btehc, deſſen Ausgaugspunlt ver Dieemabn npen ſombl b8 W. tte: S.wie un Vüuü. Durch Landesſchiltzenverband in Gbelſcheßen bide. Voni Breslaner. lang es, den Beidmn loſen zteus Hvte auch der Beamten Poljzeipräſidium ſei dem Vlatt bie Richtigkeit dieſfer Meldung ve Ees haß belle ſch um ben olfenfuhrer deſ der Viſenbahn beſtärigt worden, gleichzeitig habe man int Präſidium ver⸗ r enbahn lolizei 0 7 Jemntig mapt 3 uoe, Mineuf Nab Anſicht e Weamten huite Luliet ehs die Polifei auf die Abwehr eines Pultſches ge⸗= 
ztemlich ſtark angetrunken. Nach Anſicht der Beamten hatte * Polizei extlz ůi ‚ enienderbe, eneinter hehen den derSehinh Sauen wel ecgeKennennenargreuen. 5 i inbar gegen den dort befind⸗ ůi lichen, ca, 75, Zentimeker hohen Drahtzaun getorkelt und Umlauf geweſen und auch ihm zu Chren gelkommen. Irgend⸗ ů 
kopfüber die Böſchung hinab iu dle Radaune gerollt, Mit 
einem Krankenwagen wurde er in feine Wohnung gebracht. 

  

    

welche tatfächlichen Unterlagen dafür ſeien aber nicht 
vorhanden. Es liege keinerlei Grund zur Beunrühigung vor. 
Am Freitagabend habe ein Brrichterſtatter der Arbeiter⸗ 
zeitung ihn telephoniſch angerufen und mit ihm über die Ge⸗ 
rüichte gefprochen. Er habe dem Verichterſtatter ertlürt, daß 
ihnen keinerlei Bedeutung zulvnme. Trohdem habe der Be⸗ 
richterſtatter die Herausgabe des Extrablattes veranlaßt. 

Lohngeldenub auf der Seilbahn 
7500 Mark geſtohlen 

Aus einer verſchloſſenen Lore der Werkſeilbahn Braun⸗ 
ſchweiger Harz⸗Kalkwerke wurden 7500 Mark Volngelder 
geſtohlen, Der Dieb muß während der Fahrt des Wagens 
von Gittenrode nach Kaktetal, die 42 Minnuten dauert, ans 
einer Neparaturſtelle an der Straßie auf die Lore geſprun⸗ 
geu ſein, bann die Eiſenblechderke des Wagens Lerbrochen 
und das Geld entwendet haben, Auf der nächſten Re⸗ 
varaturſtelle iſt er wohl wieder abgeſprungen und mit dem 

  

Auf friſcher Tat erwiſeht 
Beim Einbruch in ein Engrosgeſchüft 

Einbrecher haben heule nacht ein Engros jeſchäſt in der Häker⸗ 
aſſe aufgeſucht und dort Lebens und Genuhmſller in erheblicher 
denge entwendet. Die Täter wurden beim Fortſchaffen der Beule 

in der Nacht von zwei Schupobeamten fgeſtellt, worauf der eine 
von ihnen unter Hinierlaſſunh der Betlte die Flucht ergriff, während 
der andere feſtgenommen und. ins Polizeigefängnis eingelieſert 
werden konnte. Vei dem Feſigenommenen ſind zahlreiche Ein⸗ 
brecherwerlzeuge vorgefunden worden. K 

m Wſein mi num reste — ů Naub geflüchtet. 

222— Schokolade Danzigs Beitkitt zum Internationalen Gerichtshof 
cle baste Ein Geſetzentwurf in Vorbereilung 

Heute vormkttaa trat der Hauptansſchuß des Volkstages 
zu einer Sitzung zuſammen, in der über, den Veitritt Dan⸗ 
zigs, zum Haager Internationälen Gerichtshof beraten 
wurde, Da Danzig zu den ſelbſtändigen Staaten gehört, die 
das Recht haben, ſich des Ständigen Internationalen Ge⸗ 
richtshofes im Haaa zu bedienen, will es von dieſem Recht 
guch Gebrauch machen. Der Senat kündigt daher an, daß er 
die Rechtſprechung des Internationalen Gerichtshofes auch 
für ſich arerkennt und die Takultipklauſel unlerzeich⸗ 
nen wird. Ein entſprechendes Geſetz wird dem Volkstag 
vorgelegt werden. An dem bisherigen Verhältnis zu Polen 
und deu bereits beſtehenden Schlichlungsinſtanzen wird durch 

  

Das Künſtlerfeſt. Am Sonnabend, dem 30. November, abends 
8/ Uhr, vorauſtalien die darſtellenden Mitglieder des Stadſtheaters 
in den Foſtjälen des Kurhauſes Zoppot ein Bühnenſeſt mit geſell⸗ 
ſchaftlichem Charakter iaßt nacir der Wohlfahrtskaſſen der Deut⸗ 
ſchen Bühnen jenoſpen haft unter dem Titel: „Veim Fledermaus⸗ 
Prinzen Orloſſth“ Im Anſchluß an die Aufführung des zweilen 
Altes der Opexekte „Die Fledermaus“ von Johann Strauß, der 
durch labarettiſtijche Zwiſchenſpiele eine ergötzliche Erweiterung 
erfährt, findet ein großer Geſellſchaftsball ſtatt. Erſte Wpatigee 
Geſchäſtshäuſer haben wertvolle Gaben für die geplante Verloſung   
     

Oenaue Leit aus der 
Lichtleitun9 durch 

Netzanschilußuhr 

ſür Wechselstrom 

Bůros. Werkstatten, Lehranstalten 
MWarenhduser, Lüden, Restaurants 
WVohnunyen usw. 
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  den Beitritt zu dieſem internationalen Abkommen nichts 
geändert. 

HAMBURG-AMERIKA LINIE 
vOV HAXMBURO pixEEr Nach 

KANADA 
NRACHSTE PASSAGIER- 

ABFAHRTEN; 

D. „THUENGIA“ .., 5, Dexa. 

D. „TUEINÆLCSIA“ ... 9. Jon. 

M. §. „SI. IOUtS“.. . 2l. Febr. 

D. „WESTPTALIA“ .. 6. Mörz 

D. „CIEVFELANDO“ .. I2. Mörz 

MS. „S. 10UIS“. . 28. Mirz 

bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt. Die heutige Anzeige gibt über 
den Vorverkauf uſw. nähere Auskunſt. ‚ 
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Schr ſtit 1012 Durde die Sttaßerbahn betroger 
Täglich wurden rund 100 Gulden an die Seite gebracht — Der Straßenbahnprozeß vor dem Schluß 

Die Beweisaufnahme im Unterſchlagungsprozeß der 
Straßenbahn iſt ſo gut wie abgeſchloſſen. Das Gericht ver⸗ 
handelte geſtern wieder bis gegen 4 Ubr. Es bleiben nur 
noch zwei von der Verteidigung der Frauen gaeladene 

ugen zu vernehmen. Der heutige Vormittag iſt fütr die 
lädvyers reſerviert, ſo da3 im Laufe des Daaes das 

Urteil zu erwarten iſt. ‚ 
„In ſehr aründitcher und ausführlicher aber auch er⸗ 

mübender Breite ging geſtern die Beweisaufnabme von⸗ 
ſeatten. Zu den bereits erwähnten Tatſachen ſind nur ganz 
unweſentliche neue Momente hbinzugekommen. 

Eine Reihe höherer Beamter ber Elädliſchen 
öů‚ Stratzenbahn 

bekundeten ausführlich, in welcher Weiſe die Unterſchlaaun⸗ 
gen möglich waren. Es iſt ſo wie wir bereitis ſchilderten, 
Die Schaffnerabrechnungstabellen des Tages hatten häufia 
[leinere Differenzen, die auf den Zeiteln geſondert ver⸗ 
bucht wurden. Ein evtl. Manko wurde den Schaffnern von 
ihrem Wochenlohn entweder bei der nächſten Lohnzahlung 
oder nach und nach abgezogen. Mit dieſen Differenageldern 
hat man in die eigene Taſche manipuliert. So jehr ver⸗ 
wunderlich es aui den erſten Blick erſcheinen mag, daß 
durch derartige Bekräge, denn es handelt ſich ja nur immer 
um wenige Gulden, dieſe bohe Unterſchleife entſtehen 
konnte, ſo wird es verſtändlich durch die große Anzahl der 
Straßenbabnſchaffner und durch die täglichen, ia manchmal 
mehrmals täglichen Abrechnungen. Und man war — wie 
auch bereits geſagt — nicht beſonders äuagſtlich und vor⸗ 
ſichtig im Nehmen. Die Angeklagten ſollen an manchen 
Tagen bis zu 100 Gulden nuterſchlagen haben. 

ine etwas deprimierende und unſeres Erachtens über⸗ 
Keſber Angelegenbeit war die Vernehmuna einer ganzen 

he von Aänner eſchenen als Zeugen. Dieſe, meiſt 
perbeirateten Männer erſchlenen nacheingndér reichlich be⸗ 
fanden und verlegen vor dem hohen Geritbtsforum und 
geſtanden kletnlaut unter Eld, daß ſie ſich ſeinerzeit 

auf nicht aanz legale Weiſe einen kleinen „Vor'chuß“ 
* Lesge aßl batten. — 

Man weiß, was ſo ein Straßenbahnſchaffner für einen 
DBochenlohn bezlebt. Es vatte ſich unier einigen herum⸗ 
geſprochen, wie man manchmal in der driugendſten Not 
zwet, drei, in einem Falle ſechs Gulden Vorſchutz machen 
Wunte., Das aing folgendermaßen: Der Straßenbahn⸗ 

affner gab auf ſeiner täglichen Abrechnungstabelle ein 
Manko in der erwähnten Höhe an und, ſagte dem ab⸗ 
rechnenden Büxobeamten Beſcheid. Am nächſten Donners⸗ 
tas reſp, am nächſten Löhnungstag wurde ihm dieſer Betraa 
vom Lohn abgezogen. Wohlgemerkt, der Bürdbeamte wußte 
pon dieſer Form ber Vorſchußentnahme. Der Schaffner 
dagegen beging eine kleine illegale Handlung, die ihm die 
rilber en erbalten 3 ein paar Pfennige ſeines Lohnes 

ſer zu erhalten, als ihm zuſtand. Und hätte er dieſe 
fennige nicht notwendig⸗gebraucht, er hätte ſich wahrlich 

nicht auf den, Dreh eingelaſſen. Die zurückgezablten Vor⸗ 
ſchlüſſe allerdings ſind dann infolge von Buchungsmani⸗ 
pulationen 

in bie wetten Taſchen der Angeklagten aewandert. 
Die Straßenbabnſchaffner erſchienen nun aufgereiht vor 
Gericht, obwohl dir zugegebene Tatſacheeinſach unterſtellt 
hätte werden können, allenfalls hätté zweifellos die Verneh⸗ 
mung eines dieſer Zeugen genügt. Aber Gerichte ſind 
nun einmal unerbittlich, wenn es bem Finden der Wahr⸗ 
heit gilt. ZJum Glück hat die erwähnte Angelegenbeit ſchein⸗ 
bar für die genannten Straßenbahnſchaffner keine nach⸗ 
teiligen Folgen gehabt. Sie erſchienen alle in Uniform, 
ein Beweis, daß ſie wohl noch ihren ſchlecht bezahlten und 
Pahnr Dienſt auf dem modernen Verkehrsvehikel Straßen⸗ 

ihn vollzbeben. 5 
Schon 1912 wurde gemoaelt 

Dieſe Auffaffung wurde erhärtet durch die Ausſage eines 
Straßenbahnkontrolleurs, der Folgendes zu erzählen wußte: 
Im Jahre 1912 iſt er im Bitro der Danziger Straßenbahn⸗ 
Luctstoghf Kaſſenſchaffner geweſen. Gelegentlich der Ge⸗ 
urtstagsfeier unſeres lieben Wilhelm in Haus Doorn wur⸗ 

den zur Bewültigung des erhöhten Verkehrs Sondecwagen 
eingeſtellt. Der verſtorbene und ſchwer belaſtete Bruno 
Rahn, der damals die Verbuchung der eingegangenen Fahr⸗ 
elber zu vollziehen hatte, empfing von dem Zeugen die 

Fahrtgelder dreier Wagenſchaffner. Rahn legte dem Zeugen 
nach Arbeitsſchluß einen Zettel auf den Tiſch, auf dem er 
mitteilte, daß er, Rahn, die Beträge am nächſten Tage ord⸗ 
nungsmäßig verbuchen werde. Am nächſten Tage fand. der 
Zeuge in den entſprechenden Liſten jedoch nur-die Fahrt⸗ 
kaſfe des einen Schaffners eingetragen. Ihm kam die Sache, 
verdächtig vor und er bemühte ſich auch ſpäterhin irsbendwo 
die Verbuchung der beiden anderen Fahrtkaſſen za finden. 
Das iſt bis heute vergeblich mborſcheie Der Zeuge⸗ beſitzt 
beute noch den von Rahn hanßgeſchriebenen Zettel, der in 
ſeinen Redewendungen die Angelegenheit recht eindeutig 
Harakteriſtert. Die naheliegende und berechtigte Frage — 
die:-natürlich auch von der Verteidigung prompt erſolgte — 
warum der Zeuge von dieſem Vorfall im Fabre 1912 ſeiner 
Direktion 

keine Anzeige machte. 5 
erklärt ex für den, der Meuſchen und Bebörden kennt und 
wie ſie handeln, durchaas plauſibel: Er war ein junger 
Menſch, Anfänger in der Laufbahn, war froh. daß er bei 
der Straßenbahngeſellſchaft ſein Brot fand, und der ver⸗ 
ſtorbene Rahn war ſchon damals ein Mann in recht geach⸗ 
teter Stelle bei ſeiner Geſellſchaft. Er befürchtete, daß, be⸗ 
E er einen Vorgeſetzten des Diebſtahls an Gelbern, 
vhne es effektiv beweiſen zu können, er glatt einen Txitt 
gekriegt hälte, der ihn weitweg von der Danziger Straßen⸗ 
bahn⸗ . befördert hätte. Das iſt ſo in unſerm hentigen 

2 

Leben. Daß dieſe Angelegenheit für den Kontrolleurnicht. 
ſo belanglos war, beweiſt, er den fraalichen Zettel 
17 Jabre aufbewahrt bat. . 
Der Angeklagte Hagen benutzt dieſen intereffanten 
wiſchenfall dazu, um eine k'ine Anklagerede gegen die 
'traßenbahngeſellſchaft loszulaſſen. Eben weil ſchon früher 

derartiges vorgekommen ſei und weil AA urch Krankheit 
und finanzielle Verluͤſte in bedrängte Lchelgeraten ſei, iſt 
ihm der Gedanke gekommen, die zur Anklage ſtehenden 

danipulationen zu vollztehen reſp. ſie mitzumachen. Er be⸗ 
zeichnet den verſtorbenen G„ 
Rahn als den Anitifter und Treiber der gauzen Affäre. 

Des weiteren werden Leumundszeugen irber Hagen, Falk 
und den verſtorbenen Rahn gehört. Man kann bis zum 
Tage der Aufdeckung der Verfehlungen nichts Nachtetliges 
jagen. Im Gegenteil: Hagen war tüchtig, arbeitſam und 
beſonders anſtellig. Müefte ein guter Rechner und galt als 
ſebr ordentlicher Arbeiter. Her verſtorsbene Straßen⸗ 
bahnſekretär Rahn, ber die Geſellſchaft 15 ulnfallprozeſſen 
vertrat, mußte ja über eine beachtliche In eligenz verſütgen. 
Det war ein durchaus angeſehner Beamter der Geſellſchaft. 

Werkſtatt und 

  

Der Verteidiger des Angeklagten Hagen, der ſchelnbar nicht 
von dem 8 5t für Gerich Manbaten abgeben will, ſtelt einen 

jeugen, der dem Gericht ſchildert, Raß er Hagen einmal im 
etzten Sommer auf der Straße traf, der einen völlig 

geiſtesabweſenben Eindruck 

erweckte und auf Anrede nicht reagierte und mit der Hand 
eine bezeichnende Geſte nach ſeinem Schädel hin gemacht 
habe. Auch iſt ber Zeuge einmal mit Hagen zuſammen nach 
Hauſe gegangen. Dort habe Hagen ſich ſoſort ausgezogen 
und im Hemd Violine geſpielt. (Manche Menſchen pflegen 
o undsder zu ſpielen, ohne geiſtesgeſtört zu ſein). 
lichen Ende der Verhandlung kommt es noch zu ausführ⸗ 

en ů 

Auseinanderſetzungen über den Erwerb des Ver⸗ 
mönens der Rahnſchen Eheleute. 

Ihre privaten Aufwendungen werden analyſtert. Es wird 
auseinandergeklaut, was ſie der Tochter in die Ehe mit⸗ 
gaben und wie der Erwerb dieſer und jener Wohnungsein⸗ 
richtungsgegenſtände zuſtande kam. Dieſe Unterſuchungen 
ließen jeder Phantaſie nach jeder Seite hin den weiteſten 
Spielraum. Frau Rahn bleibt dabei., baß ſie nichis von den 
Verſehlungen ihres verſtorbenen Mannes gewußt habe, daß 
goſchien W fcl. Daßeſ ihres Alem ſich uach keiner einwandfrei 
erſchienen ſei, daß ſie vor allem ſich n einer Richtung bin 
ſchuldig fühle. „ 3 biung b 

Die heutige Verhandlung wird durch eine Reihe ueuer 
Zengen noch verzögert. Ein Zeuge aus Marienburg, der 
ſich bemüht hatte, Beweiſe dafür herbeizuſchaffen daß der 
verſtorbene Rahn ſeine „Grat'fttattonen“ von den Ver⸗ 
letzten „freiwillig“ erhalten hat, wird erwartet, Auch ein 
Möbelhändler wird erwaxtet, der bekunden ſoll, wie tener 
das Schlafzimmer der dritten Angeklaßten, der Frau Eng⸗ 
wieriien ben iſt. Sodann kommt es wieder zu laug⸗ 
wierigen —— 

Aubelnanderſetzungen über die Sparkaſtenkonten des 
Ebevaares Rahn. 

Es läßtt ſich nicht mit Sicherheit frſtſtellen, woher die Be⸗ 
träge ſtammen. Die Angeklagte Raͤhn behauptet, es ſei ehr⸗ 
lich erſpartes Geldb. Demgegenüber fallen die kurz hinter⸗ 
einanber aufgeflührten Daten hoher Einzahlungen auf. Das 
Gericht macht eine halbſtündige Pauſe, um anf weitere 
Zeugen, die aus den Vororten berbeigeholt werben, zu 
warten. Wann die für heute vormittag angekündigten 
Pläbovers einſetzen werden, iſt pet Schluß der Redaktion 
noch gar nicht abzuſehen. U 

  

Die moderne Uhr 
Genaue Zeit aus ver Lichtleitung 

Der moderne Menſch, der nicht wie früher mit Stunden 
und Tagen, ſondern mii Minuten und Selunden zu rechnen 
hat, braucht eine genaue Tageseinteilung und damit eine 
fehun. gehende Uhr, Das elettriſche Zeitalter, in dem wir 
eben. breachte daher ů endlich auch dle bſchen ieh Uhr, die 
„Präziſionsuhr“. Die Nachtelle des elektriſchen Uhrenſyſtems. 
das für eine beſchränkte Anzahl von Uhren ein eigenes Lei⸗ 
tungsnetz, eine eigene Stromauelle. ſowie Haupt⸗, Zwiichen⸗ 
glieder und Nebenapparate erforderte gaben Veranlaſſung, 
nach Mitleln zur Vermeidung dieſer Nachteile zu ſuchen. N 
vielen Vorſchlägen wird jetzt das Synchron⸗Uhren⸗Syſtem der 
A E. G. bekannt, das eine Revolution auf dem Gebiete der 
elektriſchen Zeitübermittluna bedeutet Dieſes Syſtem baut led 
auf der Eigenſchaft des elektriſchen Wechſelſtromes auf. Wird 
der Strom vom Elektxizitätswert mit einer gleichblelbenden 
mittleren Frequenz geliefert, ſo zeigen alle an das Netz an⸗ 
geſchloſſenen Uhren ven gleichen richtigen Zeigerſtand. 

Die AEc hat durch den vor einigen Wochen vorgenom⸗ 
menen 

Einban einer Freauenz⸗Kontrolluhr im Kommandoraum 
des Städtiſchen Elektrizitätswerkes in Danzig 

dafür geſorgt, daß der Strom mit der für die Electrochronos⸗ 
Uhr notwendigen Frequenz beliefert wird. Es iſt ſomit 
jeder Elektriztkäts⸗Verbraucher in der Lage, eine oder meh⸗ 
rere Electrochronosstthren an ſein Leitungsnetz anzuſchlie⸗ 
ßen. Die Betätigung bzw. der, Anſchluß der Electrochronos⸗ 
Uhren iſt denkbar einfach. Die Zeiger werden nacht einer 
genauen Uhr eingeſtellt, der Stecker wird in die Steckdoſe 
heſteckt und die erichtige Zeit,wird ſtändig aus der Licht⸗ 
leitung bezogen. Wie bel allen elektriſchen Geräten und 
„Apparaten hat man auch bei der Electrochronos⸗Uhr nicht 
nur zweckmäßige,ſondern uch formenſchöne Ausführungs⸗ 
arten geſchaffen, die eine Verwendung im Haushalt, in der 

im Büro geſtatten. 
  

Große Kieler Musſeuma nmter Haziger Lkituug 
Eine Hafen⸗ und Schiffahrtsausſtelung nach Danziger Vorbild 

Aus Kiel wird uns Slaht iet — 
Der Maägiſtrat der Stadt Kiel hat kürzlich beſchloſſen, in 

er 8000 Suabratmetergroßen Nordoſtſeehalle im Sommer 
1930 eine Nordiſche kußen.5 Schiffahrts⸗ und Verlehrs⸗Aus⸗ 
ſtellung ſtattfinden zu kaſſen. die unter der Leitung der früheren 
Direltoren des Danziger Meſſeamtes, R. Franke und 

begrhet ſtehen wird. Der Beſchluß des Kieler Magiſtrats 
ilt begründet auf den, ſtarken Erſolg der Großen Ausſtellung 
für Hafenbau, Schiffbau uſw., die im. Sommer dieſes Jahres 
aus Aulaß bes Jubilkums ver Danziger Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule ebenfalls unter,Leitung der Herren; Franke und Ruppe 
ſtattfäand und zu der der!Kieler Mhgilſtrat einen, Vertreter ent⸗ 
ſandt hatte, deſſen günſtiger Vericht über. die Danziger Ver⸗ 
anſtaltung. zu dem Heſchluß führte. Die Vorarbeiten für die 
Rordiſche Hafen⸗, Schiffahrts⸗ und Verkehrs⸗Ausſtellung haben 
jetzt begonnen, die Stockholmer Freihafen⸗A⸗G. und die Hafen⸗ 
verwaltung von Stockholm haben bereits ihre Anmeldung für 
Kiel vollzogen. Die Stockholmer Geſchäftsſtelle der Ausſtellung 

ſteht unter Leitung von Dr. J. Lourié aus Danzig. 

Muj en Sihmwemn mihefahren 
Ein Motorradunfall exeianete ſich geſtern nachmitkag in 

Langfuhr. Dort fuhr das aus Richtung Danzig kommende 
Motorrad PM 13772 auf, ein Pferdefuhrwerk auf, daz im 
eiganil war, in die Toréinfahrt des Hauſes Hauptiſtraße 62. 
einzubiegen. Perſonen wurden bei dem Unfall glücklicher⸗ 
weiſe nicht verletzt. Das Motorrad wurde leicht beſchädigt. 

Ermäßigte Preiſe 
Wilhelm⸗Theater die 
Herz rerichenkſt..“ 
finden die letlen V. 
erhalten gegen Voi 
die beiannte Ermäßigung. 

    
   
   
   

unée⸗Burleske: „Wenn Du. einmal Dein 
Aufführung. In ber kommenden Woche 

llungct: des Schlogers ſtatt. Unzerr Leer 
   

  

Wilhelm⸗Theater. Sonntag gelangt im   zurgung des beuligen Interats auch Sonntag 

Kalte Nichte, milde Tage 
Das Wetler der nächſten Woche 

Die vor acht Tagen bier anggeſtebiiß Wendung zum 
Winterlichen bat, beſonders in Weſt⸗ und Siidbeniſcl ind 
ſowie im Alpenvorland, nicht lange auf ſich warten laſſen. 
Schon am Wochenſchluß bilbete ſich im Herzen Mitteleuropas 
eine ausgedehnte und zufammenhängende Kälteinfel: in 
Mlüuchen ſank das Thermometer bis auf 6, am Bodenſee 
auf 3 Grad unter Null, und wenn auch bas hermometer 
ſ0 mae n Gekrierpunkt allenthalben wieder überſties, 

ar do 

der allnemeine Rückgang der Temperatur unverkennbar. 

Im Weſten und Süden ſiel auch in der Ebene ſchon 
weit verbreitet Schuee, der ſich allerdings nut in Söhen 
über 900 Meter als zuſammenhängende Decke erbielt. 

Am wärmſten war es in Mittel⸗ und Oſtdeutſch⸗ 
land, wo bis aur Mitte der Woche der Witterunascharakter 
unter dem Einfluß nordoſtwärts abwandernder Depreſ⸗ 
ſlönen truübe und regneriſch blieb. In ihrem Rücken 
ſtteg jedoch der Luftdruck, und es bildete ſich Mittwoch ein 
von der unteren Donau nordwärts bis zur Eismeerküſte ſich 
erſtreckendes Hoch, das ſich recht widerſtandsfähig erwies und 
einen neuen, ſehr ausgedehuten aklautiſchen Sturmwirbel 
binderte, ſeinen Einſluß auf Mitteleuropa auszudehnen, vob⸗ 
wohl ſich ſein Regenaebiet ſchon bis zur holländiſchen Küſte 
norgeſchoben hatte. Die atlantiſche Warmluft ſand vor allem 
Wiberſtan“ an den inzwilchen über Skandinavien lagernden 
Kaltluftblock und vermochte das ſkandinaviſche Gebirge nicht 
zu überſchreiten. Infolgedeſſen ſetzte die Trovikluſt des 
Sturmtiefs ihren ganzen Dampfgehalt im Bereich der 
Britiſchen Inſeln ab, ſo daß in England 

außerordentlich heftige Reaenlälle 

zu verzeichnen waren. Dabei fiihrte die ſtarke Siidſtrömung 
das Tief nocdwärts, und es ſcheint, daß es ſeinen weiteren 
Weg über Island in der Richtung nach Spitzbergen nehmen 
wird, wogegen ſich über Nord⸗ und Mittelenropa der Hoch⸗ 
druck zu erhalten ſcheint. Dafür ſpricht auch die ungewöhn⸗ 
lich ſtarke Temperaturumkehr in der Höhe. die Donnerstag 
krüüh im mittleren Norddeuiſchlaud zwiſchen 1000 und 1200 
Meter Hößſſe Temperafuren von 13 bis 17 Grad Wärme 
zeinte. während am Boden nur I1 bis 38 Grad Wärme 
herrſchten, an der Oſtſeeküſte das Queckſilber ſoaar ebenſo 
wie ſtekleuwaiſe im weſtlichen Binnenland und in Oſt⸗Frank⸗ 
vpeich unter Null laa. 

Da das kontiuentale Marimum an ſeinem Oſtabhaug 
durch Zuflun von Rularluſt noch verſtärkt wird, ſyricht die 
aAroße Wahrſcheinlichteit namentlich für Mittel⸗ und Oſt⸗ 
deufſchland dafür, daß ſich das krockene und ruhige, morgens 
neblige, 

ö‚ tagsüber heitere Wetter erbält. 

Bei Winden aus öſtlichen bis ſüdlichen Richtungen von nur 
geringer Stärke werden nachts bei wolkeuloſem Himmel die 
Fröſte namentlich im Oſten des Landes allmäblich ſchärſer 
werden; taasiber werden aber die Temyeralgren noch be⸗ 
krämtli⸗ ſtehaesn. Dle letzte kalendariſche Herbſtwoche ſcheint 
ſomit ſchönes Wetter zu bringen; ob dieſeg ſich freilich bis 
zum Wochen⸗ und Monatßſchluß zu erhalten vermag, das 
bleibt noch abzuwarten. 

Vorherſage für moraen: Bewölkt, vielfach trübe und 
nehlia, nur zeitweiſe aufklarend; auffriſchende ſüdliche Winde 
und milder. 

Ausſichten für Montag: Uubeſtäudig. 
Maximum des lekten Tages: 5,0 Grad? Minimum der 

leöten Nacht: 1,7 Grab. ů 

Mundſchuau nuf dbem Wochenmaskt 
Der Markt ſteht im Zeichen des Totenſonntags 

Auf allen Wegen werden Kränze, Kreuze und kleine Tannen⸗ 
bäume angeboten. Schlichte Tannenkränze ſollen pro Stück 1 bis 
1.50 Gulden bringen. Mooskränze und Kreuze 3 bis 5 Gulden 
das Stück. Alpenheilchen, Primeln, Chryſantlemen, Strohblumen, 
buntes Laub und Tannenzweige ſind zu haben. 

Der Geflügelmarkt iſt ſehr reich beichickt. Maſtgäuſe, im 
Gewicht von 16 bis 20 Pfund. hänhen am Ständer. Gänſe loſten 
pro Pfund 0 90 bis 1.20 Gulden. Enten 1.20 bis 1.30 Gulden 
Pulen 1 bls 1.10 Gulden. Hühner das Stück 250 bis 5 Gulden. 
Haſen das Stück'5 bis 6 Gulden. Ein Paar Tauben 1.30 Gulden, 
Für ein Pfund Schweinefleiich. Schulter, werden 1,20 Gulden, für 
Schinken 1.30 Gulden, füir Karbonde 1.50 Gulden, für Rückenſenn 
1,30 Gulden. für Flomen 1.40 (unden rerlangt— —* 

Im Keller der Halle loſtet Schweinefleiſch 1 bis 1,15 Gulden 
das Pfund. Rindfleiich 60 bis 90 Pfennig, Karbfleiich 50 bis 80 Pf. 

Für ein Pfund, Landbutter werden 1,0 Gulden gefordert. 
Tafelbutter koſtet daͤs Pfund 2 10 bis 2.30 Gulden. Die Mandel 
Eier preiſt 2,50 bis 2,60 Gulden. Die Gemſtieſtände ſind noch 
immer ſchwer beladen. Weißlohl koſtet 8 Pfennig, Rotkohi 
16 Pfennig, Grüönkohl (gehackt) 50 Pfennig. Erbſen 30 Pfennig, 
Sauerkohl 15 Piennig, Wrucken 8 Pfennig, Kürbis 20 Pſennig, 
Kartoffeln 10 Pfund 40 bis 45 Plennig, Roienkohl 50 Pfennig, 
Spinat 5O Pfennig. Tomaten 60 Pfennig. Der Blumenkohl iſt 
teurer geworden. Ein winziges Köpſchen ſoll 35 Piennig bringen. 
Größere Köpfe 80 Pfennig bis 2 Gulden. Das Suppenbündchen 
preiſt 15 Pfennig. Eine Sellerielnolle 30 Plennig. Aepfel koſten 
das Pfund 35 bis 80 Pfennig. Weinkrauben pro Pfund 2,20 Guld. 
Einige Preißelbeeren ſind noch zu haben, das Pfund koſtet 1 Guld. 

Der Fiſchmarkt hat reichlich friſche Ware. Flundern koſten pro 
Pfund 40 bis 30 Pfennig, Pomucheln 70 Pfennig, Hechte 90 Pfennig 
das Pfund. Viel Räucherware wird angeboten. Einige Wildenten 
hängen an den Kiepen. Traute. 

Danziger Standesamt vom 22. November 1029 

Tod Kin Invalide Johann Enkelhard 790 J.— 
Muketier der L. Komv. Inf.⸗Reat. 21 Robert Fiebig 20 J. 
Melker Franz Nichert, 20 J. — Fleiſchermeiſter Adolf 
Zeller 71. F. — Kleinrentnerin Maria Stanke, geb. Glodd, 
78 J. — Witwe Marla Schwanke „geb. Hartmann, 87 J. 
uumemeeVRôV?kßxꝑx xxxxxxEHEMEExExMxMH—xxxxx 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 28. November 1929 

  

  

Krakau am 20. 13. — 2.43 am 21. 11. — 2.50 
Wamichen am 20. 13. ＋ .48 um L1. 11. ＋ 1.38 

michau, am 20. 13 4 1.24 um 21. 11. ＋ 1.36 

Plock am 22. 13. 4 0.86 am 23. 11. 4. 1.01 

geſtern beute geſtern 9505 

Thorn ＋0.78 40.89 ( Dirſchan .. 4002 —0,ʃ 
Fordon .10.78 40.81 Einlage ..... 2.12 2,18 

Culm 0.63 ＋0.68 Schiewenhorſt .. . 2,28 ＋25 

Graudenz —.084 0,91 Schönuu ... 4K6.0 ＋6,75 
Kurzebrack ＋1.03 1.08 Galgenberg ... 4 62 4,62 

Montauerivitze 40.31 ＋0,36, P Neuboriterbuſch 3202 20 

ꝛe: uuich für die gtedakllon: Fris Weberz, für Inſerate 
NWeb 00 ken beide in, Tanzig, Wuck und Verlag; Buch⸗ 
rudrrer und Nerlaasaeſellichat“ m h Sd Fauzio Am Svendbaus 5



Donziger Stabttheater 
Weneralintendant: Rudolf Schaver, 

Sonuabend, 28. enmtenang 710 Ubr: 
O ö‚ 

el men⸗ absünl- en 

Soüntay, 24. Nov. mittagßs „ Ubr: 
E . SMie ⸗ 

Abendts 7 Ubr: 
ten M kei ſtltiokett Dauerkar Vrelſes Spet; tiate 

Zum g8. Male! 

Boris Godunow 
Muſttalllches⸗Volksdramg, In, 4 uP 
Und mit einem Prolog i0 Mildernj maßch 
Vuſchlin und Karamlin von M. P. Mul, 
ſoraftu. Begrbeſiet W! inſtrumentlert 

„ voh, M. Rimlky, erſhian⸗ 

tgiel b 
ü Hant Ubolf Wche urg. ‚ 

italtſche Lejtung:, Generalmuſik⸗ 
Wullgſteffere Kortelind Munult⸗ 

Verſonen wle bekannt. 
Ende 11 Ubr. 

„ 25, mb., bs. 7/, Ubr: 
Deen äßec 5 Scatz⸗ 

eh, Jum 2. Male; enortis Ines,, 
Ei Soset von Miitelin Knf Vilbern mit 
dem Vorwand Mittelamerika von Klansdt 
Wuitav Vollaenber. 

Ireie Vollsbühne 
auzlia, ů 

ältsſtelle Jopengaſſe, 65, parterre. 
Geihai v Lelebbon 78. 

Spielplan für Dezember 
Im Stabtibeater: 

Sonntag, den 1., Detember, nachm ittass 

Sumgih; Wiu., Derenber, vaanliass 
a libr, Serie B xü 

Die berühmte Frau 
Luſtiplel in g Aften von Kadelbura 

und Schöntban. 
Sonniga, den 15. Deßember, nachmittags 

Panalbg —— 10 A, den Lö. „vormitt. 
0 11 Mier. Serie E: 

  

Die heilige FTlamme 
Schanſpiel in 3 Akten 

von W. Somerſet⸗Mauabam. 
Ausloſungen fitr die Serten A. R, D. und 

E: Kuvorſt und Sonnabend vor jeder 
Seriennorſiet 
Vokksbiübne, be.walle 66, von 9—1 Ubr 
und 3˙2—7 Ubr. 
Sonnabend. den 7,, Desember. abends 

750 libr, Serie G: 

Wallenſteins Lager 
und Die Piccolomini 
Auapit für die Serie C: Montag, den 

Aaro der Fraien Molisgäsge, Jovcüisaſte 
65. von 9—1 Ubr und di—7 Hör. 

tiwoch Mů 7—0 Avden 18. Dezember, abends 

Opernulerie: 

Die luſtigen Weiber 
von Windſor 

Komiſch⸗-yhantaltiſcht Oper, in 7 Bildern. 
ulik von Otto Nicolai. 

Auslolung für, die Luſtigen Welber von 
Windjor“:„Meptäg. en 15. v 
tag, eü A, im „Phro ber 

reien Völksolhne, e 65, 34WKb: und 7 Uübr ale „ ven 

Konzertagentur Herm. Iau 
Sehnit,Eenhnts 

Montag, 256. NMovember, 8 Uhr. 

ammgerin 

ONMEGEIN 
Am Flügel: Hermann Keutter. 

Flügel: Bochstein a. d. Magarin 
Gerh. Eichter. 

Dauerkarten haben Gültigkeit. 

Freitag, 29. November, 8 Uhr, 

kudun Serkin 
Dauerkarten bis 21. November- 

Karten bei Hermann Lau. 
ů Langgasge 71. 

  

        

    

        
        

     
         

  

  

Fm Sücer Pün- 
85 — Aleiderſchränke 
Shaifelongnes Bertitos 

Unna im Büro ber Frelenf 

   

werden nur soviel Karten verkauſt, als Plätze 

SVorverkaul für 3 Tage lm voraus von 10—1 Uñnr und von 3—9 Uhr an der Theaterkaase 

75 Um e*, Gedrunge zu vermelden, geschlossene Vorstallungen. 

ů E 

Dauer- une Freiharten unsaitie 

In der Zeit vom 23. November bis einschl. den 29. d. Mts., finden Sie in unserer 

Auslage Langgasse 37, 20 der elegantesten und modernsten Herrenstoffe, die mit 

Nummern von 1 bis 20 versehen sind. Unter diesen befinden sich 5 erstklassige 

original englische Quialitäten, die aus unsern Artikeln (nur Molendastoffe) ausfindig 

gemacht werden sollen. ů 

3 Als bester Beweis Ameeretiimtenen, Güeselh, 10 der büen Poste von Mangiseen öů 

in denen wir nur Qualitäts ware fabrizieren, die selbst von den besten ausländischen ů orette 

Fabrikaten nicht Zzurückstehen, geben wir lhnen hiermit Gelegenheit einen Vergleich O, 291 177, 2 

unseres Fabrikats mit einer Anzahl bester original engl. Qualitäten zu ziehen. Für 

das Herausfinden der S engl. Qualitäten können nachstehende Preise erworben werden. 

l. Juis: Eia Anaugsbtoſſ mit compl. fa. Lulaton ee f Wagten 

2. Juvis: Bin Alstu odor Jalaotstoſf mit compl. fa. Rutaton eeeseetete,-ablm 

8. Juio: Sin Aosenstofſ nit comni. ſia. Kulalan ö ů Großes Konzert 

( uellen Juulas im MWeite oon je Salden 20.—, die in Wais enlnonmmm x 

Umsere neue Srene Tomfilm-Anlase iat fartis L 

Wir bringen daher ab LEUL den großlen Tonfilm In deutscher Sprache 

Das land ehne Frauen. 
KE 

— ◻＋ 

icht Eln Ton-Film, bel dem sämtliche Sprech- und Gegangée-Szenen sowie die Betleitmusik auf den Fllmnstreilen aulgenommen nind ichh 

     

      

     
      

               
        

        
    

  

    
   

    

       
   
   

      

       

    
   
     
     

    

   

   
Eammtüarstallers 

conrad Veicit und HSn Arinͤn, Wiie ü 
TUMUIch & MeschIOEAn Worstallunsen 2. . 15. 7. %0 uuπι EEEELL 

Die gelösten Karten sind nur für die darauf bezeichnete 
orstellung gültic, Wir bitten daher, die Aniantgazeiten 

einzuhalten.   vorhanden. 

Prelse der Plitze: 2. Platz 1.50 G, 1. Platz u. Rang 2.20 G, Sperraitz 2.80 G, Logen 3.50 G 

Uiiheim-Theater 
Auch heute 1 Senntatg d. à4. Mov. 

und folgende Tage — 5 Uhr 
—5 ETEII WOcHH1 

kem verschenks““. 
mit Walter rivonitz 

Der röste Lbebrrmeig relt exger Lelt! 

   
  

V„ Wui-Longer & Wolli Sounlier 12—f. Waler MKer, 
Naoh der Votstallung;; 

iIn die M-SroCchen-Rar- 

Malserhof 
Tägl. s Uhr abds. bis 4 Uhr früh 

der xuαt- 

Hissellschaftstanz 
dle fabelhaften 

  

  

    

     

   

  

    
   

    

        

           
      

     

  

      
         

   
   

nonk Stryla. 

CüfSDerra 

        
      
     

ernsten, Inhalts 
ausfleſührt vom 

—FPrelstatdt-Urchester Uan 
vuntden KRönnon, 

Oettentlicher Vortragl 
Den Gewinnern bleibt „freie Wahl“ aus unserm reichhaltigen Lager! Aneereet esd 7 Ds. ie Sbgint 
       

     
   
         

   
   

   

    

     

    

Die Stimmabgabe erfolgt aui einem Zettel in verachlossenem üüwerb unter Eins endun, 

bis zum 29. d. Mis. an unsere Adresse mit dem Vermerk „Prelswelttbewerß“ 
muß die als engl. gewählten Nummern enthalten sowie die genaue Adresse des Absenders. Aus der 

Anzahl der richlig eingegangenen Lösungen entscheidet das Los. ö‚ 

Verhiebri“ — EHaasspte 

Bedingungen: desus mit dem, 
Schlllssel der Totenwöélt 
Eiatzltt Heil Redner: W. CAUCER        

    
   

   

„ Der einl. Zettel 
  

  

  

   

Die Aukaicht und Auslosung übernimmt Herr Rechtsanwalt und Motar KVSer. Die Oewinner 
werden sofort schriftlich benachrichtigt. Außerdem erfolgt die Veröffentlichung des Ergebnisses mit 
den Namen der Gewinner in den Tageszeitungea. ů 

Verlangen Sie Uberall. 
     

  

       
    

        

        

     

enddE g Spitakuchen 

— — Scholcoladennülle 

ä x ů Deſſert-Katharinchen 

u. Katharinchennach 

   

   
  

     Aommplette Schlafzimmer 
EE 2 sweife 

Gaansin . Hu Suiftädtig 
Sraben ＋ 

            

Tborner Art, aher mit 

———— — — e Sienenhonig hergestell 

——————— Sermeasni fienbrpneb ů Anzüge, Vaes 

————————— SA Lehaumehen We ie uh sne 0 -         
         

  

        
   

     

     

   
     

—————— 
EDemlnm 1.20 

  

Eeuerstaet 
Daechmnltt=ss 

Arbeiter- Turn- u. Sport- Bund 
A2. Krehs serte FuSDul ö 

Worrundenspiel Snd des Alle — 
LUn ee Krelsmeistersehaft Dnis 4 Une Urüih uSHSe; emalen Mhalg dundes nur veisichern bei dem eigenen Intemmehinen, der 

Sohntas. Gen ad. Mevember 

änerspur Listourg—ELlauniohr 
Vorner Iusendspiel 

„Eintritt: Erwachsene 075 C, Iugendllicho und Exwerbslose pr; 

  

          
    
     
       

    
      

   

  

   
       

    

Läglich ab 8 Uhr abenda ( Erlüurker UVCsü( 
d Totensonntag 

— inimtBhiEIMIAI 

      
    

       

    

     

    
   

  

    

     

   
        

         

      

    

vi Se rauees, Mcheiter, Mncestellte Heamte 
mit Seiner zerbrochenen Geige belten Geitze sollen aich nach den — * 0. Altgem, Eeis ü 

— ————— n D—— ————— des Aallgem. Bentschen Beamten- 

Totensunntag: S-Mhr- Ter Auftreten 
des musikalischen Rätsels Lorwaliniich ble 4 Uhr 

rein Sedechang früh nestmet 

  

  Uulllursorpg 
Gewerkschaftlich-Cenorsen- 
schaitliche Versichernnge- 

Axtiengesellschaft 

  

Eimladung zur Generalverſammlung 
5 Tierſ⸗ i WMid E. B. am. Wentag den 35., Kop. ů 

De. Le Mir M Süeer escl. Madanß⸗ ů ö 
Sansaafe- 

vuskunͤi erteilen bæwv. Material ver- 

Tagesorduun Jabresbericht und Rech⸗ Dsenden kostenlos die Rechuvngs- 
nunssiegaung Bericht der Kcchnnngsprüfer, Enif ů idlitz, 

uns Hes orhandes. Venwabl des Vorſtandes stelle 16: Weifßenborn. Schidlitr, 
das Geichäftsiahr 1930. Neuwahl äweier 5 D Rüithahnrhengang 21, 2 Tr. oder dei 

chnungsrrüfer Eruenunns eines Ehrenmit⸗ Vorsiand der Volksfü i 

Kuue Misctkeger-Veten Zugüite, Sie Mügliess-i Raubarg s, An der Alcler 2859 
Ekarte güt als Answeis, emburg 5. An der Aur 

Tierichnhverein Danzis E. BD. Der Voritand. 

     
        

  

     
   

     

   

 


